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Nr. 510. Morgen⸗Ausgabe. 


Die Parlamentswahlen. 

Wenn es noch eines Beweiſes dafür bedurft hätte, ſo zeigt der 
neueſte Friedensſchluß mit Sachſen wiederum, welch ein Gebiet der 
folgenſchwerſten Entſcheidungen dem Reichstage des norddeutſchen Bundes 
zugewieſen iſt. All das Verhängniß deutſcher Bewegung, im Rathe 
verloren gehen zu laſſen, was durch die That errungen, wie das 
1815 im Wiener Congreſſe, 1848 im Frankfurter Parlamente geſchah, 
laſtet auf ihm, einer glücklicheren Löſung gewärtig. Die Schwierigkeiten 
ſteigen, wenn man erwägt, welch Chaos unfertiger Parteien ſich in jener 
Verſammlung aufthun wird. In den Fragen des Machtgebietes 
zwar, welche der Regierung wohl zunächſt am Herzen liegen werden, 
ſollte unſeres Dafürhaltens eine compacte und große Majorität ſich leicht 
bilden, da nicht nur die preußiſchen Abgeordneten ohne Unterſchied der 
Parteifarbe, ſondern auch die Vertreter der annectirten Länder das 
Intereſſe mit der Regierung gemeinſam haben, nun wenigſtens nicht 
durch den bornirten Eigenſinn eines. mecklenburger Junkers oder eines 
ſächſiſchen Geheimraths Geſchicke aufgehalten zu ſehen, vor denen die 
eigenen Parteiüberzeugungen ſich haben beugen, die eigenen Fürſten 
haben weichen müſſen. Anders iſt es mit den Fragen der Freiheit, 
bei denen — man gebe ſich nicht unnützen Illuſionen hin — die Initia⸗ 
tive der Regierung fehlen und wo bei jeder einzelnen der Particularis⸗ 
mus feine Hebel anſetzen wind. Bevor es aber zu alledem überhaupt 
erſt kommt, muß die ſtärkſte Schwierigkeit überwunden ſein, die Wahl 
nach einem bisher durchaus unerprobten und doch bei ſeinem erſten 
Verſuche ſofort als maßgebend auftretenden Mechanismus. 

Denn wenn auch dieſe auf Grund des allgemeinen gleichen Wahl⸗ 
rechtes berufene Verſammlung zunächſt erſt das dauernde Wahlgeſetz für 
die künftige dauernde Parlamentsinſlitution feſtzuſtellen haben wird, jo 
kann man doch darüber ſchon jetzt in leidlicher Klarheit ſein, daß ein 
jedes Wiederaufgeben des allgemeinen gleichen Wahlrechts, abgeſehen 
davon, daß die Volksmaſſen das ganz unbeſehen als ein reactionäres 
Thun empfinden werden, zu etwas Beſſerem nicht führen kann. Fänden 
ſich ſelbſt Liebhaber und Vertheidiger des jetzt in Preußen üblichen 
Cenſus⸗Wahlſyſtems, ſo wird das ſchwerlich — nach den Erfahrungen 
der letzten Jahre — den Beifall der Regierung für ſich haben, und jede 
andere Grundlage, wie man fie auch auskünſtele, wird höchſtens den 
wirklich reactionären Gelüſten, ſeien es nun feudale, büreaukratiſche, 
clericale oder was ſonſt, Anlaß geben, Profit dabei machen zu wollen. 
Mag dieſer erſte Verſuch nun günſtig oder ungünſtig ausfallen für die 
Freiſinnigen, das Princip wird ſich, nachdem es einmal officiell procla⸗ 
mirt worden iſt, nicht mehr verleugnen laſſen. Mag eine ſchwere Auf⸗ 
gabe damit gegeben ſein angeſichts des gegenwärtigen Standes des poli⸗ 
tiſchen Bewußtſeins in den Maſſen, fo wäre es doch noch weit gefähr- 
licher und gegen alle Zukunft leichtfertiger gehandelt, ſich mit dem 
N allgemeinen gleichen Wahlrechte etwa in der Weiſe abfinden zu wollen, 
daß es als ein außerordentliches Mittel, dat nur für conſtituirende Ver: 


dann nichts Anderes gethan, als allen künftigen Wendepuakten deutſcher 
Geſchicke — und dieſe werden jetzt, wie es ſcheint, etwas häufiger ein⸗ 
treten — die volle Laſt und das Riſteo eines ſtets wiederum erſten 
Verſuches damit aufzuhalſen, bei welchem der Vortheil naturgemäß 
immer auf Seiten der Machthaber ſteht. 
Letzteres iſt diesmal in beſonders hohem Grade der Fall, inſofern 
die Regierung durch keine Präcedenzfälle in der Anordnung des Wahl⸗ 
verfahrens ſelbſt, wie § 15 des Geſetzes ihr zuweiſt, beſchränkt iſt. Es 
wird hinreichen, daß Reglerungscandidaten öffentlich aufgeftellt, daß die 
Wahllocale nach den Landraths⸗ und Schulzenämtern verlegt und daß 
die Stimmzettel mit den gouvernementalen Namen auf ein auffällig 
gefärbtes Papier gedruckt werden, um der Regierung in vielen Bezirken 
| bes platten Landes vorweg das Uebergewicht zu ſichern. Ein Anderes 
1 iſt es, ob fie zu dieſen Mitteln greifen will, und da find wir freilich der 
Meinung, daß fie unter den gegenwärtigen Umſtänden keine Gefahr liefe 
und weiſer handelte, wenn ſie ihre Sache im Reichstage durch Libe⸗ 
| rale vertreten ließe, den Wahlen alſo ganz freie Bewegung gönnte. 
| Gefaßt muß man aber immerhin fein auf ſolche und ähnliche Ein- 
wirkungen, ſei es von Seiten der Regierung, ſei es unabhängig von 
dieſer von Seiten der conſervativen Partei und ſo iſt es wohl Zeit, an 
| die Gegenmittel zu denken. Können dieſe auch erſt unmittelbar wirk⸗ 
. ſam betrieben werden, ſobald die Abgrenzung der Wahlbezirke feſiſteht, 
| ſo find die Vorarbeiten ſchon jetzt anzurathen. Die indirecte Wahl, 
wie wir bisher deren gewöhnt, ließ allerdings die Möglichkeit, in acht 
| und vierzehn Tagen fich durch perfönlichen Verkehr der Wahlmänner zu 
verſtändigen über die Candidaturen, das bedarf jetzt, wo die Wahlmän⸗ 
ner ſich verhundertfacht haben, größerer Zeiträume und doch erweifl 
man dem neuen Principe nur die ſchuldige Achtung und Ehre, wenn 
| man auch hierbei auf die Ueberzeugung des Einzelnen rechnet und nicht 
auf ein blindes Nachlaufen der Maſſen. 

Wir wünſchten deshalb, daß ſchon jetzt die liberalen Parteien, 
vertreten in den Perſonen anerkannter Führer derſelben, parlamentariſcher 
And außerparlamentariſcher, vor die Oeffentlichkeit träten mit ihren 
Candidatenliſten. Vorweg wäre man dann über die zeitraubende 
und abſchwächende Ungewißheit hinweg, ob auch dieſer oder jener über⸗ 
| haupt und ob er hier oder da annehmen wolle; die Furcht vor Doppel⸗ 
wahlen wäre diesmal eine übel angebrachte. Die Stimmung einzelner 
Gegenden für den Einen oder Andern ſtellt ſich dann unwillkürlich 

kraus und die beſtimmte Agitation kann ſofort beginnen, ſobald die 
eurksabgrenzung bekannt iſt. Auf bie perſönliche Präfentation ſammt 
udidatenreden wird man in den meiſten Fällen verzichten müſſen, was 
* kein fo großes Unglück iſt; ſtatt deſſen wird die Preſſe mit ihren 
er Crate ung geeigneten Mitteln eintreten müſſen; ein paar hun⸗ 
kom Wahlkrelſe ned „offnen Briefes“ vertreten den Candidaten in 
2 lan Sthätigken ſich um ihn bemüht hat. Der Vereins⸗ und 
Verſam bel 1 iſt es ſchließlich vorbehalten, auf dieſem Grunde 
weiterzuarbelten un l as Glaubensbekenntnih mit demjenigen zu ergän: 
zen, was an perſönlichen Eigenschaften und Verdienſten für den Can? 
didaten ſpricht. Vor Alem ſofork und in Allem die Oeffentlichkeit 
Nie thut dem Gegner, wenn er lichichen it, am meiften Abbruch. 
Dias Zuſtandekommen aber von Geſamm programmen der Par⸗ 
teien, etwa erſt im Laufe der bevorſtehenden Seſſſon, in denen erfah⸗ 
rungsgemäß das abſchwächende Vermitteln immer die Hauptrolle ſpielt 


D das ſollte man nicht abwarten. 5 
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. Die Mittheilungen der officidfen Blätter über das Befinden des Minifter- 
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marck noch längere Zeit der Erholung bedarf und vor dem 12. Nobbr., als 
dem Tage der Wiedereröffnung des Landtages, die Geſchäfte nicht übernehmen 
wird. Der Landtag ſelbſt wird mindeſtens drei Monate zuſammenbleiben, da 
ihm eine Menge Vorlagen, insbeſondere auch über die Organiſation der annec⸗ 
tirten Länder, gemacht werden ſollen. Unter dieſen ſcheinen Kurheſſen und 
Naſſau am ſchnellſten ſich mit der neuen Loge der Dinge befreunden zu 
wollen; in Hannover hat fi, unter dem Namen eines Centralcomite eine Art 
Nationalregierung gebildet, die jedoch nicht ſo blutig iſt wie die polt ische, 
ſondern ſich mit ziemlich harmloſen Demorfsaticnen, wie mit dem Tragen 
der Welfenfarben und dergleichen, begnügt. In Franlfurt tröſtet man ſich 
mit der Gründung einer Univerſitäl, hat aber Furcht vor dem preußischen 
Militärdienſte. 

In Oeſterreich macht ſelbſtredend das Pitentat gegen den Kaiſer das 
größte Auſſehen. Noch ſieht man nicht klar in der Angelegenheit; der im 
Mittagbl. mitgetheilte Artikel der amtlichen „Wiener Ztg.“ iſt eigenthümlich 
abgefaßt; nach demſelben ſcheint es beinahe, als ſei man mit dem Eifer und 
dem ganzen Venehmen des englischen Capitäns Palmer nicht jo recht zufrie⸗ 
den. Bemerkenswerth iſt auch die Heimlichkeit, mit welcher in Wien anfangs 
die Nachrichten über das Attentat unterdrückt wurden. Ueber die Perſönlich⸗ 
keit des Thäters, ſowie über die Motive, die ihn zu dem wahnwitzigen Untere 
nehmen geleitet, fehlt noch jeder Anhalt. 

Aus der Schweiz meldet man von dem wiederholten Ueberhandnehmen 
des Jeſuitismus. Wenn es nämlich ſchon früher hieß, daß die Walliſer Re 
gierung die höhere Lehranſtalt in Brieg den Jeſuiten übergeben habe, ſo haben 
letzt nähere Erkundigungen ergeben, daß bis dieſen Augenblick die Jeſuften 
ihren Einzug in Brieg noch nicht wieder gehalten haben, daß die Regierung 
aber einen liberalen Profeſſor des Lyceums in Sitten feiner Stelle entſetzt 
und für ihn den in Deutſchland und der Schweiz bekannten Jefuitenpater 
Roh berufen bat; andere fromme Väter ſollen folgen. Der Bundesrath hat 
nun den Walliſer Staats rath zum officiellen Bericht aufgefordert, ob er den 
Jeſuiten den Einkritt in's Land geſtattet habe. Geſtützt auf das ausdrückliche 
Jeſuitenverbot in der Bundes verfaſſung, wird die ſchweizeriſche Regierung 
ohne Zweifel raſch Ordnung ſchaffen. 

Die Gerüchte von einer Miniſterkriſis oder auch nur Miniftermodification 
in Italien find bis jetzt grundlos, da das Minifterium trotz nicht wegzuleug⸗ 
nender innerer Zerwürfniſſe feſt entſchleſſen ift, dem Parlament compact gegen⸗ 
überzuftehen und fein Friedens werk zu pertheidigen, ſowie den Gebrauch feiner 
außerordentlichen Vollmachten zu rechtfertigen. Die franzöſiſche Diplomatie 
giebt ſich alle erdenkliche Mühe, im Sinne der Zuſtandebringung eines con⸗ 
ſervativeren Miniſteriums zu wirken, um bei der bevorſtehenden Vollziehung 
der September⸗Convention mehr Garantien gegen Verhinderung jeglichen 
Friedensbruches in der Hand zu haben. Dieſelbe geht in dieſer Beziehung fo 
weit, lieber dem ſofortigen Einzug einer italieniſchen Garniſon in Rom nach 
dem Abzuge der Franzoſen das Wort zu reden, als ſich zu dem von der 
italienischen Regierung beliebten „Abwarten der Ereigniſſe“ zu bekennen. 
Aus Rom wird dem „Avenir nation“ telegraphirt, daß der Bapfi einen 
franzöſiſchen General für ſeine Armee verlange. Frankreich dringt in den 
Papſt, Italien anzuerkennen; bisher jedoch hat derſelbe dies in formeller 
Weiſe ſtets abgelehnt. Bemerkenswerth iſt, daß die Partei des römiſchen 
Nationalcomite's in einem ihrer jüngſten Programme dem Könige von Italien 
namentlich ihr Vertrauen und ihre Hoffnungen auf eine Wiedergeburt mirtelft 
der Erziehung der Jugend durch Unterricht an's Herz legt. Die Römer 
haben jetzt durch die vielfachen Berührungen mit den andern Landsleuten 
empfunden, daß fie, Sicilien ausgenommen, verhällnißmäßig auf der niedrig⸗ 
ften Stufe der humaniſtiſchen Bildung ſtehen, und das hat fie tief verwundet. 
Die Jeſuiten hatten den Cardinal Reiſach an die Spitze der Leitung ves 
Unterrichtsweſens gebracht, weil die Deutſchen auch in Rom wenigſtens im 
Rufe guter Schulmeister ſtehen. Allein nie war das Schulweſen in größerem 
Verfall, als eben jetzt. 

In Frankreich ſteht, abgeſehen vun der Arbeiternoth in Lyon, die Er⸗ 
nennung des Herrn v. Beuſt zum dſterreichiſchen Miniſter allem Anderen 
voran, und „France“ und „Monde“ welteifern miteinander, dieſes frohe Er⸗ 
eigniß der Welt zu verkünden. Wenn man der Anſicht war, daß befonders 
das letztere Journal ſich eigentlich darüber entſetzen ſollte, daß jetzt zum erſten 
Male an fo hohem Poſten in Oeſterreich ein Proteſtant zu ſtehen kommt, fo 
mag man nur einräumen, daß man ſich darin geirrt hat. Der „Monde“ 
weiß nämlich nur zu gut, daß, wenn die Wünſche des Herrn v. Beuſt in Er⸗ 
füllung gingen, nur die Sache des Katholicismus gegen das proteſtantiſche 
Preußen dadurch gewinnen würde. Der „Monde“ empfiehlt denn auch der 
Politik Oeſterreichs für die Zukunft nur rücſichtsloſe Energie im Zugreifen: 
„Da, wo Alle das Recht verachten und nehmen, was ſie wollen, muß auch 
wohl der Letzte auf die ihm durch die Verträge vorgeſchriebene Enthaltſamkeit 
verzichten.“ 5 

Was die Noth der Seidenweber in Lyon betrifft, ſo glaubt man, daß die 
Krankheit des Grafen Flahault in London (ſiehe „Paris“) den Miniſter des 
Innern ſehr zur rechten Zeit von der Aufgabe abruft, den darbenden Arbeitern 
mit der erſtrebten Staatshilfe beizuſpringen. Wie wenig Herr de Lavalette 
von dergleichen Mitteln hält und wie wenig er geneigt ift, darauf jetzt einzu: 
gehen, zeigt das unten mitgetheilte Rundschreiben deſſelben an den Präfecten 
des Rhone⸗Departements, in welchem der Miniſter es vorzieht, die Bildung 
von Arbeitergenoſſenſchaften zu begünſtigen, ohne daß er jedoch natürlich übers 
ſieht, daß dieſe Inftitutionen, die erſt für die Zukunft Abhilfe verheißen, 
der augenblicklichen Bedrängniß der Lyoner Arbeiter nichts zu nützen ber⸗ 
mögen. Was nach dem Schreiben des Miniſters von Staatswegen geſchehen 
kann, das iſt die Einleitung von Wege: und Brüdenbauten, bei welchen 
arbeitsleſe Weber Veſchäftigung Anden können. Ob Weber im Stande 
fein werden, dieſe Arbeiten fo zu verrichten, um eine genügende Löhnung 
zu verdienen, iſt eine Frage, die nach anderwärls gemachten Erfahrungen 
allerdings verneint werden muß. — Der bereits erwähnte Artikel der 
„Liberté“ gegen die Blätter, welche es lieben, ſtets Preußen als den 
Feind Frankreichs darzustellen, wendet ſich mit ungemeiner Schärfe gegen die 
Syſtemloſigkeit, welche der wahre Feind, der gefährliche Feind, der unüber⸗ 
wundene Feind des Kaiſerreichs ſei, und es wird Niemanden wundern, daß 
das Blatt dafür eine erſte Verwarnung erhielt, welches am Schluſſe feiner 
Erörterung auszurufen er e g 
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buchane bl wohl, aber eine Ik Regel Jer e eee legend 
Recht. Bisweilen eine Nachgiebigkeit und eine Geduld, die in Erſtaunen 
ſetzen: morgen vielleicht eine Strenge, die nicht minder in Erſtaunen ſetzt. 
Denkt Euch die unzuſammenzängenden Schwingungen eines unregelmäßig 
gehenden Lendels. Das iſt Frankreich ſeit fünfzig Jahren.“ 

Unter den Betrachtungen, welche die engliſchen Blätter über den Frie⸗ 
densſchluß zwiſchen Sachſen und Preußen anſtellen, verdient vor Allem die der 
„Saturday Review“, des preußenfreundlichſten Organs in ganz England, eine 
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Donnerstag, den 1. November 1856. 5 


nähere Beachtung. Nachdem das Blatt nämlich behauptet hat, daß das Fel ⸗ 
densjahr, welches Frankreich offenbar wünſche, von Preußen zu ſei er Kräfte 
gung wohl benutzt werden dürfte, und nachdem es beſonders auf das Cute 
ſtehen einer preußiſchen Seemacht hingewieſen bat, welches dem Continent 
wahrſcheinlich über die Folgen der Schlacht bei Sadowa die Augen öffnen 
werde, ſchließt es feine Bemerkungen in folgender Weiſe: — 
Die innere Kräftig olcke die preußiſch rchie seit de Betr 
„Die innere Kräftigung, welche vie preußiſche Monarchie ſeit dem Früh⸗ 
jahr erhalten hat, wird, wie zu erwarten war, von vielen Mißvergnülgten Er; 
in Deutſchland beklagt und bedauert. Es giebt Leute, bie ſich uber 
nationale Siege grämen, weil dieſe Siege für den Augenblick die Mona sche 
ſtärken, welche fie errungen hat. Es wäre verſtändiger von tiefen Dockrie 
närs, wenn ſie bedachten, daß der moraliſche Siegesrauſch des preußiſchen 
Volkes ſchwerlich ſo lange währen wird, wie die bleibenden Früchte der 
deutſchen Einheit. Eine Nation hat gewöhnlich ein längeres Leben, alis 
irgend eine ihrer Regierungsſormen. Es iſt merkwürdig, daß ein Beobach⸗ 
ter ſo blind ſein kann, um nicht zu ſehen, doß, wenn auch das Königreich 
Preußen einige Jahre lang mißregtert worden ſein mag, ein deutſches 
Reich bei dem heutigen Stande deulſcher Bildung und Intelligenz mit 
einem Junker⸗Regiment unvereinbar iſt. So ſehr die äußerſten Liberalen 
Frankfurts und Belgiens den deuiſchen Krieg und den preußiſchen Sieg 
bedauern, fo konnen fie ſich doch darauf verſaſſen, daß die Freunde des 
göttlichen Rechts, die Freunde der Preßverfolgungen und des Zwangsſy⸗ 
ſtems, wie es Oeſterteich in Italien üble, jenen Keieg und Sieg noch hun, 
dertmal mehr beklagen.“ 5 ö 
Die Nachrichten aus Spanien werden immer drohender und geheimniß⸗ 
voller, und Alles nimmt, wie man der „K. Z.“ von Paris aus fchreibt, den 
Anſchein an, daß jenſeits der Pyrenäen ein großer Schlag bevorſtehe. Auch 
in Paris verbirgt man ſich die precäre Lage der Königin Iſabella nicht, und E 
man giebt ſich kaum einer Täuſchung darüber hin, daß eine neue revolutionäre I 
Bewegung in Spanien, möge ſie auch anfänglich wiederum einen rein mili⸗ 
täriſchen Eharalier tragen, diesmal nicht blos antiminiſterielle, ſondern direct 33 
antidynaſtiſche Zwecke verfolgen werde. — Was übrigens die Vorausbezah⸗ 
lung der Steuern betrifft, fo ſchreibt man dem „Moniteur“ aus Madrid, daß 
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ſchon 328,400,000 Realen (über 81 Mill. Fr.) eingenommen. 
mittel, fügt der „Moniteur“ bei, ſezen in Verbindung mit dem Ver auf der 
Nationalgüter und zahlreichen Erſparniſſen in allen Miniſterien die Regierung 
in die Lage, allen Enentualitäten und Bedürfniſſen begegnen zu lönnen. 
Deut ſchlaud. 


= Berlin, 30. October. [Das Befinden des Miniſterpräſi⸗ 
denten. — Die Indemnität. — Zur Eiſenbahn verwaltung. 
Bemerkenswerth ſind die einander widerſprechenden Angaben der mini⸗ 
ſteriellen Blätter über die Rückkehr des Miniſterpräſidenten reſp. den 
Wiederbeginn feiner Thͤtigkeit. Die „Kreuzzeitung“ ſagt, das Beſin⸗ 
den des Gr. Bismarck beſſere ſich, fo doß er ſich „wieder mit der Po⸗ 
litik beſchäftig!“ und ſeine Rückkehr nach Berlin zum 12. November 
erfolgen werde. Dagegen ſchreibt der Chorus der anderen offtcisſen 
Blätter, „Nordd. Allg. Z.“, „Poſt“, „Volksblatt“: der Graf werde 
auf den Rath feiner. Aerzte feine Geſchäfte noch nicht wieder überneh⸗ 
men und ſich moglicher Weile noch zu weiterer Erholung zurückziehen. 
Die Nachricht von einem Miniſterconſeil ſei daher unrichtig; und doch 
ging dieſe Nachricht von einem ſeiner Blätter aus. Mit der günſtig 
lautenden Meldung der „Kreuzzeitung“ ſtimmen übrigens die Angaben 
gut unterrichteter Privatperfonen überein. Eigenihümlich klingen auch 
Gerüchte, welche ſeit den letzten Tagen — wohl eben jo ohne thatſäch? 
liche Grundlage wie kurz vor dem Kriege — auftauchen und von ein 
dem Wirkl. Geh. Rath v. Savigny (letzten Geſandten am glacklich 
f beſeitigten Bundestage) zugedachten ſehr hohen und einflußreichen Stellung 
wiſſen wollen. — Nicht geringes Aufſehen machte hier die Mittheilung 
der „Rhein. Zeitung“ von der Mitwirkung eines bekannten Mitgliedes 
der Fortſchrittspartei bei der Abfaſſung der Thronrede in dem Theile, 
der die Indemnität betrifft. Daß damit kein Anderer als der Abgeord⸗ 
nete Tweſten gemeint ſein konnte, lag auf der Hand, doch hat Nie⸗ 
mand, der den Abgeordneten Tweſten näher kennt, daran geglaubt. 
Jetzt dementirt das offieidfe Volksblatt dieſe Nachricht mit der Verſiche⸗ 
rung: „die Indemnität ift, wie man hört, ſchon vor der Abreiſe des Kö⸗ 
nigs in das Hauptquartier beſchloſſen geweſen, und die Verbandlungen 
über die Form derſelben und der darauf bezügliche Paſſus der Thron⸗ 
rede haben nur ſchriftlich zwiſchen dem Hauptquartier und 
den hieſigen Miniſtern ſtattgefunden und waren auch auf dieſem Wege 2 
ſchon vor der Rücktehr des Königs (4. Auguſt) fo vollſtändig zum Abe 
ſchluſſe gelangt, daß in der Nacht zum 5. Auguſt, wie man ſetzt hort, 
nicht einmal das Miniſterconſell abgehalten worden iſt, welches zu 
Schlußredaction der Thronrede vom Hauptquartier aus befohſen 
war ic. ꝛc.“ Dieſer letzteren Behauptung von dem Miniſterrath in der 
Nacht zum 5. Auguſt ſtehen alle bisherigen auch officiellen Angaben 
entgegen. — Die Verhandlungen wegen Verkaufs der braunſchweigi⸗ 
ſchen Staatsbahnen haben ſich zerſchlagen. — Im Handelöminiflerium 
beſchäftigt man ſich mit der Frage über Herbeiführung einer einheitlichen 
Verwaltung aller preußiſchen Eiſenbahnen, um einzelnen in dieſer Rich⸗ 
tung hervorgetretenen Unzuträglichkeiten während des letzten Krieges vor⸗ 
zubeugen. 10 IR 2 
„29. October arnung.] Unter dieſer U. i i 
die K. 5 3.“ folgenden Artitel: Seit geraumer Zeit — iu e 2 
Stadt ſowohl als auch im Lande eine Maſſe aus dem Auslande kommender 
Flugſchriſten, Broſchüren vertheilt. Wenn ſolche Agitationen von jedem En⸗ 
ſichtigen als zwecklos und ſchädlich iguorirt werden, fo giebt es doch Vu le, 
bei welchen dieſe Art Politit zu treiven“ Anklang findet, ohne daß fie ſich 
dabei Har machen, daß fie ſich dadurch die höchſten Ilcondenienzen zuzie⸗ 
hen. Dulfer auch im Allgemeinen auf dergleichen Machengtionen kein großer 
Werth zu legen ſein, ſo erſcheint es doch nicht ganz uberflüſſig, darauf aufs 
merlſam zu machen, da nunmehr, nachdem die Verbaltniſſe eine ſeſte Geſtalt 
angenommen haben, es Pflicht wird, dieſem unnüpen, den ruhigen Bürger 
von feinem Geſckäfte abziehenden Treiben ein Ziel zu ſetzen. Es wolle 
daber Jeder begreiflich machen, welchen ſchweren Strafen ſich Diejeni en au 
ſetzen, die ſolche Agitationen veraulaſſen oder begünftigen, die Flugſchrif. 
Petitionen colportiren und zu letzteren lnterſchr un ſammeln. 
x re > October. [Demonſtration. — Proteſt. — 
n ung.] Als geſtern in einer der biefi i diger 
ſch anfehiete geſt N hieſigen Kirchen der Prediger Y 


verleſen, 
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eine Kirche nicht für politiſche Kundgebungen erbaut if, und wenn die 
betreffenden Herren Gemahle klug waren, fo mußten fie hinzufügen, daß 
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der lebhafte Wunſch der Bürger, den Kronprinzen bald hier Hof halten] pfange der ſaͤchfiſchen Truppen in feiner Eliſabetiner⸗Uniform beiwohnte] fein, ein getreues Bild unſerer künftigen Stadtverfaſſung zu entwerfen. 
zu ſehen, dadurch nicht gerade mächtig gefördert werden dürfte, daß und über den großen Jubel zu feinem ärgerlichen Kameraden äußerte :] Auch bezüglich der Zurückgabe der Contribution von 6 Millionen iſt 
man nicht für das Wohl deſſelben beten zu können erklärt. — Auch „Laß fie doch ihre Mätzchens machen, wir haben fie ja doch alle im noch nichts Definitives beſchloſſen; die Entſcheidung dieſer Angelegenheit 
ſonſt wird noch vielfach demonſtrirt und gewühlt. Man colportirt einen] Käfig.“ Ein wahres Wort in mehrfacher Beziehung. Unſere Stadt] ſoll auf Befehl des Königs bis zur Rückkunft des Grafen v. Bismarck 
ſogenannten Proteſt, der aus Wien importirt und offenbar von Herrn iſt Straße für Straße bis in den entlegenſten Winkel in einen Fahnen⸗Tim Miniſterrathe ausgeſetzt worden fein. 
Onno Klopp angefertigt iſt und in welchem die Großmächte aufgefor⸗ſchmuck gehüllt, der am vorjährigen Geſangsfeſt kaum größer war. f | 
dert werden, die Einverleibung nicht anzuerkennen; man hält Volks⸗] Aber die Augen würde man ſich vergeblich anftrengen, wollte man eine München, 27. October. [General von Hardegg], der 
Verſammlungen, in denen, allerdings mit gedämpfter Stimme und ſchwarz⸗weiße Fahne erſpähen. Nichts wie grün⸗weiß, ſchwarz⸗gelb, würtembergiſche Kriegsminiſter, iſt nach mehrtägigem Aufenthalte geſtern 
zeitgemäßer Unklarheit, von Demagogen partieulariftiihe Phraſen ge⸗ſchwarz⸗roth⸗gold if vertreten und da auch die Commandantur die nach Stuttgart zurückgereiſt. Daß feine Anweſenheit in unſerer Stadt 
leiſtet werden, man läßt ſich von dem neuen Blatte der Herren Eich- preußiſche Fahne eingezogen hat, fo merkt man — abgeſehen von den] mit der Regelung verſchiedener militäriſchen Fragen in Verbindung ftand, 
holy und Comp., von dem jetzt die beiden Probenummern erſchienen preußischen Uniformen — nichts, abſolut gar nichts von dem neu ge: durfte außer Frage fein. 
find, Aehnliches in ähnlichem Style vortragen und freut ſich der naiven ſtifteten preußiſch⸗ſächſtſchen Freundſchaftsbunde. Unter dieſem Grün⸗ Italien. 
Geſinnungstüchtigkeit dieſer Firma, welche „nicht fo beweglichen Charak- Weiß⸗ und Schwarz⸗Gelbthum nimmt ſich die preußiſche Beſatzung recht Florenz, 25. Oct. [Nachruf auf Thouvenel.] Die „Opi⸗ 
ters iſt, um auf den Wink der Thatſachen aus einer politiſchen Lage eigenthümlich aus und man könnte faſt in die Verſuchung kommen, fie nione“ widmet dem verſtorbenen franzoͤſiſchen Minifter Thonvenel fols 
freudig in die andere überzugehen“, die aber fonft bis jetzt noch zahmer|nur als Geduldete zu betrachten. Geht man jedoch nur einige Schritte] genden Nachruf: 
und gefügiger auftritt, als zu erwarten war, und ſich vorläufig begnügt, [vor die Stadt, fo ſieht man rings um Dresden herum den Schanzen⸗ „Italien hat in dieſem Manne einen aufrichtigen und thätigen Freund 
die früheren Geſinnungsgenoſſen des Chefs als „Mollusken“ in die letzte. gürtel mit feinen ſchwarz⸗weißen Bannern ſich erheben und augenblick⸗ verloren. Als der Vermittler der Ideen und Pläne des Kaiſers Napoleon 
Klaſſe der „politiſchen Thiere“ zu verweilen. Inzwiſchen geht die Er⸗lich gewährt dies den Eindruck, als befinde fi der ganz: ſächſiſche Pas 
nüchterung der Verſtändigen in allen Klaſſen, auch unter den mittleren | triotismus mit allen feinen hervorgeſuchten Demonſtrationen im preu⸗ 
Bürgern, wie ich mich täglich überzeuge, ihren naturgemäßen Gang, ßiſchen Käfig. Aber das Leben in dieſem preußiſchen Käfige verſpricht 
und glaubten nicht Viele ihre materiellen Intereſſen durch den Umſchwung ſehr unerquicklich zu werden. Es ſetzt uns in die Zeiten von 1618 bis 
der Dinge bedroht, die Anhänglichkeit an das Alte ſollte uns ſehr wenig] 1648 zurück, wo die Parteinahme Vater gegen Sohn und Sohn gegen 
Sorge oder, deutſcher zu reden, gar keine Sorge einflöͤßen. Die Adrefie | Vater erbitterte und wo das Familienleben durch Kämpfe leidenſchaft⸗ 
an den Stadtdirector Raſch und die beiden ſtädtiſchen Collegien, welche] lichſter Art alterirt wurde. So wird es jetzt bei uns. Die jüngere 
in dieſen Tagen übergeben wurde, zählte unter ihren circa zweitauſend Generation iſt ebenſo preußiſch gefinnt, wie die ältere, im particularen 
Unterſchriften eine beträchtliche Anzahl Namen, die bisher nichts weniger | Zopfthum verknöcherte antipreußiſch iſt. Dies werden die nächſten Fol⸗ 
als jenem Umſchwung freundlich gefinnt galten, und dieſe Adreſſe ſagte, gen des Friedensvertrages fein. Daß im Innern das alte Regime zu⸗ 
etwas verblümt zwar, aber immerhin deutlich genug, den erwähnten rückkehrt, iſt zweifellos; denn ſchon die im königlichen Extrazuge mit 
Herren gerade dafür Dank, daß fie ſich in die neuen Verhältnifie, nach⸗Tangelangten Beuſt'ſchen Schildknappen Häpe und Schwauß find dafür 
dem fie fie erfolglos abzuwenden verſucht, mit guter Manier gefunden.] Bürge. Der neue Miniſter des Innern v. Noſtiz⸗Wallwitz iſt ein Re: 
(Nordd. Allg. Ztg.) ſactionär vom reinſten Waſſer. Von ihm iſt eine Beſeitigung des jetzi⸗ 
Hannover, 29. October. [Veränderung der Hoheitszei⸗ [gen Ständeweſens ꝛc. nicht zu erwarten. Der König hat zwar in 
chen.] Die „N. Hann. Ztg.“ veröffentlicht im amtlichen Theile nad: | feiner Proclamatlon vom „beſonnenen Fortſchritt“ geſprochen, aber ehe 
5 folgende Bekanntmachung des königlich preußiſchen General⸗Gouverne⸗ es zu dieſem Fortſchritt kommt, wird man ſich wohl noch gar öfterer 
maents, en die a = ein 1. . eu 5 befinnen. 
In Ausführung des Allerhöchſten Beſitznahme⸗Patents vom 3. October Zwickau, 28. Octbr. [Die Verpflegung der preußiſchen 
* verordne ich hierdurch, was folgt: F. 1. 
55 . — — — 5 ae m) 8 folot PR er irrt un en.] Der Rath unferer Stadt hat folgende Bekanntmachung 


reußen und gegen das vormalige Kurfürſtenthum Heſſen ſind durch die . E 
Obrigteiten zu entfernen. Die Bezeichnung des Laufs der Grenze durh| Es hat Herr Oberſt v. Blumenthal, Commandeur des königlich preußiſchen 
ie] 6. Brandenburgiſchen Infanterie⸗Regiments, uns auf unſere Anfrage aus: 


Steine, Hügel, Gräben u. ſ. w. iſt jedoch unverändert zu laſſen. §. 2. Die \ . je-Regim frag 
bannoverſchen Hoheitszeichen an den übrigen Grenzen, ſowie an den Poſt⸗, dräcklich erklärt, daß eine Verbindlichkeit, den Mannſchaften der hier einquar⸗ 


Steuer-, Zoll⸗, Eiſenbahn⸗, Telegraphen⸗, Weggeldſtätten und wo ſonſt der⸗ tierten 2 Bataillone jenes Regiments die in unſeren Bekanntmachungen vom 
glwkeichen ſich befinden, find von den Behörden, welche für die Unterhaltung 26. und 27. d. M. bezeichnete Friedensverpflegung zu gewähren, den hieſigen 
Diueſer Zeichen zu ſorgen haben, in der Art zu verändern, daß an Stelle des] Quartierwirthen durchaus nicht angeſonnen werde, daß das Regiment jedoch, 
bisherigen königlichen Namenszuges oder Wappens der königlich preußiſche] da jene Bataillone nur noch wenige Tage hier liegen würden, bei der offenbar 
ſchwarze Adler, nach dem den Behörden zugegangenen Muſter und an Stelle | vorliegenden Unmöglichkeit, auf dieſe kurze Zeit Menagen einzurichten, es als 
der Bezeichnung „Königreich Hannover“ beziehungsweiſe „Königlich Hanno: |eine Gefälligkeit betrachten würde, wenn die hieſigen Quartierwirthe den Sol: 
verſch“, die Bezeichnung „Königreich Preußen“ bezw. „Königlich preußiſch“] daten, zu deren Verpflegung nun einmal nicht mehr als 5 Ngr. für Kopf und 
7 angebracht wird. F. 3. An allen, im Eigenthum des Staats oder der Ge⸗ Tag zur Verfügung ſtehe, auf jene wenigen Tage die Friedensverpflegung 
meinde fiehenden, jetzt mit den hannoverſchen Landesfarben (weiß und gelb) ſelbſt gewährten, Indem wir dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringen, 
perſehenen Gegenſtänden und Vorrichtungen find von den zur Unterhaltung erſuchen wir, namentlich auch in Hinblick auf das enge Bundes: Verhältniß, 
0 Verpflichteten dieſe Farben durch die königlich preußiſchen Landesfarben] welches in Folge des Friedensſchluſſes zwiſchen Preußen und Sachen, eins 
(ſchwarz und weiß) zu erſetzen. §. 4. Die Obrigkeiten haben nach Verlauf getreten iſt, hierdurch die zur Zeit noch mit Einquartierung belaſteten Haus⸗ 
von vier Wochen darüber, ob in ihrem Bezirke die vorſtehenden Anordnungen beſitzer biefiger Stadt, wenn es ihnen irgend aach jene Gefälligkeit dem 
zur Ausführung gebracht find, an die vorgeſetzte königliche Landdroſtei bezw. Regimente zu erweisen, damit das freundliche Verhältniß, in welchem die 
an die königliche Berghauplmannſchaft zu berichten. Von den letzteren iſt hieſige Einwohnerſchaft in trüber Zeit zu den hier einquartierten königlich 
darauf zu halten, daß das etwa Verſäumte nachgeholt wird, und hier⸗ preußiſchen Truppen geſtanden, nicht noch in den letzten Tagen des Ausent 
nächſt Be ee RR der Anordnungen an das Depar⸗ halts derſelben in hieſiger Stadt geſtört werde. 
tement des Innern Anzeige zu macken. Kaſſel, 20. October. [Als Beitrag zur Kriegsgeſchichte 
Hannover, den 26. Öciber 1868 des weiland deutſchen Bundesheeres] dient folgender Vorfall, 


2 Das koͤniglich preußiſche General⸗Gouvernement. a Ins : 

— Der General⸗Gouverneur. Im Auftrage: v. Hardenberg. dem ſogar eine bumoriſtiſche Seite zugeſprochen werden muß. Bekannt⸗ 
Aus der Provinz, 29. October. [Der Proteft bei den lich waren die kurheſſiſchen Truppen am 16. Juni d. J. in einem Zu⸗ 
SGroßmächten.] Die „Z. f. N.“ iſt in der Lage, über die Entſtehung |flande ausgerückt, der allem, nur keiner feldtüchtigmäßigen Ausrüſtung 


* und Verbreitung des im ganzen Lande colportirten Proteſtes bei den entſprach. Hierzu gehörte denn unſtreitig auch der Mangel an Schieß⸗ 
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legte Thouvenel in den Angelegenheiten Italiens, namentlich in der römiſchen 
Frage, eine bewunderungswürdige Klarheit und Beſtimmtheit an den Tag. 
Heute, wo die nationale Unabhängigkeit vollzogen iſt, iſt es ſchön, Derer zu 
gedenken, die mit ſolcher Autorität für unſere Sache ſprachen und ihr in den 
Kreiſen der europäiſchen Diplomatie ſo große Dienſte erwieſen. Italien iſt 
denen gegenüber nicht undankbar, die ihm zu feiner Wiederauferſtehung _bes 
hilflich waren, und es reiht den Namen Thouvenel unter diejenigen der Mi⸗ 
niſter Europa's, die ihm am meiſten Gönner und Freunde waren. Darum 
theilt Italien die Gefühle der Trauer, welche der Tod dieſes Staatsmannes 
in Frankreich hervorruft.“ 


[Verzichtleiſtung. — Ernennungen.] Die „Gazzetta di Fi⸗ 
renze“ meldet jetzt, daß, in Folge hoͤflicher Vorſtellungen von Seiten 
Italiens, der Kaiſer von Oeſter reich außer dem lombardo⸗venetiani⸗ 
ſchen Königstitel auch den eines Großherzogs von Toscana, Herzogs von 
Parma, Piacenza u. ſ. w. ablegen werde. — Dieſelbe Zeitung zeigt 
an, daß am Tage des Einzuges des Königs in Venedig die officielle 
Zeitung die Ernennung von mehr als 35 Senatoren, darunter Tecchio, 
Giuſtiniani und den durch die Stiftung vieler Wohlthätigkeits-Anſtalten 
hochverdienten Corinaldi, veroͤffentlichen wird. — Der Biſchof von 
Treviſo, welcher perfönlih an der Abſtimmung keinen Theil nehmen 
konnte, hat fein Votum, ein großgeſchriebenes Ja, mit einem Begleit⸗ 
ſchreiben eingeſandt. — Die „Provincia“ meldet, daß Marquis d'Azeglio 
den ihm angebotenen Geſandtſchaftspoſten in Wien ausgeſchlagen habe. 
Es ſei jetzt Marquis Launay dafür in Ausſicht genommen. 

[Aus Venedig! wird der „Trieſter Zeitung“ geſchrieben: 

„Der für die hier lebenden Deutſchen intereſſanteſte Zug bei der Einfahrt 
der italieniſchen Truppen durch den Canale Grande waren die 8, wel 
dieſe vor dem Palazzo Cavalli erſchallen ließen; die Czakos wandelten auf die 
Spitzen der Bayonnette, die Offiziere ſchwenkten die ibrigen bei dem ſtürmiſchen 
„Evviva i nostri alleati!“ „EKyviva la Prussia!“ Im Palazzo Cavalli näms 
lich reſidirt der preußiſche Conſul, der den ſchwarzen Adler 2 weißen Felde 
von dem Balcon flattern ließ.“ 

[Der Proceß des Admiral Perſano! iſt in feine erſte Phaſe 
getreten. Der Senat hat den modus procedendi geregelt. Jetzt 
muß nun noch die Special⸗Commiſſion alle Elaborate für das Urtheil 
vorbereiten. Der Admiral iſt in Florenz eingetroffen, wo er in völliger 
Freiheit umhergeht. Die Commiſſſon kann feine Verhaftung befehlen, 
ſobald fie dies für noͤthig erachten ſollte, und das Zimmer für feine 
Gefangenhaltung ſteht ſchon im Senats⸗Gebäude bereit. Uebrigens glaubt 
man allgemein, daß es bis zum Ausſpruche eines Erkenntniſſes nicht 
kommen dürfte, daß vielmehr eine Amneſtie die Sache niederſchlagen 
wird. Dies kann jedoch erſt unter einem anderen Miniſterlum geschehen, 
da das gegenwärtige ſich bei dieſer Gelegenheit zu weit engagirt hat 
Man verſichert, daß der König den Admiral, den er nicht für ſchuldig 
hält, retten wolle, und dieſe Anſicht wird auch von vielen Mitgliedern 
des Senats getheilt, der bekanntlich früheſtens binnen 4 Wochen wieder 
einberufen werden wird. > 

[Garibaldi] muß auf feiner Inſel das Zimmer und theilweiſe auch 
das Bett hüten, da die Knöchelwunde wieder aufgegangen iſt und überhaupt 
ſich jetzt erſt die Nachwehen der Anſtrengungen des Tiroler Feldzuges zeigen, 
die eben doch für einen alten und invaliden Mann bedeutend genug waren, 
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SGSroßmächten eine vielleicht intereſſante Aufklärung zu geben. Seit| bedarf, namentlich an Munition für die Artillerie. Die badenſche Kriegs⸗ 
einiger Zeit reiſt der Leibjäger der Königin umher. Ueberall, wo er] verwaltung half aus und verſah dieſelbe mit dem nothdürftigſten Bedarf. 
ae tauchen ſofort jene Proteſte auf, welche in den Städten vor⸗JNach bergeſtelltem Frieden reelamirte Baden die Zahlung dafür, eventuell 
zꝛꝛnꝗgsweiſe durch eifrige Zünftler und ehemalige Unterbediente, auf dem] die Rückgabe in natura von Kurheſſen und bezw. nach der Einver⸗ um ſich nachträglich fühlbar zu machen. 
25 Lande durch Herren und Damen von Adel oder ſonſt geeignete Perſon⸗leibung deſſelben in Preußen von dieſem. Dem Vernehmen nach wird Nom, 23. October. [Zur September⸗Conventlon.] Der 
h lichkeiten propagirt, und von Menſchen, welche die heilloſe und für den] das Kriegsminiſterium dieſem Anſuchen entſprechen und es befindet ſich] Papſt hat einem fremden Miniſter bemerkt, er wäre bereit, den auf 
deutschen Namen entehrende Bedeutung dieſer Anrufung der auswärti:| bereits ein Beamter der badenſchen Zeughausverwaltung hler, welchem] Reformen Pochenden alles zu bewilligen, was er für wirkliche Wohlthat 
gen Intervention nicht zu verſtehen im Stande find, zahlreich unter⸗ die Munition überliefert werden ſoll, welche dazu beſtimmt war, gegen] halten könne. Dies aber iſt eben der ſtreitige Punkt. Wenn die welt⸗ 
ſcchrieben werden. Die Anhänger des Königs Georg leiſten ihrer Sache Preußen verwendet zu werden, da glüuͤcklicherweiſe die kurheſſiſche Ar⸗ liche Gewalt überhaupt noch zu retten iſt, fo kann dies nach der Ueber⸗ 
And der Dynaſtie einen ſehr ſchlechten Dienſt durch ſolche ſchließlich alle |tillerie keinen Gebrauch davon gemacht hat. f (3. f. N.) zeugung der einflußreichſten Cardinäle nur geſchehen, wenn der Papſt 
eehrenhaft denkenden Männer mit Widerwillen erfüllende Agitationen. Frankfurt, 29. October. [Die künftige Stadtverfaf fung.][in Rom Stand hält. Man fragt ſich zwar, was werden die Aufſtän⸗ 
Heutzutage iſt in Deutſchland glücklicher Weile jede Dynaſtie unmoglich, Das „Fr. J.“ erfährt aus guter Duelle, daß der König die ihm, vor: diſchen anfangen, wenn ſich der Papſt das Plebiscit nicht gefallen läßt? 
welche ihr Heil bei den Ruſſen und Franzoſen ſucht. gelegten Grundlinien für die künftige Stadtverfaſſung größtentheils, aber] Und die flanzöſiſche Legion? Der Papſt foll Alles von der Stimmung 
2 © Dresden, 30. October. [Der preußiſche Käfig. — nur ganz im Allgemeinen, genehmigt hat. Die Ausführung der ein⸗ abhängig gemacht haben, welche ſich unmittelbar nach dem Abzuge der 
Partelkämpfe. — Innere Reaction.] So viele Urtheile auch zelnen genehmigten Punkte iſt einer weiteren Berathung im Staats: Franzoſen des Volkes bemächtigen werde: erſt dann wolle er über 
über den ſächſiſchen Friedensvertrag ſchon in der Preſſe laut geworden] miniſterium vorbehalten. Somit kann allerdings von einer definitiven Gehen und Bleiben entſcheiden. Herr Sartorius hat ihn inſtändigſt 
ſind, dürfte keins richtiger und ſchlagender fein, als das eines fehle | Regelung dieſer Angelegenheit noch nicht die Rede ſein. Erſt mit der erſucht, die Bitten der Königin Iſabella von Spanien nicht unberück⸗ 
ſtſlchen Reſerviſten, der geſtern auf dem Leipziger Bahnhofe dem Em⸗ Sanction der ſegenannten Vollzugsverordnungen wird man im Stande !fichtigt zu laſſen, welche die Stadt Granada als päpflihen Sitz zur 


= Fall zerriſſen! — War das nicht jene Brücke, über unfre Leute, denn auf das Dienſtvolk und den Vogt ı bert Salisbury gehegt, der Lättcia's Brief 
Er: 9 a m let. die Eliſabeth zum erſten Male einritt, mein Herz iſt kein Verlaß! “ a beim Ausritt geleſen dale und welchem ein alter, 
* Roman mit dem ſtolzen Rauſch von Liebe zu erfüllen? Ik] Ich verlaſſe mich nicht aufs Schwert, wenn's längſt gehegter Verdacht neu aufſtteg. Er beſchloß, 
* a ven dort jener Roſengang im Garten es nicht, wo ſie irgend zu vermeiden iſt, mein Mittel iſt weniger ge⸗ jedenfalls ſeinem jungen Gebieter nicht von der Seite 
kr a. E. Prachvogel. mir unter Küſſen ihre Liebe und ihre Krone verhieß,] räuſchvoll.“ a zu gehn. 8 

Je XIV. d'rauf ich die erſte Unthat in dem Wahne beging, „Jetzt kann man die Farben ihrer Wämmſer fehn, — Als die Trompeten der Anrückenden erklangen, 


Seit ich erbar⸗ es find die königlichen Zeichen, roth und gelb! — begab ſich Leiceſtex zu Molady, um feine Damen 


angeordnet. 


5 (Fortſetzung.) 

Das gräfliche Mahl war in der alten Prunkhalle 
des Cäſarthurms bereitet, Leiceſter hatte Alles ſelbſt 
Statt der Hausdienerſchaft, die ſonſt 
aufwartete, waren für dieſe Gelegenheit die manier⸗ 
lichſten feiner Leibſöldner zum Dienſt bei Tafel be⸗ 
ſümmt, ſämmtlich weiß und blau in die Farben des 
5 Nate Dudley gekleidet, an ihrer Spize Roger 
Kettleby und Simſon Doderidge. Lady Lä⸗ 


kticia, bereits geſchmückt, wartete mit Giliannen 


und Margaxeth der kommenden Dinge. — 

Auf den Zinnen langſam hin und wieder ſchritt 
Dudley von Leiceſter. Bald hielt er den Blick 
geſenkt, als zähle er die Quadern der Plateform, 
welche ſein Fuß durchmaß, bald wendete er das kalte 


unbewegte Antliz ſüdweſtlich der Straße zu, die 


ſich von Warwick her durch die Walder zog. In 
einiger Entfernung von ihm lehnte der herkuliſche 
Roger auf ſeinem Raufdegen, jede Miene ſeines 


der Purpur bedecke jeden Frevel?! 
mungslos Dich ihr geopfert, arme Emy Robſard, 
kam kein Friede mehr in dieſe öde Bruſt! Zwiſchen 
Begierde und Enttäuſchung hin⸗ und hergeſchleudert, 
ſank ich von Tag zu Tag tiefer von der erträumten 
Höhe, und keine Berechnung meines feinen Hirns, 
keiner der Pläne, die Andern 0 oft gelangen, ver⸗ 
mochte das fliehende Glück zu feſſeln und jene Tage 
mit ihrer ſchrankenloſen Luſt und ihrer entzückenden 
Hoheit mir zurückzuführen! Was war ich denn meiner 
Sinne nicht Herr, daß ich mein Begehr je auf Lä⸗ 
ticien gerichtet? Was war fie, die mich nie wahr 
geliebt, eine ſo gutwilli e Thörin, mir zu gewäh⸗ 
ren, was ſie nicht iel ren durfte? Hätte ich fie 
lieber wie die Sheffield von mir geſtoßen nach 
den, Tagen buhleriſcher Freude, ich hätte nicht De: 
vereux Leben auf meiner Seele, nicht dieſe feine 
verwünſchte Brut mir auferzogen, damit Devereur’ 
Sohn den Vater an mir mit ſchlimmerem Tode räche, 


Edelleute von der Leibgarde!“ 

Das wäre doch eine ſehr außergewöhnliche Ehre 

für den Herrn Stiefſohn! Was mag’ bedeuten?“ 
„Drei Lords reiten an ihrer Spike, der mittelſte 

iſt Lord Eifer!” 


nach dem vorderen Empfangsſaale zu führen. Beim 
Anblick Lätieka's fuhr er zurück! 
„Welch ein Kleid habt Ihr da angelegt, Lady!“ 
„Es iſt daſſelbe Kleid, das mich an unſerm 
Hochzeitstage ſchmückte! Ich legte es feither nie 


„Und der andre Walther Raleigh; ich erkenne | wiebet ‚on, nun iſt's zum Schmaufe noch ſtattlich 


ihn am ſchlechten Reiten; ſie haben's ganz ungeheuer 
eilig! — Wer aber mag der Dritte im Harniſch fein?” 
„Ich will mich hängen laſſen, wenn's nicht gar 
Ew. Gnaden Bruder it!’ 
Warwickzle fuhr Leiceſter erbleichend auf. 
‚Soll der auch von dem Weine haben?” — 


fragte Roger leiſe. a 
Eine lange Pauſe entſtand, Leieeſter athmete 


chwer. — „Was kommt der Thor, wo man ibn 
u, gerufen! Schenkt ein! Wer trinkt, der 
trinktk! — 2 


„Genug gejagt!” 


enug 

-Sie ſind ſehr aufgeräumt! 

⸗Gewiß, und Ihr guter Humor wird uns bei 
Tafel gleichfalls vortrefflich unterhalten; wer weiß, 
wann wir fo el en wieder vereint find!” Damit 
legte fie, ſich ſteif emporrichtend, die Rechte in des 
Grafen dargebotenen Arm. — 

Eine große Veränderung war mit dleſer Frau 
ſeit Hamid's ae vorge = eine Verän⸗ 
derung, die Leiceſter mit unwillkürlichem Schauder 
erfüllte. Nichts von Mattherzigkeit oder leidendem 
Gehorſam, ein ſataniſcher Wille, ein unausſprechlicher 


„Unfre Pferde und der Zelter für Lady Gilianna | Hohn gab ihr eine unheimlich ungeduldige Munterkeit. 
warten doch im Hinterhofe? , So begaben ſich beide Gatten mit Gilianna 

„Auf alle Fälle ſtehn fie da { g und der Kammerfrau durch den Empfangsſaal an die 

„Wie ich mich von der Tafe erhebe, ſchlieht Ihr Freitreppe, als eben das geöffnete Thor von könig⸗ 
Euch gleich dicht an mich, die eſtüzung wird uns lichen Garden beſetzt ward, indeß Warwick, Eſſer 
helfen! Dann auf nach Schottland!“ — und Raleigh von den Pferden fliegen. 

„Wenn Ihr Eures Beginnens fo ſicher ſeid, wie „Willtommen, Mylords] rief Dudley ihnen 
ich des meinen, werdet Ihr noch lange der Schrecken] entgegenſchreitend, „Sie erzeigen dieſem Haufe und 
Eurer Feinde ſein, Herr Graf! — meinem Sohne Eſſex durch Ihre Begleitung viel 
Ehre. Was iſt das aber, Warwick? Was bedeuten 
die königlichen Garden und weßhalb, mein Himmel, 
beſetzen fie das Thor, als wollten ſte ſich Kenil⸗ 
worth's wie eines feindlichen Plages ver⸗ 


als jener litt, dem langſamen Hinſterben Zoll für Zoll, 
wie eine immer kleinere, trübere Flamme, die, in ſich 
verzehrt, qualmend ſich ſelber verloͤſcht!“ 

In dieſem Augenblick trat Roger langſam zu 
ſeinem Herrn und deutete in die Ebene. 

„Kommt zu Euch, Mylord, dort ziehen ſie heran; 
laßt Dem, was doch geſchehen muß, feinen Lauf!“ 

„Du ſprichſt vernünftig, Freund! So ſoll denn 
mit dieſem letzten aller Feſte Kenilworth für 
immer veröden und ſeine Ruinen der Menge ein 
geſpenſtiſch düfterer Leichenſtein von Dudley's Glück 
und Ehre gelten! — Mir ſcheint, es find wohl gegen 


Gebieters beobachtend. — e 
Das alfo,” murmelte der Graf vor ſich hin, 
zit Deines Lebens ganze Summe! init hoch, einem 
Könige gleich, jeglichen Mann Altenglands überragend, 
deines Arundel kühnen Glanz, eines Burleigh 
Schlangenliſt zu Boden werfend, Maria Stuart 
Hoffnung, Eliſabeth Tudor's heißgeliebter Mann, 
— und von einem Knaben geſtürzt, deſſen Ruhm nicht 
alter iſt, als der Flaum um fein Kinn. Einſt waren 
mir die Hallen von Englands Königen nicht zu groß, 
nun, gleich einer Eule im Tagesſchimmer, bin ich 
verdammt, in dieſen Mauern zu enden, wie ein todes⸗ 
wunder, gehetzter Hirſch im Dickicht, oder landflüchtig 


Das hoff ich; komm! Laſſe noch einmal trotzig 
Reicefter's Banner von den Thürmen wehen und 
dann — zur Sache!“ — — - 


Die Befürchtung einer tödtlichen Gefahr, welche 


& 


zu irren, um bei der Stuart Sohn die wirren, zer⸗ vierzig Mann, die dort des Weges kommen.“ auf Eſſer zu Kenilworth lauere, ward nicht allein | ſichern? !? er e 
festen Fäden neu anzuſpinnen, welche mit der Armada „Fünfunddreißig zähl' ich, ſchon viel zu Viele für- von Eliſabeth, ſondern auch von dem ſtillen Gil-] „Dazu, Leiceſter,“ erwiederte War wie ſchwe ? 
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Verfügung ſtelle. Auf die Nachricht vom Einzuge der ttalienſſchen 
Truppen in Venedig wehte in ganz Viterbo, wo die Diolſton von An: 
tibes ſteht, die Tricolore, in den Augen unſerer Conſervativen das „Ban⸗ 
ner des Aufruhrs“. Ein politiſcher Proceß aber mit langem Schweif 
wird dieſem „Attentat“ auf die Ruhe und Ordnung folgen. (K. Z.) 
Frankreich. 

& Paris, 28. Oct. [Die Ernennung des Herrn v. Beuſt 
zum öſterreichiſchen Miniſter] wird natürlich von der clericalen 
Hofpartei und namentlich von der „France“ eifrig ausgebeutet. Die 
letztere ſucht den ſaͤchſiſchen Ränkemacher fo harmlos wie möglich darzu⸗ 
ſtellen und meint, Herr v. Beuſt werde nicht blos Famulus des Grafen 
Eſterhazy, ſondern „veritabler Vertreter von Oeſterreichs auswaͤrtiger 
Politik“ werden. Dagegen werde der neue Miniſter von den Ultramon⸗ 
tanen, Feudalen und von den Leuten der alten bureaukratiſchen Routine 
ſcharf auf's Korn genommen werden, doch werde ihn dies nicht küm⸗ 
mern, weil er hoch über perſönliche Leidenſchaften erhaben ſei. (2) Beuſt, 
ſo deutet die „France“ ferner an, hofft, Bismarck werde ihm den Ge⸗ 
fallen thun, Süddeutſchland baldigſt zu verſchlingen und fo „Deutſch⸗ 
lands Geſchick zu vollenden“; Oeſterreich müſſe ſich dieſer Tendenz nicht 
widerſetzen. Herr v. Beuſt rechnet ferner darauf, daß Preußen die 
Dummheit begehen werde, ſeine freie Hand im Orient aufzugeben und 
ſich zur Theilung der Türkei mit Rußland zu verbinden. In beiden 
Fällen würde Frankreich natürlich in die Falle gehen und Preußen den 
Krieg erklären. Herr v. Bismarck wird ſeinem Freunde Beuſt indeß 
ſchwerlich den Gefallen thun. BL 
* [Der depoſſedirte Herzog Adolph von Naſſau! iſt in 
5 Paris eingetroffen; die „France“, welche heute in der Laune der lehr⸗ 
| reichen Ergießungen ift, bezeichnet die Ankunft des Herzogs in Paris 
mit folgendem Zuſatze: „Der Herzog von Naſſau, welcher momentan 
feine von Preußen annectirten Staaten verläßt”. 5 i 

[Mexicaniſches.] Eine ähnliche Depeſche, wie fie Kaifer Mari: 
milian nach Trieft bat gelangen laſſen, ift gleichzeitig auch ſeitens des 
Herrn Dano, franzöſiſchem Geſandten in Mexico, hier eingetroffen. 
Auch Herr Dano ſagt nichts davon, daß der Kaiſer die Abſicht habe, 
abzudanken, fügt aber hinzu, die Maximilian gewordene Meldung über 
den Zuſtand feiner Gemahlin habe ihn für deren Leben oder Geſundheit 
nichts Ernſtliches fürchten laſſen. Der General Caſte lnau war übri⸗ 
gens erſt am 16. an Bord der „Imperatrice Eugenie“ in Vera⸗Cruz ein⸗ 
getroffen, und obgleich er ſich unverzüglich auf den Weg gemacht, um 
nach der Hauptſtadt weiterzureiſen, konnte doch bisher durch ihn per⸗ 
ſönlich noch kein Druck auf die Entſchließungen Marimilian's I. aus⸗ 
geübt worden ſein. Was den Rückzug des franzöſiſchen Expe⸗ 
ditions⸗Corps anbelangt, ſo iſt beſchloſſen worden, um denſelben 
ſoviel als möglich zu erleichtern, daß ein großer Theil des Kriegsmate⸗ 
rlals, namentlich eine Anzahl Kanonen, noch dem alten Syſtem ange⸗ 
hoͤrig, im Lande zurückbleiben und der Armee des Kaiſers Maximilian 
— wenn eine ſolche bis dahin noch exiſtirt — gratis überlaſſen wer⸗ 
den foll. 5 

Vom Hofe. — Perſonalien.] Geſtern war Miniſterrath im 
8 zu Eat Cloud, dem die Kaiferin beiwohnte. Wabrigeinlid 
iſt in demſelben die Lifte der neuen Ernennungen in der Diplomatie 

genehmigt worden. — Bei günfliger Witterung ſoll die große Revue in 
Bagchanps am 31. d. Mtb. abgehalten werden. — General Leboeuf 

iſt dieſen Morgen von ſeiner Miſſion in Venetien nach Paris zurück⸗ 
gekehrt und wird dieſen Nachmittag in St. Cloud bei dem Kaiſer eine 
Audienz haben. Die Panzerfregatte „Provence“ und der Aoifodampfer 
„Eclaireur“ haben am 22. d. Mis. den Hafen von Venedig verlaſſen, 
nachdem ſie mit dem italieniſchen Geſchwader die üblichen Salutſchüſſe 
gewechſelt. — Herr v. Lavalette, der kaum auf ſeinem Gute in der 
Dordogne angekommen war, iſt jetzt durch eine telegraphiſche Depeſche 
nach England berufen worden, indem Graf Flahault, ſein Onkel, den 
er ſchon vor einiger Zeit beſuchen wollte, nicht unbedenklich erkrankt if. 
ueber die Arbeiternotb in Lyon) find dem „ Progras 
de Lyon“ folgende beiden Actenſtücke zur Veröffentlichung zugegangen? 
Das erſte iſt ein Schreiben des Miniſters des Innern an den 
Rhone⸗Präfecten Senator Henri Chevreau: . j 

„Ich habe dem Kaiſer die Berichte vorgelegt, welche Sie mir über die Lage 
der Ynoner Seiden⸗Induſtrie zugeſandt, ebenſo wie die Perition, welche Ihnen 
die Abgeordneten eines Theils der dortigen Arbeiter Bevölkerung überreicht 
haben. Se. Majeſtät hat mit lebhaſter Theilnahme die Mittel ſtudirt, mit 
deren Hilfe die Leiden der dortigen Weber gemildert werden könnten, ohne 
daß deshalb dem großen Principe der Gewerbefreiheit Eintrag geſchähe. In 
der Thot würde es böchſt ungerecht fein, wollte man die Fabrikanten daran 
verhindern, die Handarbeit da gerade anzuwenden, wo fie ſich dieſelde wohl⸗ 
feier beſchaffen können. Jedermann muß völlige date gelaſſen werden in 

er Ausübung ſeines Rechtes und der 3 ſeiner Intereſſen. Sobald 
aber eine zufällige Kriſis in irgend einem Industriezweige zu Tage tritt, iſt 
es Pflicht der Regierung, mit Sorgfalt alle die Maßnahmen zu erwägen, 
welche im Stande feien, die Folgen ſolcher ökonomiſchen Störungen zu ver⸗ 
mindern. Nach den Mittheilungen zu ſchließen, welche Sie mir zukommen 
ließen, ſcheinen die Arbeiter davon überzeugt, daß, wenn ſie ſich in Coopera⸗ 
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Willkommen!“ 


ar ſo 

Grund aben, wen es wolle, das ſoll mich nicht hin⸗ 
erhebend. 
Bir ich noch dies Haus mein nennen dar 
gefälli 

wird 


„Ein 
Eliſabet 
getrunken! 


ſpringen, er eilte zu ihr, küßte ihre beiden Hände 
Und ftammelte leiſe: „Du biſt doch meine Mutter! 


Mend heiß den Blick zu ihm und ſagte: »Ja, Schwerter; Salisbury eilte, die Garden zu rufen, 
Robert > eng,] Schwerter; Sa g „ a 3 vertreten 
werther balken ich mi ee 2 Eanland, indeß Leiceſter zuſammenbrach. begraben, 
5 


Gewißheit feiner einſtigen 
Bär! er hat ſich lange um Dich 
gehärmt! 


Während Eſſer Giliannen fiefbemegt auf die 


i i „Hoho! 
„ergriff Leiceſter heſtig Lätiela' 
Hand a Sa wan gefäig ip, Anka 


h Mylady's 
troſtreiche Mutterſtimmung wird den Hunger ihrer 


Glanz 


Tiſche. 
„Credenzt den Mein 
Simſon!? befahl Graf 


m Gruße, Roger und 
udley, und ergriff fein 


8 


fllbern Keldhglad. Ich bringe Euch, in welchem 
une Sir 0 b, 


aue 


* 
3 


Mplords, und was uns 


2 


auch vordem mißſtimmend trennte, 


„Trinkt nicht, Graf Eſſexle brach Gilbert 
Salisbury, der hinter ſeinem Gebieter ſtand, 
lich in unwillkürlicher Angſt aus. 

Alles wendete den Blick zu ihm. — 

„Seid Ihr toll, Alter?” rief Warwi 
„Wollt Ihr das Haus be 
dem Ihr Euer Leben lang gedient?!“ 
in Trunk auf's Wohl der K 
Leiceſter verächtlich, „wird wenigſtens doch jedem 
guten 5 von Herzen gehn! 

Er ſtürzte ſein Glas hinunter. 

„Was iſt das! 
Simſon, Roger, Ihr Schurken, 
Ihr habt ja mich vergiftet, nicht dieſel' — 

„Vergiftet?!“ ſchrie Warwick. 
aller Verbrecher, uns — uns wollteſt \ 

Alle ſprangen vom Tiſch auf und zogen die 


Die Gräfin erhob ſich. 
daß Mutterliebe ihm zuvorkam! 
viola's, der Dir, mein Sohn, der Euch d 
Raleigh, beſtimmt war, er nahm ihn ſelbſt!“ — 
Ein luſtiger Ausgang, 
Mylady? — Und Ihr hattet alſo 

ſtöhnte der Gemarterte. 
das, la 5 10 Dich 
genug geſagt! e wird Dich ein 
wie 115 mich geopfert! — Vererbteſt Du meinen 
und — meine Macht, ſo ſollſt 
mein Elend erben und unfreiwillig, 
wie ich durch dieſes Weibes, Deiner 
aus dieſer Welt gehn! 
ther Devereur, — bleicher Burſche Du, winkſt 
Du mir? — Auf gute Kameradſchaft drüben! — Ich 
wollte, ich nähme auch Sie e 
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tiv⸗Genoſſenſchaften zuſammenfänden, fie ſich beſſere Bedingungen betreffs der 
Preiſe für ihre Arbeit zu ſichern und den Uebergang zu le ert ie: 
ten, den das Aufgeben der faconnirten Stoffe, den ganz geivebten Fabrikaten 
gegenüber, der Production auferlegt. Demnach wäre ſelbſt ſchon eine der ⸗ 
artige Genoſſenſchaft in der Bildung begriffen. Dieſen Thatſachen gegenüber 
ſchien es dem Kaiſer am angemeſſenſten, die Bildung dieſes Unternehmens 
möglicht zu begünſtigen und deſſen ſchnelle Entwickelung ſicherzuſtellen. 
Das Geſetz von 1856 über die Commanditgenoſſenſchaften geftattet allerdings 
nicht eine Geſellſchaft mit Actien von je 100 Fres. zu gründen, deren Ge⸗ 
ſammteapital den Betrag von 200,000 Fres. überſteige. Dieſe geſetzliche Be⸗ 
ſchränkung hätte, Ihren Informationen zufolge, eine bedeutende Anzahl von 
Theilnehmern ferngehalten. Das Hinderniß könnte jedoch umgangen werden, 
wenn die bereinigten Arbeiter ſich entſchlöſſen, zur Firma der anonymen Ger 
ſellſchaften zu greifen. Setzen Sie ihnen dieſe Situation auseinander, und 
wenn ſie es für paſſend erachten, ſich der Grundlagen der anonymen Geſell⸗ 
ſchaſten zu bedienen, fo ſollen die Statuten ihrer Gefellſckaft mit größter Be⸗ 
ſchleunigung geprüft werden. Mit meinem Collegen, dem Miniſter für Handel, 
Ackerbau und öffentliche Arbeiten habe ich bereits Vereinbarungen getroffen, 
um Ihr Anſuchen ohne Verzug erledigen zu laſſen. Ein ſolches Unternehmen 
wird dann, jo hoffe ich, in der Intelligenz und dem Geſchick feiner Theilhaber 
genug Garantien des Erfolges beſitzen. Jedenfalls aber, um die erſten Ope⸗ 
rationen zu erleichtern, iſt der Kaiſer mit der Kaiſerin, die gleich ihm ergriffen 
iſt von den Leiden, die Sie ſignaliſirt, dahin übereingekommen, daß die „Ge⸗ 
ſellſchaft des kaiſerlichen Prinzen“ der neuen Genoſſenſchaft einen Vorſchuß 
von 300,000 Fres. gewähre. Auch andere Cooperativ⸗Genoſſenſchaften werden 


ſich noch unter den Webern ins Leben rufen laſſen. Der Kaiſer hat mir mit⸗ 


Ko gerubt, daß er auf feine Civil⸗Liſte den Betrag von 300,000 Fres. 
at anweiſen lafjen, um die Conſtituirung und die erſten Operationen diefer 
verſchiedenen Unternehmungen erleichtern zu können. Außerdem hat Seine 
Majeſtät mit Freuden Kenütniß davon genommen, daß Sie den ſtädtiſchen 
Bauten gerade jet einen neuen Impuls verliehen haben. Auch der Miniſter 
der öffentliben Bauten hat den Wegebau⸗ und Brücken⸗Ingenieuren Weiſun⸗ 
gen in gleichem Sinne zugeben laſſen. Der Kaſſer hat die Hoffnung, daß die 
Geſammtheit dieſer Maßnahmen den Lyoner Arbeitern Gelegenheit geben 
werde, durch Arbeit die Löhnungen wieder einzubringen, welche ihnen die Ars 
beitsſtockung verloren geben ließ. Um indeß den nolbwendigſten Bedürfniſſen 
zu genügen und während des Winters der Mildthätigkeit eine weitere Aus⸗ 
dehnung geben zu können, beauftragte mich Se. Majeſtät, diejenigen Summen 
iu Shrer ine Meldet, „ Fr * bill . Lyon bereits 
otirten, z H e verſchiedenen Wohlthätigleits⸗Bureau's der 
Stadt nöthig erſchienen. Genehmigen Sie ꝛc. s 
er Miniſter des Innern, Lavalette.“ 


Das zweite, ſich an das vorliegende anſchließende Schriftſtück gebt 
von der gewählten Commiſſion der Arbeiter aus und lautet: 


Die Abgeordneten der Weber der Stadt Lyon, b i iti 
„ x „beauftragt, eine Petition 
5 verfaſſen, welche von dem Gouvernement ein Heilmittel für ihre gefährdete 

age zu erhalten bewegt, beehren ſich, ihren Müdürgern anzuzeigen, daß die 
unberweilte Sorge der Regierung ſich in dem Briefe des Miniſters des In⸗ 
nern in detaillirier Weiſe kundgegeben hat. Dieſes Schreiben gewährt uns 
in der That Genugthuung, indem es uns Hoffnung für die Zukunft einflößt, 
Der Kaiſer hofft, daß unſer Unternehmen in der Intelligenz und dem Ge: 
{hide feiner Mitglieder hinlänglich Bürgſchaſt des Erfolges beſitze. Deshalb 
iſt es jeßt an uns, durch Gemeinsamkeit und Klugheit dieſe Hoffnungen nicht 
zu Schanden werden zu laſſen, Se. Majeftät zeigte ſich nicht weniger von 
unferer Lage ergriffen, als fie auf ihre Privatichatulle die nötbigen Summen 
anmwies, um in großem Maßſtab den Leiden Abhilfe zu ſchaffen, unter denen 
unſer Arbeiterſtand zu erliegen droht. Was die Frage der Octrois betrifft, 
fo wußten wir im voraus, daß es unmöglich fein würde, fie ſofort zu behan⸗ 
deln. Wir hoffen jedoch, daß die Stimme der Preſſe und das Studium der 
Volkswirthe im billigſten Sinne enſſcheiden helfen werden. Wir entsprechen 
dem einſſimmigen Gefühle unſerer Kameraden, indem wir dem Herrn Sena⸗ 
lor für feinen jo thätigen und wohlwollenden Beiſtand danken und indem wir 
ihn bitten, dem Kaiſer und der Ka ſerin gegenüber Dolmetſcher unſeres aufs 
richtigſten Dankgefühles zu ſein. 

Die Redactions⸗Commiſſion, namens der elf Abgeordneten der Weber: 
gez.: Gargnier. Chévis. Arnaud. Burlat. Condamin. 


Dankadreſſen.] Der „Moniteur“ zeigt die erfte Wirkung der Rund⸗ 
reife der kaiſerlichen Adjutanten an: die Ueberſchwemmten find zu Dank: 
adreſſen veranlaßt worden, und der „Monitcux“ kann allein aus dem Des 
partement der Lozere 103 ſolcher Gemeinden aufzählen, welche überſchwemmt 
waren und Vertrauens⸗Adreſſen einſchickten. Die Präfecten des Allier und 
des Puy de Dome waren nur erſt fo glücklich, mit je einer Dank-Adreſſe 
aufwarten zu können. 


[Zur Preſſe.] Die „Liberté“ hat wegen eines Artikels von Duvernois, 
in welchem nachgewieſen wird, daß die Schwäche Frankteichs in feiner Syſtem⸗ 
loſigkeit liege, und in dem die Regierung allerlei Anspielungen auf ihre Pos 
litik findet, eine erſte Verwarnung erhalten. — Kein Wunder, wenn die 
Blätter Anſtand nehmen, den Brief des Herrn Eloin, Cabinetschef des Kai⸗ 
ſers Marimilian, . Der „Courxſer des Etats Unis“ war zurück⸗ 
gehalten worden, weil er dieſes alſerdings nicht franzoſenfreundliche Schreiben 
mitiheilte. Jetzt bringen es die engliſchen Blätter nach Paris, die bekannt⸗ 
lich nie confiscirt werden, zum Unterſchiede von den deutſchen, die nur aus⸗ 
nahmsweiſe ausgegeben werden. — Der „Ctendarv hat einen Proceß gegen 
E. de Girardin angestrengt wegen ein iger Enthüllungen, die Letzterer über 
die finanzielle Lage des von Vitu geleiteten Blattes giebt. 

Verſchiedenes.] Nach einem im Kriegsminiſterium jungſt feſtgeſtellten 
Uekesglagn wird das Chaſſepot ſche Hinterladungs⸗ Gewehr beinahe 
auf 100 Fres. zu ſtehen kommen; es ſoll daher bei den betreffenden Fabrilen 
vorläufig nur eine Beſtellung von 250,000 Stud gemacht worden ſein. — 
Den Hoffeſten in Tompiögne ſoll in dieſem Jahre ein ungewöhnlicher Glanz 
verliehen werden. Von den jüngſten Damen werden Sprichwörter dargeſtellt 
werden und alle dabei zu verwendenden Coſtumes muüſſen von faconnirter 
Lvoner Seide fein, wodurch der Anſtoß zu einer Wiederaufnahme dieſer aus 
dem Reiche der Mode verbannten Stoffe gegeben würde. 
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Allmächtiger Gott, was hab ich 


„Ehrloſeſter 
Du tödten?!” 


„Gott, ich danke Dir, 
den Trank Sa⸗ 
Lord 


denn ein Feind war!“ — 


— nicht wahr, 
Theil daran?“ 

„O, denke nur immer an 
Dir wegen der Koͤnigin oft 
ſt auch fo opfern, und Raleigh's erſtes Bemühen, 
Du auch all' Si 
verbrecheriſch, 
utter, Ben 
als 


wichen. f 
Das Banner Dudley's ſank 


— Ha, Walther 


— er wendete ſein gegangen. — 
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dies Glas zum ir Auge auf Läticienz es brach. Sein Haupt 
So endete Lord Robert von Dudley, der letzte 


Ein Glück, daß Ohnmacht augenblicklich der armen 
9 a Geiſt umfangen, als Leiceſter auf den 
Stuhl ſank, Margareth hatte fie mit den berbei⸗ 
Dienerinnen hinweggebracht. 
„Warwick, begann Läticia nach düſtrer Pauſe, 
„Ihr ſeidſein Bruder, Ihr allein ſollt mein Kläger 
ichter vor der Königin ſein, ſollt ſagen, ob 
denn ein machtlos Weib, ſtündlich vom Tode bedroht, 
ſo handeln mußte, um den Sohn zu retten. 


h, „ obwohl ich ſelbſt 
„muß ich vor vielem Todten fagen, fein 
var eignen Unthat finftre e 

önigin befiehlt Euch, nach Hatfield bis 
zu Lou Lady Gilianna wird unter 
1’ Obhut nach Windſor an den Hof 
gebracht, wo Lady Pembrocke Mutterſtelle an ihr 
ſoll. Zieht Euch zurück, indeß wir Den A 
der Euch weniger, als ein Gatte, mehr, 


„Erhalt ich kein liebend Wort von Dir, mein Sohn!!“ 

» Ihr habt mich heute zum zweiten Mal geboren, 
Mutter; Gott aber weiß allein, ob ich Euch danken 
darf! Es lebt ſich ſchwer unterm Fluche der Todten!” 
Läticia ſenkte das Haupt und wankte hinaus. — 
achdem man ſich von der grenzenloſen 
dieſes Todesfalls genug erholt, war es Warwick's 


5 welche den Wein credenzt, hatten. 
zie waren mit mehreren ihrer Genoſſen bereits ent⸗ 


und machte dem goldnen Wappen En 
„Hony soit, qui mal y pense, “ an die 
war Kenilworth's finſterer Gebieter zu Grunde 


Spanien. 
Madrid, 19. October. [Narvaez als Reformator des 
Unterrichts. — Verhaftungen.] Einem Privatſchreiben von bier 
entnimmt die „K. 3.“ Folgendes: „Narvaez bleibt nicht auf halbem 
Wege ſtehen. Er iſt ein ganzer Reactionär und wirft alles über den 8 
Haufen, was ihm Hinderniſſe darbietet oder verdächtig erſcheint. Nach? 
dem er die Armee purificirt, hat er ſich darauf verlegt, die Nation zu 
purificiren, indem er die liberalen Chefs zu Hunderten transportirte und 
die, welche den Schlingen der Polizei entgingen, zum Auswandern zwang. 
Jetzt, wo der größte Theil der Arbeit geſchehen und nur noch eine Armee 
von Demokraten ohne Chefs übrig geblieben iſt, eröffnet er einen neuen 
Feldzug gegen die Profeſſoren und Lehrer. Die Reform, welche man 
mit dem öffentlichen Unterrichtsrathe vorgenommen, hat den⸗ 
ſelben von allen Perſonen befreit, welche im Verdachte ſtanden, der theo⸗ 
kratiſchen Reaction nicht mit Leib und Seele ergeben zu fein, und zu⸗ 
gleich die Erziehung der ſpaniſchen Jugend der Geiſtlichkeit vollſtändig 
anheimgegeben. Als Vervollſtändigung dieſer Maßregel iſt der Befehl 
ertheilt worden, alle Elementarlehrer fortzuſagen, welche nicht das 
volle Vertrauen des Pfarrers ihres reſp. Ortes genießen. Eine Maſſe 
Abſetzungen baben bereits ſtattgefunden. Nach der Meinung des Paters 
Claret, des Beichtvaters der Königin, waren die Juni⸗Erſchießungen 
und die monatlichen Deportationen nur vorbereitende Maßregeln zu dem 
großen Werke. Der Schlußſtein ſoll die geiſtliche und bürgerliche Ale 
macht der Geiſtlichkeit fein. Die Inſpiration zu allen letzteren Mae 
regeln geht eigentlich nicht von den Miniſlern aus. Sie wurde in 
einem Rathe beſchloſſen, welchem der König, der Beichtvater der Königin, 
der Erzbiſchof von Toledo, ein roͤmiſcher Monsignore, eine Ducheſſino 
von Parma, drei neapolitaniſche Edelleute, einige Freunde der königlichen 
Familie und übrigens auch alle Miniſter anwohnten. — Was die Ver⸗ 
haftungen anbelangt, fo finden dieſelben noch immer maſſenhaft ſtatt, 44 
und man iſt mit der Arbeit immer noch nicht zu Ende. Die Arbeit 
der Polizei wurde aber dadurch erleichtert, daß man ihr verrätheriſche 
Weiſe die Liſten der Perſonen zuſtellte, welche mit den Progreſſiſſen R 
Verbindung ſtehen. Die Zahl der Spione ift übrigens ſchon ſetzt ſeht 
groß, und wenn wir nicht bald durch Prim und ſeine Freunde von 
dieſer Wirthſchaft befreit werden, fo haben wir das Zeitalter Philipp's II. 
um nichis mehr zu beneiden.“ ee 


Amerika. 3 5: 
Newyork, 17. Oct. [Zur Verfaſſungofrage.] In Mile . 
fippi hat der Gouverneur dem geſetzgebenden Körper die Nichtannahme 
des Verfaſſungsamendements empfohlen. 3 
[Zum Davis' ſchen Proceß.] In den letzten Tagen erwartete 
man, daß die Regierung in der Sache Jefferſon Davis thätig vorgehen 
werde, wie denn auch zu dem Ende eine beſondere Cabinetsſizung ſtatt⸗ 
gefunden haben ſoll. Der Attorney⸗General hat jetzt officiel angekün⸗ 
digt, daß der Präfldent nichts weiter zur Beſchleunigung der Freilaſſung 
des Expräfſdenten der Conföderirten oder feines Proceſſes thun könne. 
Mr. Davis würde den Civilbehörden feines Staates übergeben werden 
ſobald dieſe es verlangten. Der Diſtriets⸗Attorney von Virginien ſel⸗ 
nerſeits erklärt, daß die Behörden des Staates keine ſolche Forderung 
erhoben hätten, weil Mr. Davis in dem Falle in einem gemeinen Ger 
fängniſſe hätte untergebracht werden müſſen, während er im Fort Monroe 
in rer me gehalten werde. 5 Er | 
ard Beecherj ilt nun wieder ganz auf die republi g 
rückgetreten; in ee Dealer Rede alürte e fe N = 7 
blikauniſchen Sache aushalten zu wollen. f 
lStephens,] das Fenier⸗Haupt, hat für den 28. d. ein Fenier⸗ 


eeting einberufen, we er jeine letzte Anſprache vor feiner Abreiſe 
Amerika zu halten gedenkt. A 
[Mexicaniſches.] Die biefigen Blätter bringen ein angeblich von 
Sennor Eloin, dem diplomatiſchen Agenten des Kaiſers Marimilian, 
an dieſen gerichtetes Schreiben, deſſen Original ſich im Staalsdeparte⸗ 
ment zu Waſbington befinden ſoll. Sennor Eloin meldet darin de 
Kaiſer, daß General Caſtelnau von der franzöſiſchen Regierung beg 
tragt ſei, die Abdankung Sr. Majeſtät vor dem Abzuge der fran 
ſchen Truppen zu urgiren. Er drückt gleichzeitig feine Ueberzeugung 
aus, daß Maximilian Mexico nicht aufgeben, vielmehr ſobald er die 
fremde Intervention los ſei, von Neuem eine Berufung an das Volk 
einlegen werde. RE 
[Verſchiedenes.] Die neueſten Berichte aus verſchiedenen Theilen des 
Südens über den Ausfall der Baumwollernte beſtätigen die früheren 
niedrigen Abſchatzungen, welche einen Ertrag von höchſtens 14,000,000 Ballen 
annahmen. — Die Inzaften Stürme haben beſonders verderblich in der Um⸗ 
gebung der Bahama⸗Inſeln gewüthet, wo fie einer ganzen Anzahl von Schif⸗ 
en den re — Die furchtbare Feuersbrunſt, welche 
Quebec am 14. dieſes „3 Stunden lang wüthete, hat drittehalb Ta 
5 in Aſche gelegt, und einen Schaden von 3,000 000 angerichtet; 18,000 
nſchen find oddachlos geworden. — Von dem Gerichtsboſe in Toronto 
(Canada) zum Tode verurtheilt, iſt der feniſche Oberſt Lynch gehenkt worden. 
Philadelphia, 12. Octbr. Ueber den Ausgang der Oeto⸗ 
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Um Mitternacht bei Fackelſchein wurde Graf Lei⸗ 
ceſter begraben, Warwick, Eſſex und a 
waren ſein Geleit, de Lacy führte den Conduct, die 
adlige Garde trug den Leichnam. E 
Als ſich die Krypta der Kapelle öffnete, um jene IE 
Hülle aufzunehmen, fand man daſelbſt nur einen 
Sarg, auf ihm ſtand Emy von Robſard's, Grafen 
Dudley's, Name. Ueber ihn aber bingeftredt lag 
der bisher N geſuchte Saviola, erwürgt. 
Sein Gebieter batte ihn ſich vorausgeſchickt! - 
Am andern 10% verließ vor Tagesanbruch War: 
wick mit Raleigh Kenilworth, fie brachten Lͤa⸗ 
ticia Dudley nach Hatfield. Gegen Mittag vers 
ließ Graf Eſſex mit Lacy, der Garde und feinem 
treuen Gilbert die düſtre Heimath u Jugend. 
neben ihm ritt bleich und thränenlos Gillann ag. 
„Sieh nach dem Ort des Schreckens nicht zurück, 
in ihm liegt Deine düſtre Kindheit begraben. Nach 
der Zukunft richte den Blick, der goldenen Zukunft, die 
Deines Bruders heiße Liebe Dir mit allem Schönen 
ſchmücken ſoll, was Du bisher entbehrteſt!“ 2 
O Du mein einziger, füher Freund! Ja, Dir 
wie meinem beſſern Sterne vertrau ich ganz! Doch 
ſoll ich unſre arme Mutter denn nicht wiederfehen, 
lieber Robert?“ RS : ä 
„Du wirft fie wiederſehen, beſtimmt, ſobald es 
die Königin erlaubt, denn ſie iſt fortan Herrin Deines 
Lebens. Fürchte Dich nicht, fie hat an mir bewiefen, 
daß fie eine gute Herrin iſt!? — — — 2 
Das war der letzte Tag von Kenilworth. 
Fortan zum Gut der Krone erklärt, erloſch ſein Name 
mit dem letzten Leiceſter. Niemand mehr wollte 
die Räume, auf denen das Andenken fo düſtrer 
Ereigniſſe laſtete, bewohnen; fie verödeten, verfielen. 
Was nicht die Zeit, das machten nachmals die Puri: 
taner zur Ruine, und Clarendon vermochte unter 
der Reſtauration weder dauernd ſeinen alten Glanz, 
noch das Grafenthum Leiceſter zu erneuern. 


(Fortſetzung folgt.) 


Folge. Der 
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ber: Wahlen] ſchreibt man der Londoner „Times“ von bier Fol: 
endes: 


„Die Wahlen find vorüber und wie zu erwarten war, die Nadicalen als 
Sieger daraus hervorgegangen. In Penſylvanien hatten fie eine Majorität 
von 15,000, in Ohio eine ron 50,000, in Indiana eine von 15,000, in Jowa 
eine von 20,000, und ſie ſehen jetzt auch in Newyork und den anderen im 
November wählenden Staaten einem leichten Siege entgegen. Der Wahl⸗ 
kampf war ein ungewöhnlich heißer, vie Betheiligung größer als je vorher. 
Der Ausgang iſt zu einem großen Theile den Itländern zuzufgreiben; ein 
Uebergang von ihrer 10 — 15,000 aus dem demokratiſchen Lager zu den Ra: 
dicalen reichte hin, um in mehreren Staaten für die letzteren zu entſcheiden. 


Polis, Cleveland ꝛc. haben die Demokraten entſchiedene Fortſchritte gemacht. 
In Philadelphia ganz beſonders erwies ſich die Patronage der Regierung als 
bon mächtigem Einfluſſe, und ohne den Abfall der Fenier würden die Demo⸗ 
kraten unzweifelhaft die Majorität gehabt haben. War in den Städten die 
8 Majorität der Radicalen theilweiſe eine ſehr geringe, jo war fie in den länd⸗ 
llſcchen Bezirken deſto größer und ihr Sieg ein ganz unbeſtrittener. Für den 
Praäſidenten iſt die Niederlage eine furchtbare; die Demokraten, falls fie, wie 
porauszuſeben, auch in Newyork und bei den übrigen November⸗Wahlen un: 
Be" find gänzlich außer Stande, ihm gegen feine erbitterten Feinde Hilfe 
zu leiſten und eine Hochverraths⸗Anklage und Abſetzung ſtarrt ihm entgegen. 
Fig eine Freunde drängen ihn, durch Annahme des Verfaſſungs⸗Amendements 
dieſem vorzubeugen, aber Ey 5 er ihnen ruhig zuhört, hat er einen Ent⸗ 
ſchluß bis jetzt noch nicht gefaßt. Dieſe Ungewißheit über ſeine letzten Abſich⸗ 
ten iſt denn benutzt worden, um — wie anzunehmen — zu Börſenzwecken ein 
Gerücht in Umlauf zu ſetzen, aus dem hervorgehen würde, daß er an einen 
Staatöftreih denke. (Es handelt ſich um die bereits von uns gebrachte Mit⸗ 
ilung des „Philadelphia Ledger“ über die angeblich vom Präſidenten dem 
orney⸗General vorgelegten Fragen.) Die Wirkung, welche die Mittheilung 
in Philadelphia, Newyork und Boſton hervorbrachte, war eine ungeheure; 
x * 5 ftieg plötzlich von 151 auf 153%. Obgleich nun auch der Agent der 
„Vereinigten Preſſe“ von Waſhington aus derſelben alsbald entgegentrat, ſo 
ſchwankte doch, da der bisher als zuverläſſig bekannte Berichterſtatter des 
„Ledger“ ihre Correctheit in wiederholten Washingtoner Telegrammen aufrecht 
erhielt, das Publikum hin und her, bis endlich der Präſtdent und Attorney⸗ 
General ſelber die ganze Mittheilung für eine pure Erdichtung erklärten. 
Dieſes halte denn auch die Wirkung, daß Gold wieder 2—3 pCt. herunter⸗ 
ging. Bei alledem bält ein Theil des Publikums den Glauben an ihre Nic: 
tigteit hartnäckig feſt: der Präſident ſei als entſchloſſener Mann bekannt, als 
entſchieden bis zur Hartnäckigkeit, die Armee ſei in feiner Hand, ebenſo die 
; Be in dem Schatze ſeien 128 Millionen und er häufe ſich von Tage zu 
e. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 31. October. [Tagesbericht.] 


„ſStadtverordneten⸗Verſammlung.] Die beutige Sitzung wird 
‚bon dem Vorſteber, Kaufmann Stetter, mit geſchaͤftlichen Mittheilungen 
eröffnet, aus denen wir folgende entnehmen: Nach der am 18. October ſtatt⸗ 
8 Reviſion iſt der Beitand der Stadthaupikaſſe von 76,300 . 

0 Pf. incl. 60,653 Thlr. 24 Sgr. Effecten richtig vorgefunden worden. Die 
Hausbeſitzer und Bewohner des Lehmdammes bitten in einer mit 88 Unter⸗ 
ſchriften verfehenen Vorſtellung, daß das einem Gerüchte nach in dem Grund⸗ 
ld „zum gehen Blücher“ projectirte ſtehende Lazareth für epidemiſche 
Krankheiten in einem anderen, entlegenen Stadttheile, beſſer noch außerhalb 
der Stadt errichtet werde. Nach dem Antrage des Vorſitzenden wird das 
Geſuch im Bureau zur Einſicht ausliegen und dann ad acta genommen wer⸗ 
— etwa eine dieſen Gegenſtand betreffende Vorlage des Magiſtrats 


= 9 
Auf die verlautbarte Frage, warum die morgen wegen des katholiſchen 
= . ausfallende Verſammlung auf heute, einen proteſtantiſchen Feier⸗ 
tag, anberaumt worden, erwiderte der Vorſitzende, er habe in dieſer Woche 
uberhaupt eine Verſammlung nicht abhalten wollen. Indeſſen fei die dring⸗ 
liche Vorlage betreffs eines neuen Kirchhofes eingegangen, ſo daß die Sitzung 
unvermeidlich war, welche er nun auf einen Tag anberaumt habe, der, wenn 
auch ein Feſttag für die Proteſtanten, doch kein Feiertag im Sinne des Ge⸗ 


ei. 
In die Berathung der älteren Vorlagen eingetreten, erledigte die Ver⸗ 

83 eine Reibe Superreviſionen, welche Rechnungen von den Verwal⸗ 
ungen der Militärangelegenheiten pro 1864, des Kindererziehungs⸗Inſtituts 
zur Ehrenpforte pro 1863, des Stadtſchuldenweſens, des ſtädtiſchen Schieß⸗ 
werders und der Sparkaſſe, ſowie des damit verbundenen Reſerve⸗ und Ads 
miniſtralionskoſten⸗Fonds pro 1864 betrafen. Sodann beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, einem dringlichen Antrage des Stadtv. Sturm gemäß, welcher auf 
dies bäuſigen Unglücksfälle am äußeren Sg Ser hinwies, den Magiſtrat 
rm 8 en, daß die bereits früher projecirte Barriere baldmöͤglichſt errichtet 


> werde. 

Nach Erledigung einiger Angelegenheiten don minder emeinem In⸗ 
ttereſſe entſpann ſich eine längere Debatte über das in de 25 
2 
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— Breslauer Singakademie.) 
Als Sieges⸗ und Friedens⸗Feier zum Beſten der National⸗Invaliden⸗ 
Stiftung führte die Breslauer Singakademie am 29. October drei 
Chöre aus „Judas Maccabäus“, eine Sopranarie aus „Joſua“ und 
das fogenannte „Dettinger⸗Tedeum“ von Händel in der Aula Leopol⸗ 
dina auf. Chöre, Soli und Orcheſter (nach den Driginal:Partituren 
nur mit Benutzung des Flügels an Stelle der im Local fehlenden 
Orgel) waren von dem koͤnigl. Muſik⸗Director Herrn Julius Schäf⸗ 
fer ganz vortrefflich einſtudirt und machten eine prächtige, wahrhaft er⸗ 
pbebende Wirkung. Namentlich verdient im Orcheſter die Leiſtung des 
erſten Trompeters, Herrn Scholz, der die enormen Schwierigkeiten 
feines Parts mit großer Sicherheit und Geſchmack ausführte, als virtuos 
bezeichnet zu werden. Die Baß⸗Soli fang Herr Schubert mit wohl: 
ſttzßhuender Gefühlswärme. Die Auswahl der Stücke war fo, daß fie die 
in den Choͤren Mitwirkenden ebenſo befriedigen mußte, als die Zuhörer, 
die leider diesmal nicht ſo zahlreich erſchienen waren, daß der ganze 
große Saal, wie ſonſt gewoͤhnlich bei Aufführungen der Singakademie, 
gefüllt geweſen wäre. Die Ausführung des dankbaren Programms 
war im Ganzen hoͤchſt gelungen, nur paſſirte bei dem Altſolo vor dem 
Schlußchor eine Tactſchwankung, die bei weniger umſichtiger Direction 
bhblatte gefährlich werden können. Daß die ſehr dankenswerthe Auffäh⸗ 
rung eine geringere Theilnahme im Publikum gefunden, liegt einerſeits 
in der Ungunſt der Zeit, andererſeits im Mangel eines paſſenderen Con⸗ 
certlocales, da wohl Viele ſich vor Erkältung in dem unheizbaren und 
mit Steinplatten belegten Saale gefürchtet haben mögen. Deshalb 
möge immer wieder von Neuem geſagt werden, daß ein großer Concert⸗ 
Saal (mit Orgel) für Breslau ein hoͤchſt dringendes Bedürfniß iſt. 


* — 


Tbeater. 
Dinstag, den 30. October: Die Jüdin von Halevy. 
Es find juſt zwanzig Jahre (October 1846), daß dieſes Meiſterwerk 
Halévp's in dem abgebrannten Theater mit einem wahrhaft epochema⸗ 
chenden Erfolge neu inſcenirt wurde. Unſere Bühne beſaß damals 
durch einen jener glücklichen Zufälle, die in der Theatergeſchichte öfter 
die Rolle des Schickſals übernehmen, ein Kunſtperſonal, das geradezu 
berufen ſchien, dieſer Oper den größten Triumph zu bereiten 
und ihr, trotzdem fie in Breslau nicht mehr neu war, das nachhaltige 
Intereſſe einer heroorragenden Novität zu verleihen. Frau Küchen⸗ 
meiſter als „Reche“, Fräulein Malvina Garrigues (jepige Frau 
v. Schnorr) als „Eudoxia“, Hr. Schloß als „Eleazar“, Hr. Kahle 
a ale „ eopold“, Hr. Prawit als „Cardinal“ und Hr. Rieger als 
„ Ruggiere“, dazu ein machtvoller Chor, ein vorzügliches Orcheſſer, und 
das Ganze im großartigſten Style durch einen Meiſter der Regie, durch 
den alten Rottmayer in Scene geſetzt — ein derartiges Enſemble ift 
r „Jüdin“ hier nie wieder geſehen worden, und die Erinnerung 
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Ku allen Städten, Philadelphia, Pittsburg, Hacrisburg, Cincinnati, Indiano⸗⸗ 


theater ein fo ausgezeichneter Erfolg erzielt wurde! 


inobeſondere hatten ſich Frl. v. Zawisza und Herr 
ſchmeichelhafteſten Anerkennung zu erfreuen. Sie wurden wiederholt 
und ſtürmiſch gerufen. M. K. 


Urtel des Münchener Preisgerichts, wonach dem N 
von dem Appellationsgerichts⸗Rath Dr. May in München nebſt zwei 
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mitgetbeilte Gutachten der gemiſchten Commiſſion, welche über die Erwerbung 
von Grundſtücken zur 12 von großen Communal⸗Kirchhöfen und Au⸗ 


kauf eines Areals von 12 Morgen auf Lehmgrubener Terrain zur Beſchaf⸗ 
fung von Begräbnißplätzen für diejenigen Kirchen, bei welchen ein diesfalliges 
Bedürfniß bis zur Beſchaffung eines großen Communal⸗Rirchhofes ‚eintritt, 
berathen hatte. Nachdem Stadtv. Bouneß als Referent die fachliche und 
die rechtliche Seite der Frage eingehend beleuchtet hatte, bemerkte Stadtp. 
Neugebauer, die Stadt werde ſich der dae aldi des Terrains für die 
Begräbnißplätze dauernd nicht entziehen können. Stadtv. A 0 frägt, wie 
das vorgeſchlagene Lehmgrubener Terrain hinſichtlich der Waſſerperbin⸗ 
dung ſituirt ſei, worauf Stadto. Riemann erwidert, daſſelde liege 16 Fuß 
unter dem Niveau. 
Stadtv. Guder äußerte feine Bedenken in dieſer Hinſicht, die wegen der 
zu befürchtenden Verſchlechterung der Brunnen auch von Medicinern getheilt 
wurde, und empfahl den Ankauf einer S Fläche von dem ſeitens des 
Herrn v. Woyrſch in der Nähe des Letzten Hellers an der Berliner Chauſſee 
offerirten Grundstücke, da der Boden durchaus geeignet, auch in ſanitätspoli⸗ 
zeilicher Beziehung angemeſſen erſcheine, weil eine Verbindung durch das 
Grundwaſſer mit bebauten Theilen der Stadt der Lage nach unmöglich ſei. 
Stadtv. Dr. Aſch conſtatirte, der Plan des Communal⸗Kirchhofes habe 
allgemein eine günſtige Aufnahme gefunden, der Barbaragemeinde aber ſei 
vorläufig ein anderweiter Ausweg nicht nachgewieſen, und deshalb müſſe wohl 
in die Errichtung eines provlſoriſchen Kirchhofes auf Lehmgrubener Terrain 
gewilligt werden. Vorſitzender Stetter erklärt ſich gegen dies Proviſorium, 
das vom Oberbürgermeiſter Hobrecht nachdrücklich empfohlen wird. Stadiv. 
Dr, Eger und Dr. Lehwald äußerten ſich aus Sanitätsrückſichten ent: 


ſchieden gegen das Proviſorium. Stadtv. Lent beantragte, da ſich über das 
3 ener und das Pöpelwitzer Terrain verſchiedene Meinungen kundge⸗ 
ge 


en, es möchte den ſtädtiſchen Behörden wegen Ankaufs eines geeigneten 
Terroins eine neue Vorlage gemacht werden. Stadtv. Hofferichter ppricht 
gegen die Anlegung des propiſoriſchen Kirchhofes auf Lehmarubener Terrain, 
indem er die ſanitätlichen Gründe für maßgebend erachtet. Oberbürgermeiiter 
Hobrecht belennt ſich zu der ketzeriſchen Anſicht, daß er die Verſchlechterung 
des Breslauer Waſſers durch jene proviſoriſche Anlage gar nicht befürchte, 
weil er das Terrain für hinlänglich von der Stadt entfernt halte und glaubt, 
die Erwerbung des Pöpelwitzer Terrains dürfte den ſpäter in Ausſicht genom⸗ 
menen großen Communal⸗Kirchhöfen eher hinderlich als förderlich ſein. 

Stadtv. Lent nahm hierauf ſeinen Antrag zurück. Bei der nunmehr er⸗ 
folgenden Abſtimmung eutſchied ſich die Verſammlung für die Errichtung eines 
interimiſtiſchen Kirchhofes, der für ſämmtliche religiöſe Genoſſenſchaften ver⸗ 
wendbar ſei, und acceptirte die ſich daran knüpfenden Commiſſionsvorſchläge, 
wohingegen das vom Magiſtrat empfohlene Areal abgelehnt wurde. Da auch 
der G der'ſche Antrag nicht die Majorität erlangte, jo wird Magiſtrat nun⸗ 
mehr ein geeignetes Terrain auszuwählen haben. 


=bb.= [Ankunft.] Nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalte auf 
Schloß Johannesberg in Böhmen traf heute mit dem Mittagzuge der Frei- 
burger Bahn der Fürſtbiſchof Herr Dr. Heinrich Förſter wieder hier ein 
und begab ſich ſoſort nach ſeiner Reſidenz. 

* [[Militäriſches.] Nach der neuen Heeresformation, welche 
im Laufe des Monats November durchgeführt werden ſoll, verſtärkt ſich 
die preußiſche Armee um ca. 50,000 Köpfe, - und wird die geſammte 
Friedensſtärke dann, laut verläßlicher Angabe, 236,119 Mann mit 704 
Geſchützen betragen. Das Stammperſonal der preußiſchen Marine ifl 
bereits auf 142 Offiziere zur See, 63 See⸗Aspiranten, 108 Oeck⸗ 
off ziere, 251 Matroſen⸗Unteroffiziere, 1652 Matroſen und 330 Schiffs⸗ 
jungen angewachſen. Hierzu tritt noch das Heizer⸗, Maſchiniſten-, Hand⸗ 
werker⸗ und Lazareth⸗Perſonal, ſowie für den Fall eines Krieges die 
Seewehr mit 74 Offizieren und einem Beſtande von 1350 Köpfen. 
Diejenigen Mittheilungen, welche eine größere Totalſtärke der preußiſchen 
Land⸗ und Seemacht im Frieden annehmen, erſcheinen demnach unge⸗ 
gründet. Vor Kurzem iſt wieder ein kleiner Rekruten⸗Tranbport für 
die Marine nach Berlin abgegangen. Der General⸗Lieutenant und 
Präſes im Marine⸗Miniſterium, v. Rieben, welcher ſich mit längerem 
Urlaub in Schleſien aufgehalten, iſt wieder nach der preußiſchen Haupt⸗ 
ſtadt zurückgekehrt. 

+ Der Perſonenzug der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn überbrachte 
geſtern Abend einen verwundeten Oeſterreicher aus Stettin und zwei der⸗ 
gleichen aus Frankfurt a. M., welche Letztere in dem dortigen, auf der 
Hanauer Landſtraße belegenen preußiſchen Garniſonslazarethe verpflegt wor⸗ 
den waren. Dieſe 3 Oeſterreicher wurden heute Vormittag 11 Uhr in Ge⸗ 
meinſchaft mit 11 derſelben, — von denen 9 Mann aus dem hieſigen Hoſpi⸗ 
tal zu Allerheiligen und 2 Mann aus dem Kloſter der Clijabetinerinnen ent⸗ 
laſſen waren, — mit dem nach Oberſchleſien abgehenden Perſonenzuge nach 
Oderberg befördert. ’ 

Im hieſigen Montirungs⸗Depot auf dem Dominicaner⸗Platz Nr. 3 wurde 
geſtern und vorgeſtern ein Theil derjenigen Bekleidungsgegenſtände öffentlich 


daran iſt noch heute wie ein ſtrahlender Lichtpunkt in dem Gedaͤchtniß 
der Theaterfreunde aus jener Zeit. Aber auch eine andere, leider 
trübſelige Erinnerung knüpft ſich an dieſe Oper. Mit ihrer Vorſtellung 
am 19. Juli 1865 ſollte das Haus in Staub und Aſche ſinken, in 
Folge deſſen das theatraliſche Bedürfniß der Stadt Breslau für längere 


Zeit auf die beſcheidenen Rationen eines Noththeaters geſetzt wurde. 


Möge es von glücklicher Vorbedeutung für den gegenwärtigen Diree⸗ 
tor fein, daß mit der Wiederaufnahme der „Jüdin“ in dieſem Noth⸗ 
In der That wüß⸗ 
ten wir kaum eine zweite Opernvorflellung zu nennen, in welcher fi 


Wollen und Können faft ſämmtlicher Mitwirkenden in folder Har⸗ 
monie befunden, wie gerade in der „Jüdin“. 
möge ſeines Organs, wie ſeines Temperaments, im hohen Grade dazu 
geeignet, die leidenſchaſtlichen Ausbriiche des rachſüchtigen Juden mit 
voller Wirkſamkeit zur Geltung zu bringen. 
hatten etwas Vulkaniſches, die Accentuirung war durchweg voll Kühn⸗ 
heit und Energie, und einzelne Laute rangen ſich wie ein Verzweiflungs⸗ 
ſchrei aus der Seele eines Gefolterten hervor. 
von ſchneidenden Umriſſen und blitzenden Schlaglichtern, wie ſie in der 
neuromantiſchen Oper der Franzoſen ſo recht am Platze iſt. 


Hr. Richard iſt ver⸗ 
Geſangsvortrag und Spiel 
Es war eine Figur 


Die „Recha“ andererſeits ift feit Jahren nicht jo vorzüglich gegeben 


worden, wie diesmal durch Fraͤul. v. Zawisza, der wir den Preis 
des Abends zuerkennen müſſen. N 
klang der Stimme, als hinreißender Gefühlswärme, der Vortrag war 
von edlem Maß und feiner Schattirung in den Uebergängen, und das 
Spiel überall dramatiſch belebt und im beſten Einklange mit der Si⸗ 
tuation. — Auch Fräul, Aureli (Eudoxia) haben wir diesmal viel 
Rühmlicheres als in ihren früheren Rollen nachzuſagen. 
tirte die Prinzeſſin nicht blos ſehr angemeſſen, ſondern führte auch den 
geſanglichen Theil, den mangelhaften Triller abgerechnet, correct und 
geſchmackboll aus. — Herr Prawit übt als „Cardinal“ noch immer 
eine impoſante Wirkung aus, und Herr Henrion ließ als „Leopold“ ha 
weniger denn je die Kleinheit ſeines Organs empfinden. Sein ſaube⸗ 

rer, correcter Geſang gab der ſonſt u dankbaren Rolle ein ganz vor: 

theilhaftes Aussehen. — Orcheſter und Chor zeichneten ſich durch große 
Präciſion und Friſche aus, und im Einzelnen wie im Ganzen 
ſich die kunſtſinnige Leitung des Dirigenten Herrn Dr. Damro 
vortheilhafteſter Weiſe geltend. 


Sie fang mit eben fo ſchönem Wohl: 
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Die Vorfell it alffeitigem Bei nd vn 
vitellung wurde mit allfeitigem Beifall aufg Richard der 


ur „Amneſtie J)). Die Thentergeitungen veröffentlichen das 
[3 ſtie “.] zb are Stücke „die Amneſſie“ 


Konnte wegen Mangels an Raum in der geſtrigen Zeitung nicht abge⸗ 
2 brut werden. son ST Sr b. ed. 
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chen Maſſen dürfte in der Geſchichte des Buchhandels einzig daſtehen. 


verſteigert, welche den in der Schlacht bei Königgrätz gefallenen Oeſterreichern 
angehöst hatten und die von den Preußen auf dem Schlachtfelde eingeſam⸗ 
melt worden waren. Die ausgebetenen Gegenftände beſtanden aus ca. 1000 
rauen Mänteln, weißen Waffenröcken, blauen Beinkleidern, Stiefeln, Torni⸗ 
tern, Trompeten und . Trommeln, Kochgeſchirren u. ſ. w. und 
halten ſich zu dieſem Behufe eine große Anzahl Käufer eingefunden, welche 
dieſe Sachen erſtanden. Namentlich wurden die Bekleidungsſtücke mit ziem⸗ 
lich angemeſſen hohen Preiſen bezahlt. 


[ Grundſteinlegung,] Heute Nachmittag waren der Vorſtand, das 
Repräſentanten⸗Collegium, die Cultusbeamten und viele Mitglieder der ifrae⸗ 
litiſchen Gemeinde auf der Bauſtelle der neuen Synagoge zur feierlichen 
Grundſteinlegung verſammelt. Nachdem der Sängerchor unter des Herrn 
Cantor Deutſch Leitung den Pſalm 20 vorgetragen hatte, ſprach Hr. Land⸗ 
Rabbiner Tiktin ein längeres hebräiſches Gebet, worin er den Segen des 
Höchſten auf das fromme Unternehmen herabflehte. Demnächſt hielt Herr 
Rabbiner Dr. Jol die Weiherede, der langjährigen Bemühungen für die 
Errichtung des neuen Gotteshauſes, das fi als wahres Bedürfniß erwieſen, 
gedenkend und mit dem Wunſche ſchließend, daß die um Ausführung der 
gottgefälligen Idee wohlverdienten Männer ihr Werk auf's Schonſte gekrönt 
ſehen mögen, ein Werk, das der Stadt zur Zierde gereichen, der iſraeli⸗ 
tiſchen Gemeinde aber zum einenden, verſöhnenden Mittelpunkte dienen 
wird. Nunmehr verlas der Präſes des Vorſtandes, Herr Kaufmann Iſidor 
Friedenthal die von dem Gemeindeſyndicus Hrn. Dr, Honigmann ver⸗ 
faßte Urkunde über den Synagogenbau, welche von dem Calligraphen und 
Bureauporſteher Hrn. Fränkel auf Pergamentpapier meiſterhaft geſchrieben 
war. Kaum war das von einer Kapſel verhüllte Document in den Grund: 
ſtein eingelaſſen, als dieſer, während in abermaligem Choralgeſang der Bialm 
III erſcholl, an der öſtlichen Langſeite des ziemlich weit geförderten Baues in 
das Fundament binabgeſenkt ward. In Abweſenheit des Herrn Bauratbes 
Oppler leitete Herr Baufahrer Grau aus Hannover die Ceremonte, bei 
der ihm bier Maurergeſellen aſſiſtirten. Als die üblichen Hammerſchläge vers 
richtet waren, ſchied die zahlreiche Verſammlung von der feſtlich geſchmückten 
Stätte in dem freudigen Bewußtſein, daß ſich dort bald ein Tempel religiöſer 
Erbauung und ſegensxreicher Eintracht erheben wird. 

In die Kapſel, welche die Urkunde aufnahm, find auch Exemplare der heut 
erſchienenen Zeitungen, ſewie der hier gangbaren Münzen gelegt worden. 


l Waſſerfiltrirer.] Während der Cholera⸗Epidemie hat ſich bei 
uns das dringendſte Bedürfniß berausgeftellt, eine Reviſion der biefigen 
Brunnen vorzunehmen und überhaupt auf die Verbeſſerung des Trink⸗ 
waſſers Bedacht zu nehmen. Es giebt allerdings ein leichtes Mittel, um 
das Waſſer von ſeinen ſchädliten Beimiſchungen zu befreien und läßt ſich 
im Kleinen, wie im Großen mit beſtem Erfolge ausführen. Daſſelbe dürſte 
dem Publikum aber noch immer nicht hinreichend belannt fein. Das Waſſer 
kann nämlich ſehr ſchnell filtrirt werden und kommen dabei am beſten die 
hoblen Filtrirbälle von ſogenannter plaſtiſcher Kohle zur Benutzung, die in 
Thätigkeit geſetzt ſofort das filtrirte Waſſer klar und mit feinem urſprüngli⸗ 
chen erfriſchenden Geſchmacze aus dem Abflußhahne liefern. Dergleichen Fils 
ter, welche auch noch den Vorzug haben, daß ſie ſehr leicht und bequem zu 
reinigen find, wenn jte ſich etwa verſtopft haben, können bei den Herren 
Herz und Ehrlich, Blücerplag Nr. 1 in Augenſchein genommen und pro⸗ 
birt werden. Ihr Nutzen für jede Haushaltung liegt klar auf der Hand. 

[In Betreff der Guben⸗Poſener Eiſenbahn! erfahren wir, 
daß dieſes Unternehmen ſich in neueſter Zeit der Verwirklichung ſehr genähert 
bat und man eifrig damit beſchäftigt iſt, die Sache energiſch zu fördern. Der 
Herr Handelsminiſter hat den Nachweis darüber verlangt, daß die Aetienzeich⸗ 
ner auch die Mittel haben, um ihren Verpflichtungen nachkommen zu können. 
Der bezügliche Nachweis über die gezeichneten Geldmittel ſoll dem Herrn Mi⸗ 
niſter 5 — November geführt werden. 

=bb= (Verſchiedenes.] Auf dem Neumarkte erregte ein milit: risch 
gekleideter Mann, welcher üher das Geſicht eine Binde trug, fo daß faſt das 
ganze Geſicht bedeckt wurde und er ſich von einem andern führen kaljen 
mußte, die Aufmerkſamkeit eines Polizei⸗Beamten. Dieſer trat an den Ver⸗ 
wundeten heran, vermochte ihn dazu, das Tuch abzunehmen und fand zu ſei⸗ 
nem Erſtaunen, daß nicht nur keine Wunde, ſondern nicht einmal eine Narbe 
. ſehen war, im Gegentheil ſah derſelbe recht wohl und munter aus. Der 
D ae nn 955 1 5 es ergab RR, daß es ein ſchon 
mehrfa raſtes Individuum, Namens Froſt, ſei, iwilli 
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efecht, am a e das bei Nachod, 
— Ein anderes ähnliches Individuum wurde durch den Polizei⸗Sergean zen 
Stiftel feſtgenommen. Dieſes Subject batte ſich durch Diebſtahl in mel⸗ 
reren Militärquartieren in den Beſitz der vollſtändigen Garnitur eines Sol⸗ 
daten vom 38. Infanterie⸗Regiment zu ſetzen gewußt. In dieſem Anzuge 
fragte er in dem Hauſe Ketzerberg Nr. 20 nach der Einquartierung, und man 
ließ ihn ohne Weiteres als Soldat paſſiren. Hier jedoch erbrach er eine Kam⸗ 
mer, entwendete einem Schuhmacher⸗Lehrling den Sonntagsauzug und ging 
davon. Später lleidete er ſich in Civil um und verbarg den Militäranzug 
in einem auf der Altbüßerſtraße gelegenen Hauſe. In dieſem Anzuge wurde 
er erkannt und ſeſtgenommen. Es ergab ſich ebenfalls, daß es ein ſchon 
mehrfach beſtraftes Subject war. 
Fortſetzung in der Beilage.) 

anderen Stücken unter 300 Concurrenzwerken der Preis zuerkannt wurde. 
Die Concurrenz war von dem neu begründeten Vorſtadttheater 
ausgeſchrieben worden, auf welchem die „Amneſtie“ ſiebenmal mit großem 
Beifall gegeben wurde. Dieſes auch bei uns aufgeführte Schauſpiel ift 
ſonach ein preiögefrönted, mit Erfolg gegebenes Werk, eine Thatſache, 
die mit unſerem jüngſt ausgeſprochenen Urtheile über daſſelbe in ſchein⸗ 
barem Widerſpruche flebt. Aber der Widerspruch iſt auch nur fein: 
bar. Die hoͤchſt beifällige Aufnahme des Stückes auch in der hieſigen 
Aufführung haben wir keinesweges verſchwiegen, das Motiv jedoch vor⸗ 
zugsweise in der liberalen Tendenz gefunden, die im Volkstheater 
zu München noch entscheidender wirken mochte, als dort, in der Heimalh 
des Verfaſſers, ſehr leicht locale Beziehungen ſich geltend machen konnten. 
In dem Preiſe aber, der der „Amneſtie“, als dem „relativ Heften 
Stücke“, zuerkannt wurde, liegt nichts als das Eingeſtändniß des Preis⸗ 
gerichts, daß die übrigen 299 Stücke einen noch geringeren Werth als 
das des Herrn A. May hatten. Unter den Blinden iſt ja bekanntlich 
der Einäugige König. M. K. 


Bern, 25. Octbr. [Gymnaſiallebrer Brier.] Letzten Sonntag vor 
8 Tagen fand man binter dem Rane. Mepersboden bei Chur den Leichnam 
eines jungen, wohlgekleideten Mannes. Der Unglüdtiche, der ſich mit einem 
Piſtolenſchuß den Tod gegeben, gt weder Geld noch Papiere bei ſich und 
Niemand aus jener Gegend kaunte ihn. Erſt jetzt hat ſich feine Berfönlichteit 
berausgeftelt, Es war ein Snmnalulehrer aus Liegnitz, Namens Friedrich 
Berthold Brier, 31 Jahre te Mebitrti aus Krawarn, Kreis Leobſchüz. 
Unter dem 16. d. hatte Bu Polizei von Liegnitz ihm in Zürich nachgeforſcht 
und ſein Signalement © ngejandt, das mit dem Leichnam vollſtändig überein⸗ 
ſtimmt. Diele Erfundigung in der Schweiz ſcheint durch einen Brief Brier's 
veranlaßt worden gu fein, welchen derſelbe aus Fluelen — wahrſcheinlich an 
ausherrn da den — gerichtet hatte, worin es heißt: „Haben Sie 
ank für die 7 hu den letzten Wochen erwieſene Freundschaft; die Miele 
für den Pen 1 haben Sie per Poſtanweiſung erhalten. Beurtheilen Sie 
mich nicht allzu ſtreng, ich habe namenlos gelitten, die Nube des Grabes wird 
mir woblthun. Ich war einer Schweſter noch eine Summe schuldig, font 
tte ich es wohl nicht jo lange ertragen.“ Es folgen dann noch Berfünungen 
e das einzige . des Armen geweſen zu ſein scheinen. 
Sie von anderer Seite Näheres über die Motive dieſes 
Landsmannes. 


über Bücher, welch 
Vielleicht erfahren 
Selbſtmordes Ihres 


gta Öartenlaube] Mit welchem Intereſſe die Wiederzulaſſung der 
„Gartenlaude“ in Preußen aufgenommen worden ift, bewelſt die Beſtellung 
einer, Berliner Buchhandlung vom 20. October, die der Redaction der „D. A. 

ig.“ im Original vorliegt. Dieſelbe lautet wörtlich: „Hierdurch erſuchen wir 

le, uns gefälligſt mittbeilen zu wollen, auf wie viele Exemplare vom ſieben⸗ 
ten Hefte d. J. ab wir vo rechnen können, indem wir uns dabei gleichzeitig 
zu bemerken erlauben, daß wir noch ſo viele Abonnenten darauf zu gewin⸗ 
nen hoffen, als Hefte auf einem beſonders dazu zu benutzenden Eiſendahn⸗ 
Güterwagen Platz haben. Wir bitten hierin keine Uebertreibung zu ſehen, 
ſondern überzeugt zu fein, daß man für ein Unternehmen, wofür ſich alle 
Welt intereſſirt, Alles zu erreichen im Stande iſt.“ Eine Beſtellung in ſol⸗ 


Mit einer Beilage. 
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2 * (Fortſetzung.) 2 

88 Am Montag Mittag wurde ein Polizei⸗Sergeant in ein hieſiges Hotel 
gerufen, um einen Bettler zu verhaften, der trotz aller Aufforderung, ſich zu 
entferr en, nicht von der Stelle wich. Der Menſch war allerdings lahm und 
bediente ſich einer Krücke, wobei er allen Ernſtes verſicherte, daß er in Böhmen 
mitgefochten und eine Kugel in den Fuß erhalten habe, die noch darin ſitze. 
Später entlarvte ſich der Bettler aber als ein übel berüchtigtes Subject von 
der Klingelgaſſe, das bei einer ganz andern Gelegenheit den lahmen Fuß da⸗ 
vongetragen hat. Als er durch den Beamten nach dem Polizeigefängniß ger 
5 t wurde, ſchlug er dieſen, als er ſich gar keines Angriffs verſah, mit 
einem Stocke über den Kopf und gebrauchte dann ſeine Krücke als Waffe, 
nachdem ihm jener entwunden worden war. Nur mit Hilfe herbeieilender 

erſonen gelang es dem Polizeibeamten, ſich vor weiteren Thätlichkeiten des 

rcebenten zu ſchützen. Bei der Ankunft im Polizeigefängniß fiel er den 
Beamten von Neuem an und biß ihn mit Heftigkeit in das Bein. Dann aber 
wurde er allerdings ſehr feſt und ſicher auf einige Zeit gemacht. 

Am Sonntage wurden fünf Bodenkammern auf dem Ketzerberge und in 
der Nachbarſchaft erbrochen und ausgeplündert. Man fahndete auf einen 
Menſchen, der in einem der betreffenden Häuſer geſehen worden war und 
einen Schuhmacherlehrling gefragt hatte, ob er ihm nicht die Schlüſſel zur 
Kammer geben wolle, in welcher die Einquartierung liege, der er ſeine Mili⸗ 
tärſachen zur Aufbewahrung gegeben habe. Der Burſche war aber vorſichtig 

enug, das Anſinnen abzulehnen. Denn der Schwindler erbrach jetzt die 

ammer, zu welcher er den Schlüſſel nicht erhalten konnte, und entwendete 
dem Lehrlinge fämmtlihe dort aufbewahrte Sachen. Nach der Beſchreibung 
der Perſon erkannte aber am Sonntage ein Polizeibeamter den Dieb und 
verhaftete ihn. Er iſt ein ſchon mehrfach beſtraftes Subject, das u. A. auch 
verſchiedene Militär⸗Effecten geſtohlen und ſich damit bekleidet hat, um in der 
Uniform deſto weniger Verdacht zu erregen. Als er ſich aber darin nicht 
mehr ſicher fühlte, verkaufte er das geſtohlene Gut und legte ſich wieder Civil⸗ 
kleider bei, in denen ihn die Nemeſts erreichte. 


Am 30, Oct. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholera 5 


erkrankt —, als daran geſtorben 1 und als geneſen 3 Perſonen. 

[Vermächtniß] Der in Warmbrunn verſtorbene Rentier Auguſt 
Ronge hat der Blinden⸗Unterrichts⸗ und der Taubſtummen⸗Anſtalt zu Bres⸗ 
lau je 50 Thlr. letztwillig ausgeſetzt. = - 

[Geſchenk.] Der Kaufmann Salomon Stoller, die verwittwete Frau 
Rinkel und die Kaufmann Friedländer! ſchen Eheleute zu Brieg haben 
der Synagogen⸗Gemeinde zu Militſch 50 Thlr. in Stadt⸗ Obligationen als 
Geſchenk überwieſen. 


2 Goldberg, 28. October. [( Anticipirtes Friedensfe ſt. — Zur 
hieſigen Literatur.] In dem zwiſchen uns und Schönau liegenden 
Conradswalde e man am Sonntage vor acht Tagen ein Friedens⸗ 

t, welches zugleich ein Dankfeſt für die ſämmtlich wohlbeßalten heimgekehr⸗ 

Krieger des Dorfes ſein ſollte. — Daß auch für dauernderes Gedenken 

der Kriegstage und Kriegsthaten geſorgt ſei, dazu trägt der hieſige Lehrer 

r. C. G. Hoffmann bei durch eine recht vollſtändige und überſicht⸗ 
iche Zuſammenſtellung von Berichten und Erzählungen über die einzelnen 
Vorgange des Krieges, welche er unter dem Titel „Heldenkönig Wilhelm und 
eine tapferen Preußen ꝛc.“ herausgegeben. Das 1. Heft enthält die Kämpfe 
n Böhmen, das 2. demnächſt erſcheinende die in Weſtdeutſchland. Einige 
Gedichte find eingeſtreut. Erſtes Heft muß ſtark gekauft worden fein, da es 
bereits in 2. Auflage. Einen gleichen Zweck verfolgt ſein Büchlein „Sieges⸗ 
lauf der preußiſchen Armee“, welches die Begebenheiten in Verſe bringt. Die 
Einnahme aus beiden, jenes 2 /, dieſes 1% Sgr., iſt der National⸗Invali⸗ 
denſtiftung zugewandt. 


E. Hirſchberg, 30. Octbr. [Schulangelegenheiten. ] Seit einigen 
geben hung in ber ut Stadtſchule zur Aushilfe der Hilfslehrer 
alter. Nach einer Verordnung der königl. Regierung zu Liegnitz wurde 
dies für unſtatthaft erklärt und der Magiſtrat veranlaßt, die queſt. Stelle 
ſelbſtſtändig zu beſetzen, in gabe deſſen von Seiten der Stadt der Beſchluß 
gefaßt wurde, nicht nur eine, ſondern, da B.dürfniß vorhanden war, glei 
zwei neue Lehrerſtellen auszuſchreiben und dieſelben mit 300 Thalern zu fun⸗ 
diren. Man hätte meinen ſolen, daß, da die neuen Lehrerſtellen höher als 
Se an der evangel. Stadtſchule angeſtellten Herren Lehrer Gröger und 
Tuſchte beſoldet werden, dieſe Herren nach der Anciennetät berückſichtigt 
werden und die neuanzuſtellenden Lehrer in ihre Stellung eintreten würden. 
Dies wurde aber nicht allein nicht beliebt, ſondern, wie ich höre, ſeſbſt ihre 
Meldung zur Probe für die neu zu creirenden Stellen vom Magiſtrat ebenſo 


unberückſichtigt gelaſſen, wie die des bisherigen Hilfslebrers Hin. Walter, W 


der bis jetzt (3 Jahre) in einer, 96 Schüler zählenden Claſſe Unterricht er⸗ 
theilte. Da die drei Lehrer ſich in keiner Weiſe etwas haben zu Schulden 
kommen laſſen, erregt dieſes Verfahren einiges Auſſehen, zumal Magiſtrat 
daſſelbe unmotivirt läßt. Zu den neucreirten Stellen haben ſich übrigens 
nicht weniger als 61, ſage einundſechszig, Candidaten gemeldet, von denen 
nur 6 zu den Proben zugelaſſen wurden. Bei dieſer Gelegenheit kann ich 
unmöglich umhin, auf einen in der Bürgerſchaft ſehr vielfach beſprochenen 
Uebelſtand aufmerkſam zu machen. Der „erſte Lehrer“ der evangel. Stadt⸗ 
ſchule, Herr Kutzner, hat namlich ſeine Amtswohnung im Schulgebäude 
aus einem Grunde verlaſſen, der dem Magiſtrat als Motiv galt, ein neues Klaſ⸗ 
ſenzimmer, das längſt Bedürfniß war, daraus zu machen. Wir kennen den 
Grad der Feuchtigkeit des beregten Amtszimmers nicht, müſſen jedoch bewun⸗ 
dern, daß es, für Herrn Kutzner zu „geſundheitsgefährlich“, gleichwohl für 
die — Kinder gut genug befunden wurde. Man kann jedoch unmöglich von 
den Eltern verlangen, daß I in betreffenden Fällen in die Privatwohnung 
des „erſten Lehrers“ bis auf den Cavalierberg klettern ſollen. Um dies zu 
dermeiden, bat man die Einrichtung getroffen, daß die Amtsgeſchäfte (Anmel⸗ 
Wer, der ſchulpflichtigen Kinder ꝛc.) im Schulzimmer abgemacht werden. 

ie Störung, welche dadurch der Unterricht erleidet, iſt wohl nicht zu recht⸗ 
fertigen. Die Stadtverordneten, welche dem „erſten Lehrer“ für eine gefün⸗ 
dere Wohnung einen erhöhten Miethsbetrag bewilligten, haben aber auch zu 
fordern, daß erwähnter Uebelſtand beſeitigt werde. 


Hirſchberg, 29. October. [Berichtigung.] Die Mittheilung in der 

eilage zu Nr. 496 der „Breslauer Zeitung“, P. Aus dem Rieſengebirge 
pom 22. October, hat meine Kreisblatt⸗Verfügung vom 17. October, betref⸗ 
end die Behandlung der Cholera⸗Kranken in der Fabrik zu Erdmannsdorf 
Unvollſtändig und daher unrichtig wiedergegeben. : 

Ich ſehe mich deshalb veranlaßt, dieſe Mittheilung dahin zu berichtigen, 
daß nur durch die Schuld des Fabrik⸗Arztes und keineswegs der Fabrikver⸗ 
waltung zu Erdmannsdorf wiederholt Fälle vorgekommen ſind, in denen an 
den Symptomen der Cholera erkrankte Fabrikarbeiter nicht in das von der 
Fabrik eingerichtete Lazareth aufgenommen worden, ſondern nach Hauſe ge⸗ 
gangen und zum Theil geſtorben ſind. Die Fabrik⸗Verwaltung ſelbſt hat 
vielmehr mit der größten Bereitwilligkeit und Freigebigkeit Einrichtungen 

etroffen, um die erkrankten Fabrikarbeiter in der Fabrit in ärztliche Behand⸗ 
ung und Pflege * geben und um überhaupt alle erforderlichen ſanitätspoli⸗ 
zeilſchen Maßregeln durchzuführen. 

„Die Fabrik⸗Verwaltung wurde jedoch in ihrem Beſtreben durch den Arzt 
nicht in der erforderlichen Weiſe unterftügt, welcher Umſtand mir zur oben» 
gedachten Kreisblatt Verfügung Veranlaſſung gegeben hat. Der. königliche 

andrath. v. Grävenitz. 


„Reichenbach, 30. October. [Zur Tageschronik.] Am 19. d. M. 

wurde in einem Wäldchen bei Güttmannsdorf ein unbekannter männlicher 
{ chnam erhängt aufgefunden. Der Todte war ca. 50 Jahre alt, und ſcheint 
12 deatheiterſtande angehört zu haben. — Die Cholera in hieſigem Orte und 
Regel Henend beſchränkt ſich jezt auf einzelne Fälle, die überdies in der 
5 25 Neal ünſtigen Verlauf nehmen. — Ueber den Platz, auf welchem 
ealſchule gebaut werden ſoll, iſt noch immer kein Entſchluß gefaßt. 

der urſprünglich in Ausſicht genommene Plaßz nach Lage 


neuen Planes und deſſen Genehmigun 
Neue eine Verzögerung der Angelegenheit 
dürfte wohl 1 Zeit perſchoben bleiben. 

giſtrat nun binnen Jahr und Tag ſchon das dritte 
ſeit langer Zeit anhaltende Dürre hat dem Wachsthum 
geſchadet, und auch die Saaten bedürfen ſehr der Näſſe. 


— — — ee ri 
Noſenberg O. S. Sonntag am 28. October brach in unſerem Städtchen 
um 7 Uhr Abends Feuer aus und verzehrte 2 große mit Getreide gefüllte 
Scheuern. Der Schaden des U iſt bedeutend. — Der Herr mas 
Thäͤter dafür Lohn geben. 


Inzwiſchen hat unſer 
Quartier inne. — Die 
der Herbſtfrüchte ſehr 


ſeinen 


— 
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Beilage zu Nr. 510 ber Breslauer Zeitung. —- Donnerstag, den 1. November 1868. 


P. Gleiwitz, 30. Oct. [In der letzten Stadtverordnetenſitzunglſ man nämlich Männer ſuchen wolle, die nicht blos genaues Willen über coms 


theilte der Hr. Bürgermeiſter mit, daß die Regierung die im Auguſt vollzo⸗ munale Angelegenbeiten haben, ſondern auch 


eingehen auf die Wünſche und 


genen Rathsherrenwahlen beſtätigt habe und auch durch Seine Majeftät den Bedürfniſſe der Bürgerſchaft, die genügenden Fleiß und Ausdauer und das 
König feine (des Redners) Betätigung zum Bürgermeiſter der Stadt Gleiwitz nöthige geiftige Material beſitzen. Der Stadtverordnete ſolle nicht blos hören, 


erfolgt fei. — Auf das Geſuch der ſtädtiſchen Polizeiſergeanten um eine⸗Ge⸗ was andere Leute ſagen, ſondern wo möglich ſelbſt mitſprechen. 
haltserhöhung beſchließt die Verſammlung, nach dem Antrage des Magiſtrats] Männer zu finden, welche dieſer — 15 gewachſen ſind. 
t 


burger 140 Gld,, Wilhelmsbahn —, 
Brieger — Wärſchau⸗Wiener —. Amer 
Wee 31% Br. 17 95 N 


Hafer 41% Thlr., Raps 100 Thlr., Rü 


Die Börſen⸗Tommiſſion. 


4. Breslau, 30. Oct. Heute fand hier eine Verſammlung der Vertreter 
der ſchleſiſchen Eiſen⸗Induſtrie ſtatt. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, 
mit dem Grundpreiſe für Walzeiſen um 2% Sgr. pro Centner in die Höhe 
zu gehen, indem dies das ent h ſei, wenn die Selbſtkoſten nur irgend 
gedeckt werden ſollen. Es regulirt dich hiernach der Preis der einzelnen Werke 
mit Rückſicht auf die Vorzüglichkeit ihrer Producte. Das getroffene Abkom⸗ 
men ſoll für die nächſten 4 Wochen maßgebend ſein und dann der Minimal⸗ 
Preis bei wahrſcheinlich günſtiger Conjunctur anderweit geregelt werden. 


I 8 7 Thlr. und 40 Pfd. 
5% Thlr.; der Handel hatte ſich im gunzen Sommer nicht jo ſchlecht abge: 
wickelt wie heute; 

554 Stück Kälber konnten nur zu Mittelpreiſen verkauft werden. 


Stettin⸗Lemberg. Die öſterreichiſche Nordbahn bringt zur Kenntniß, 
daß der in Folge Zerſtörung der Przemſa⸗Brücke bei Myslowitz bisher unter: 
brochen geweſene directe Verbandgüterverkehr zwiſchen Breslau und Stettin 
einerſeits und Krakau und Lemberg andererſeits, dom 22. d. M. angefangen 
proviſoriſch via Oswiencim und Neuberun wieder in's Leben getreten iſt. 
Bis zur Herſtellung der ditecten Schienenverbindung werden vorläufig zwi⸗ 
ſchen Oswiencim und Neuberun die Güter dieſes directen Verdandverkehrs 
mittelſt Achſe überführt und es find aus dieſem Grunde vorläufig alle jene 
Güter, welche mittelſt gewöhnlichen Achſenfuhrwerkes nicht befördert werden 
können, von der Aufnahme ausgeſchloſſen. Die theilweiſe abgeänderten Fracht⸗ 
ſätze, ſowie die beſonderen Gebühren für den Achſentransport liegen bei den 
betteſſenden Expediten zur Einſicht offen. 


— In Stettin iſt eine neue Induſtrie aufgetaucht, welche für die Arbeiter⸗ 
klaſſe von Segen — werden verſpricht, nämlich eine Fabrik zur Enthülſung 
roher Erbſen. Dadurch wird dieſes Nahrungsmittel ſelbſt den ſchwächſten 
Conſtitutionen zugänglich, indem das Blähende entfernt wird. 

Im 


Eiſenbahn » Einnahmen.) Leipzig Dresdener Eiſenbahn. 
Sante 1866 3 Thlr. und bis ult. September 1866 wur⸗ 
den 1,414,462 Thlr. oder 315,495 Thlr. weniger als im Vorjahre einge⸗ 


nommen. 
Werra Eiſenbahn. Im September 1866 betrug die Einnahme 
96,546 Fl. oder 1761 Fl. mehr als im September 1865; die Einnahme bis 
ult. September 1866 betrug 732,053 Fl. oder 47,141 Fl. weniger als im 
Vorjahr. 
m EEE BESEN TTS Eng N nee Zr ao nRgrrETEr EEE 
Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 31. Oct, [Die odervorſtädtiſche Bezirksverſamm⸗ 
lung,] welche geftern Abend unter lebhafter Theilnahme im Casperke'ſchen 
Locaſe ſtattfand, erwählte Herrn Dr. Pinoff als Vorſitzenden und Herrn 
Sindermann als deſſen Stellvertreter, gleichzeitig beſchließend, daß dieſe 
Wahl für das ganze neue Geſchäftsjahr gelten ſolle. Außerdem wird das 
bisherige ſogenannte „Bezirls⸗Comite“ unverändert fortbeſtehen. Dr. Pinoff 
eröffnete die Verſammlung, indem er bedauerte, daß dieſelbe fo atropbiſch, 
d. h. ſchwach erſcheine. Sein erſtes Wort enthalte eine Klage gegen den Man⸗ 
gel an Geſinnung und den Indifferentismus, welcher in einem großen Theile 
der Stadt herrſcht. Man fei zu allen Opfern bereit, nur nicht zu dem, feine 
Meinung zu ſagen. Erſt wenn das Bewußtſein erwacht und die Bürger den 
offentlichen Meinungsaustauſch nicht mehr ſcheuen, ſei die Reife vorhanden, 
die erforderlich, ſich vertreten zu laſſen und ſich ſelber zu vertreten. Früher 
ftanben oft Männer an der Spitze der Commune, die ihre Aufgabe nicht ver⸗ 
ſtanden. Man betrachte dagegen jetzt das Stadthaus, den Eifer bei den dort 
gepflogenen Verhandlungen, und man werde nicht begreifen, wie es ehedem 
anders fein konnte. Noch müſſe er ſich entrüſtet äußern über die Vielen, fo 
daheim ſitzen und ihre Meinung nicht ausſprechen über die eigene Sache; er 
wünſche, dies Wert möge in der ganzen Stadt lauten Widerhall finden. Den 
Bewohnern der Sands und Oderborſtadt —— das Verdienſt, daß fie zu⸗ 
erſt bewieſen, wie nothwendig es für die Bürgerſchaft ſei, ihre Wünſche und 
Bedürſniſſe laut werden zu laſſen. Wenn dieſer Geiſt die gefammte Bir 
gerſchaft durchdringt, werde man in dem Haufe am Ringe nicht mehr la 
über die Anträge einzelner Bezirke und ſie ad acta legen. 

Hierauf leitete Herr Sindermann den erſten Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung, nämlich die Werthe über die bevorſtehenden Stadtverord⸗ 
neten⸗Wablen, ein. Wie derſe t 
mal 6 Stadtverordnete, 4 in den alten Bezirken und 2 neue nach der ber: 
änderten Bezirkseintheilung zu wählen. Gerade in dieſem neuen Bezirle, der 
feine Entſtehung den Beltrebungen des bier tagenden Vereins mit verdanke, 
75 ſich bereits ein Sonder⸗Comite gebildet, das leider ungehöriger Weiſe 

inſichtlich der Stadtverordneten⸗Wahlen die confeſſionelle Frage berühre. 
— Dr. Pinoff ſchlägt vor, die Verſammlung möge ein Verkrauens⸗Comite 
ernennen, welches über die vorzuſchlagenden Candidaten im engeren Kreiſe 
verhandelt. Er habe ſchon . hingedeutet, die Wahl ſei nicht leicht, wenn 


Hof 
ber 1866: Roggen 53½ Thlr., ae ſchehen. in der fraglichen Angelegenheit ſei den Odervorſtädten Unrecht 


e mittheilt, habe n die Odervorſtädte dies⸗ V 


Es gelte nun, 


benen Anſichten aus. Wenn mancher ei ſich beklagt, er werde nicht jo 


en der Stadtperordneten, der Zuhörerraum im Sitzungsſaale ſei gewö 
fh leer, y Wangen 


Paschen I, die Suche m 


Übeigbene Seen 


iegen; fie m 


Verſammlung möge ſich deshalb mit einer re an 
dürfte. Nach einigen 

ahren 
4 wie er 
is nach 


ba e 


durch verringert, daß in dem Falle, wo es ſich um den Beitrag von 3000 
Thalern für die Regulirung der Ufergaſſe handelte, die Verhandlungen ſehr 
übereilt, jene Summe aber den ſtädtiſchen Behörden halb und es 
drungen wurde. Das Gefühl der Gerechtigkeit ſage ihm, daß die Deichlaft 
nicht den Odervorſtädten allein, ſondern der ganzen Stadt zukomme. Als 
Stadtverordneter werde er in dieſem Sinne ſtimmen und er wiſſe, daß viele 
ſeiner Collegen ebenſo denken. Auf Antrag des Vorſitzenden wurde nun die 
Beſchlußfaſſung über die zu erneuernde Petition vertagt und die Verſammlung 
gegen halb 11 Uhr geſchloſſen. 


1 


mebrung der Betriebsmittel und des Beamtenperſonals Rechnung getragen 
865 um b 


Bahn dem Verkehre, der nun nach wochenlanger Stockung, in einer nicht ji 


noch ganz bes 

Da find zunächſt die Zolk⸗ 
eht, welche un⸗ 
2 durch die hu⸗ 

unſeres Provinzial⸗Steuer⸗Directors möglichft ges 
anhaften. 


wünſcht Herr Traube ein Gleiches für die anderen a 
nverkehr 


u erfahren hätte, 
Enhener Weg dazwi 1 Dieſen allerdings wi 
i hat bis e be 


Zukunft kaum eine dauernde Abhilfe — — 
orzu 
ſtücke etwas 


aus, daß die Forderungen der gegenwärtigen Beſitzer theilweiſe exor 
wären und daß ein Gepropriatio ionsgeſetz in Ausſicht ſtehe, welches auch dieſe 
Verhältniſſe normiren werde. Die Verſammlung ſpricht D 

erwalter Ottmann für ſeine umfaſſenden Aufklärungen Dank aus. 
II. Herr Milch theilt im Namen der Commiſſion zur der Abgeordne⸗ 
ten zur Gewerbeſteuer A. II. mit, daß wegen zu geringer Betheiligung eine 
Neuwahl binnen Kurzem erfolgen werde. Da d nahe 
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ſtehenden Handelskammer⸗Wahl wieder betheiligen, wird ein Antrag des 
errn Straka, nach welchem ſich der Vorſtand mit der Handelskammer zum 
twurfe einer Candidatenliſte in Verbindung ſetzen ſoll, angenommen. IV. 

Zur Bibliothek geht als Geſchenk des Herrn Lehrer Heidrich im Auftrage 

des Stolze'ſchen ſtenographiſchen Vereins, die Denkſchrift der Stolze ſchen 

Stenograpbie, herausgegeben aus Veranlaſſung der Feier des 25jährigen Be⸗ 

ſtehens derſelben. 

— :!: 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 31. Oetbr. Der „Moniteur“ bringt die Beſtätigung der 
preußiſch⸗franzöſiſchen Convention, wonach die Einfuhr von Melaſſe 
zwiſchen dem Zollvereine und Frankreich freigegeben wird, ausgenom⸗ 
men wenn dieſelbe zu ODeſtillationszwecken beſtimmt iſt. 
Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
+ Madrid, 30. Oetbr. Der Discont iſt auf 8 pCt. erhöht worden. 
! [Wiederholt.] (Wolff's T. B.) 
Berlin, 31. Oct. Die „Prov.⸗Corr.“ ſagt in einem, „Sachſen 
und der norddeutſche Bund“ überſchriebenen Artikel: Sachſen iſt für 
8 die Regelung ſeiner wichtigſten ſtaatlichen Einrichtungen lediglich auf 
f das Zuſtandekommen der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes hin 
gewieſen. Jeder Verſuch, die im Friedensvertrage vorgezeichnete 
Bahn der deutſchen Politik zu verlaſſen, könnte für Sachſen ſelbſt 
nur verhängnißvoll werden. Denn Preußen hat ausreichende that; 
* ſächliche Bürgſchaften für die Erfüllung des Friedensvertrages in den 
5 Händen. — Die durch die Annerionen benöthigte Neugeſtaltung des 
5 preußiſchen Heeres beginnt am 5. November. Die Ernennungen er⸗ 
2 folgten bereits. 

Graf Bismarck tritt gegen Ende November die Führung ſeiner 
Geſchäfte wieder an, da ihm der Aufenthalt auf Nügen bisher ſehr 
wohl gethan hat. (Wolff's T. B.) 
2 Berlin, 31. Oct. Der „Staats-⸗Anz.“ veröffentlicht die durch 
die Vereinigung mit den annectirten Ländern nöthig gewordenen Ver⸗ 
fügungen, betreffend das Conſularweſen, welche unterm 25. Oetober 
vom Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten erlaſſen wurden. 
Sämmtliche preußiſche Conſular⸗Beamten find angewieſen, die conſu⸗ 
lariſche Vertretung der Angehörigen der annectirten Länder zu über⸗ 
nehmen. Die Eonfular-Beamten in den anneetirten Ländern und in 
Schleswig⸗Holſtein find ihrer Functionen enthoben. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 31. Oet. Der „Staats ⸗Anz.“ bezeichnet die Zeitungs⸗ 
nachricht, daß Schatzſcheine ausgefertigt oder gedruckt werden, als er⸗ 
funden. (Wolff's T. B.) 
15 Kiel, 31. Det. Ein Nefeript des Ober⸗Präſidenten geſtattet das 
Wiedererſcheinen der „Kieler Zeitung“. (Wolff's T. B.) 

Kiel, 30. Oetbr. Das Verordnungsblatt für Schleswig ⸗Holſtein 

enthält eine Bekanntmachung des Oberpräſidiums, wonach dem Etats; 

Rath Nend in Neumünſter Vorarbeiten zur Herſtellung der Eiſen⸗ 

bahn Tönning Lübeck über Heide, Neumünfter und Segeberg auf 

holſteiniſchem Gebiet nebſt Abzweigungen nach Oldesloe, Itzehöe und 
Meldorf, beſonders Nivellements der Linie, vorzunehmen erlaubt wird. 
(Wolff's T. B.) 

Karlsruhe, 31. Det. Die Herren⸗Kammer ſprach ſich einſtim⸗ 
? mig für den Anſchluf Badens an den norddeutſchen Bund mit Er- 

25 haltung der entſprechenden Selbſtſtändigkeit aus; ebenſo mit allen 

gegen 3 Stimmen für ein Schutz- und Trutzbündniß mit Preußen und 

entſprechende militäriſche Vereinbarungen; einſtimmig aber für die 

unkündbarc, einheitlich organiſirte Zolleinigung, für das einheitliche 
2 Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenweſen und für das gemeinſame 
deeutſche Bürgerrecht. (Wolff's T. B.) 
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x Verlobungs-Anzeige, [3754] Zoded-Anzeige. 
Die Verlobung unserer ältesten Tochter 
Franziska mit dem Kaufmann Herrn Ber- 


ihold Poser in Breslau beehren wir uns 


Am 30. d. M. entſchlief ſanft nach kurzem 
Leiden in Folge einer Lungenentzündung une 
ſere innigftgeliebte Mutter und Großmutter, 


2836 
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Wien, 31. Det, Das „Neue Fremdenbl.“ meldet: Bel⸗ 
credi kommt erſt am 9. Nov., Herr v. Beuſt morgen Früh 
hierher zurück. Graf Mensdorff erhielt das Großkreuz des 
Stephansordens. Er verläßt das Miniſterhotel binnen drei 
Tagen und hat eine Privatwohnung in der Stadt gemiethet. 
Herrn v. Beuſt's Ernennung wird alsbald amtlich publieirt 
werden. Im Miniſterium werden hochwichtige Staatsacte 
demgemäß hervortreten; darunter eine kaiſerliche Manifeſta⸗ 
tion an die Ungarn gelegentlich der Einberufung des Land⸗ 
tages auf den 19. November. Das Programm des Herrn 
v. Beuſt fol demnächſt veröffentlicht werden. 

(Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Nom, 30. Oet. Der Papſt hielt im Conſiſtorio zwei Alloeutionen. 
In der erſteren von Beiden beklagt er und verdammt er die Verfol⸗ 
gungen der Kirche, in Italien, namentlich die Aufhebung der Mönds- 
orden, die Einziehung der Kirchengüter und die Einführung der Civil ⸗ 
ehe, giebt aber gleichwohl Italien ſeinen Segen. Er proteſtirt gegen 
die Erhebung Nom's zur neuen Hauptſtadt und erklärt ſich ſelbſt zum 
Tode bereit, um die Rechte der Kirche zu ſchützen und, wenn es nöthig 
ſei, den päpſtlichen Stuhl anderswohin zu verlegen. 

In der zweiten Alloeution erklärt der Papſt, der Zar habe das 
Concordat vom Jahre 1848 gebrochen; er erinnert dabei an die Ver⸗ 
folgungen des Erzbiſchofs von Warſchau, an die Aufhebung der 
biſchsflichen Jurisdiction und die Aufhebung der Mönchsorden in 
Polen, ſo wie an die Conſiscirung kirchlicher Güter. Alles das ſeien 
Maßregeln, welche die Vernichtung des Katholieismus in Rußland 
bezwecken. Der Papſt wünſcht, daß der Zar die Verfolgungen des 
Katholicismus einſtellen möge. (Wolff's T. B.) 

Paris, 31. Oetbr. Aus Conſtantinopel wird unterm 30. d. ger 
meldet: Die Türken oceupirten nach heftigem Kampfe Apocoronos. 
Muſtapha marſchirt gegen Sphakia, den letzten Influchtsort der can- 
diotiſchen Inſurgenten. (Wolff's T. B.) 

Conſtantinopel, 31. Det. Die candiotiſchen Inſurgenten haben 
bei Kriſſa nach blutiger Schlacht capitulirt. Drei höhere und 135 
ſubalterne Offiziere der Griechen find als Kriegsgefangene nach den 
Feſtungen abgeführt. Die kaiſerliche Jacht „Sultanie“ überbringt 
heute den officiellen Siegesbericht Kiritti Paſcha s. — Der Fürſt der 
Numänen wurde als ſolcher von dem griechiſchen Patriarchen einge⸗ 
ſetzt und erhielt vom Sultan einen Ehrenſäbel mit Brillanten. 

(Wolff's T. B.). 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe dom 31. Oetbr., Nachm. 2 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Berg.⸗Märk. 151. Breslau⸗Freiburger 140 B. Neiſſe⸗Brieger 99% B. KRofel: 
Oderberg 52%. Galizier 85%. Köln⸗Minden 149%. Lombarden 110%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 132. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 76. Oberſchleſ. 
Litt, A. 171%. Oeſterr. Staatsbahn 101%. Oppeln⸗Tarnowißz 76 B. Rhei⸗ 
niſche 1184. Warſchau⸗Wien 57. Darmſt. Credit 81. Disconto⸗Com⸗ 
mandit 98. Minerva 31%. Oeſterr. Credit⸗Altien 58. Schleſ. Banlverein 
113. Sproc. Preuß. Anl. 103%. 4 proc. Preuß. Anl. 97%. 3 Mproc. 
Staatsſchuldſcheine 83%. Oeſterr. Natlonal⸗Anl. 517. Sülber⸗Anleihe 57%. 
1860er Looſe 61. 1864er Looſe 36%. Italien. Anleihe 54%. Amerikan. 
Anleihe 73%. Ruſſ. 1866er Anleihe 83%. Aufl. Banknoten 77%. Oeſterr. 
Banknoten 78%. — — 2 Monate —. London 3 Monate — Wien 
8 Aug fe 77%. arſchau 8 Tage — Paris 2 Monate — Bahnen, 

chluß feſt. 

Wien, 31. October. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 58, 32. 
National⸗Anlehen 66, 20. 1860er Looſe 79, 3. 1 r Looſe 71, —. Credit⸗ 
Actien 150, 40. Nordbahn 162, 30, Galizier 216, 75. Böhmische Weſtbahn 
155, 75. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 195, —. Lombard. Eiſenbahn 212, 50. 
London 129, —. 129, 25. Kaſſenſcheine 192, —. 


Mein reichhaltiges 


Musikalien Leih Institut 


hat neuerdings wieder bedeutenden Zuwachs erhalten: 
Ne können in demselben neueAbonnementszu den 


billigen Bedingungen 
mit jedem Tage beginnen. 


O. F. Hientzsch in Breslau, 
Junkerustr. (Stadt Berlin), schrägüber der „goldenen Gans.“ 


Julius Hainauer, 
4 Schweidnitzerstrasse Nr.52, im I. Viertel vom Ringe. 
9 Haupt-Dep 
des photographischen Künst- Verlages 
| ron Gustar Schauer in Berlin, 

1082 Blatt in Visitenkarten - Format, 

900 Blatt in Album - (Quarto -) Format 

enthaltend die Bilder der Dresdener, Münchener, 
3 Berliner und.Wiener Gallerien. 


Der Preis dieser ausgezeichneten, bisher # 


Petersburg, 31. Oetbr. 
3 Monate 31 d., dto. auf Hamburg 3 Mot „ dto. 
dam 3 Monate 152% Ct., dto. auf Paris 3 Monate 322% Cts., dto. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anleihe 111%. 1866er Prämien⸗An⸗ 
leihe 105%. Imperials 6 R. 35 Kop. Gelber 6 20 (alles Geld im Voraus) 
Gelber en. (mit Handgeld) —. Gelber Lichttalg loco 49%. — Felt. 
Bedeutende Talgverkäufe. 5 
Berlin, 31. Det. Roggen: feſt. Detbr. 54%, Oetbr.⸗Novbr. 54%, Nov. 
Dez. 53%, April⸗Mai 51%. — Räbdl: flau. Oetbr. 12%, April⸗Mai 
12½, — Spiritus: matt. Octbr. 15%, Octbr.⸗Nov. 15%, Nov.⸗Dez. 
15%, April⸗Mai 15%. (M. Kurnſt's T. B.) 
Stettin, 31. Oetbr. [Telegz. Dep. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 
feſt, pro Oct. 81. Frühjahr 80. Roggen matter, pre Oct. 52. 
October⸗Novbr. 51%. Frühjahr 50%. Gerſte, pro Frübjab 46%, 
— Hafer, geſchäftslos, pro Frühjahr — — Rübd!l niedriger, pro 
Detbr 12%. Oct⸗Nop. 12%. Arril⸗Mai 12%. — Spiritus fefter, pro 
Oct. 15%. Frühj. 15%. 


Perſonal⸗ Chronik. 9 

Adjv. Bl. Spyra in Zandowitz als Schullehrer nach Mysline, Kr. Gr. 
Strehlitz. Subſt. Em. Anlauf in Steinau a./O. als Schullehrer nach Marx⸗ 
dorf, Kr. Schweidnitz. Sulamts⸗Cand. Th. Hergeſell in Gr.⸗Dombrowka, Kr. 
Beuthen, als Adjv. daſelbſt. Schulamts⸗Cand. Aug. Stiller in Gr.⸗Schmograu 
als Adjv. nach Gr.⸗Kreidel, Kr. Wohlau. Schulamts⸗Cand. Fr. Machill in 
Ob.⸗Paulsdorf als Adjv. nach Koſchentin, Kr. Lublinißz. Schulamts⸗Cand. 
Joh. Engel in Eckersdorf als Adjv. nach Schmellwitz⸗Wilkau, Kr. Neumarkt. 
Univ. Aug. Beck in Gräditz als ſoicher nach Koſtenblut. Adjv. Aug. Groß⸗ 
pieiſch in Koſtenblut als proviſ. Lehrer nach Lorzendorf, Kr. Neumarkt. 
Schulamts⸗Cand. Joſ. Wiedermann in Zobten als Adjv. nach Gräditz, Kr. 
Schweidnitz. Adjv. Joſ. Poppe in Godow als ſolcher nach Pſchow, Kr. 
Rybnik. Adjv. Alex. Rudzki in Lendzin als ſolcher nach Alt⸗Berun, Kr. Pleß. 
Adiv. Rich. Borutzki in Berun als ſolcher nach Jedlownik, Kr. Rybnik. Adiv. 
Joh, Felka in Jedlownik als ſolcher nach Lendzin, Kr. Pleß. Adiv. C. Ja⸗ 
worski in Karlshütte als ſolcher nach Königshütte, Kr. Beuthen. Adjv. 
C. Morawitzki in Schwientochlowitz als Local⸗Arſv. nach Königshütte. Schul⸗ 
Amts⸗Cand. Joh. Hoinka in Deutſch⸗Probnitz als Adjv. nach Schwientochlo⸗ 
witz, Kr. Beuthen. Schulamts⸗Cand. of. Gorazdza in Sakrau als Adjv. 
nach Boguſchütz, Kr. Beuthen. Schulamts⸗Cand. Rob. Reiſch in Steuben⸗ 
dorf als Adjv. nach Karlshütte, Kr. Beuthen. Schulamts⸗Cand. J Surma 
in Reichthal als Adjv. nach Ob.⸗Kunzendorf, Kr. Kreuzburg. Adv. Fr. 
Dune in Lowkowitz als Local⸗Adjv. nach Gr. Schweinern, Kr. Kreuzburg. 
Adjv. Otto Hoffmann in e als ſolcher nach Lowkowitz, Kr. 
Kreuzburg. Adi, Joſ. Ullmann in Sohrau als Lehrer daſelbſt. Provif. 
Lehrer Joh. Mika in Przegendza, Kr. Rybnik als definit. Lehrer daſelbſt. 


Inſerate. 


Die Anhäufung meiner Berufsgeſchäfte nötbigt mich, meinen hieſigen 
Aufenthalt noch um einige Tage zu verlängern. [3606] 
L 


Zahnarzt Dr. Block aus Berlin 


z. Z. in Breslau, Tauenzienplatz Nr. 13. 


Nafe’s Musik- Institut, 


Tauenzienstrasse Mr. 22 (Ecke Neue Tasch.nstrasse), 
eröffnet Anfang November neue Curse im Planofortespiel. 


Stutzflügel und Pianino's ae 
H. Brettschneider, 


Breslau, Große Feldgaſſe Nr. 29, 1. Etage. 


[Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
Monate 27% Sch., dto. auf Amſter⸗ 


verkaufen wir unter Garantie zu 
Die Permanente Induſtrie⸗Ausſtellung, Ring Nr. 16, 1. Etage. 
[3743] 


r BEE T 
Die bei uns zum Verkauf ausgeſtellten borzügli 
N f 5 METZ glichen eiſernen Geldſpinde 


Ratenzahlungen genehmigt. 


Die Aufnahme neuer Schüler in die 


Sountageſchule für Handwerks Lehrlinge 

findet Sonntag, den 4. 

hoheren Bürgerſchule zum heil. Geiſt und für Abth. B. Sonntag, den 11. November Nach⸗ 
mittags 1 Uhr in dem neuen Schulgebäude im Minoritenhofe ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter, 
welche ihre Lehrlinge einer der gedachten Abtheilungen überweiſen wollen, werden erſucht, 
dieſelben nach der Nähe ibrer Wohnungen zum Schullocale in Perſon anzumelden, indem 
nur unter dieſer Bedingun 
der Unterricht, welcher jeden 
unentgeltlich. Breslau, den 30. October 1866. 


f Die königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte unterm 17. September 

Id. J. die Geneigtheit, zu publielren: 

} „Mit dem 19. September werden die Beſchränkungen des Güterverkehrs 

i wieder aufgehoben u. ſ. w.“ 

und ein Vertreter der königl. Direction ſtellte am 26. October im kaufmänniſchen 
Verein recht baldige Abhilfe aller Klagen in Ausſicht. 


November, Nachmittags 1 Uhr für Abtheilung A. in der 


Zöglinge aufgenommen werden. Die Aufnahme und 
onntag um 1 Uhr anfängt und bis 3 Uhr dauert, ſind 
Das Curatorium. [3718] 


17 hiermit ergebenst anzuzeigen. [5038] die verwittwete Frau Amalie Friedenthal, 
Prankenstein, 28. October 1866. eborene ee im Alter von ſechszi 
2 J. Fuchs und Frau. Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten die tief⸗ 

8 betrübten Hinterbliebenen: 

Meine ns mit Fräulein Franziska Nudolph Friedenthal, k. Landrath a. D. 
f Fuchs, ältesten Tochter des Kaufmanns Fanny Friedenthal, geb. v. Roſenberg. 
. Herrn J. Fuchs in Frankenstein beehre ich Carl Friedenthal. 
5 mich hierdurch ganz ergebenst anzuzeigen. Eliſabeth Friedenthal. 
; Breslau, 28. October 1866, Giesmansdorf, den 31. October 1866, 
4 Berthold Poser. — .•w-w 
R j Berlobungs-Anzeige. Heute Nacht verschied in Folge von 
. Die Verlobung unſerer Tochter Hedwig mit Lungen- en unsere geliebte, 
0 dem k. k. diterr. Hauptmann im 38. Inf.⸗Reg. treue Schwester und Schwägerin, das 
. Haugwitz, Herrn J. Krieſche, beehren wir uns Fräulein Emilie von Holwede, 
2 ierdurch, ſtatt beſonderer Meldung, allen im 74. Lebensjahre, 587 
> eunden ꝛc. ergebenſt anzuzeigen. Neustadt 08., d. 27. Oct»ber 1866, 
Er Eiſemoſt, im October 1866, [5046] von Holwede und Frau. 
% J. Hanke, Ing.⸗Hauptm. : 
& — . Am 28. ſtarb mein guter Bruder, der Buch⸗ 
N Meine Verlobung mit Fräulein Mathilde halter Guſtav Gerſtenberg, in feinem 3 ʃſten 
5 Bruncke, Tochter des Schlachterei⸗Beſitzers Jahre an der Schwindſucht, welches ich im 
Le Herrn August Bruncke in Hamburg, zeige] Namen der Hinterbliebenen Verwandten und 
N ih allen Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ Freunden ftatt jeder beſonderen Meldung er: 
derer Meldung an. [3752] gebenſt anzeige. 5021] 

9 J 

7. Rudolph Gerſtenberg. 


Gleiwitz, im October 1866. N 
. A. Bruncke. 


Die Verlobung unſerer Tochter Mathilde 
mit dem Kaufmann Herrn Albert Blumen⸗ 
feld aus Lublinitz beehren wir uns Freunden 
und Bekannten hierdurch anzuzeigen. [5037] 
Gleiwitz, den 30. October 1866. 
W. Neumann und Frau. 


* N D N 


h 


Dr. Sachs, 
Hilarie Sachs, geb. Frankenſtein, 
Neuvermählte. 
Jauer, den 28. October 1866. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Marta, geb. Balhorn, ſchwer, aber glücklich 
von einem geſunden, muntern Madchen ent: 


unden. 
Breslau, den 31. October 1866, 
[5044] N. 


Nickel. 


Meine liebe Frau Helene, geb. Hertel⸗ 
Bartſch, wurde heute um 3% Uhr Nachmit⸗ 
tags von einem geſunden Knaben glücklich ent⸗ 
bunden, was ich hiermit Dei jeder beſonderen 
Meldung hocherfreut mittbeile, 15028] 

Stettin, 30. October 1866. 

Oscar Jonas. 


Todes » Anzeige. [589] 

Heute Nacht 11 Uhr ſtarb plötzlich am Ner⸗ 
. unſere unvergeßliche, inniggeliebte 
Gattin, Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schweſter und Schwägerin, Frau Jettel Stei⸗ 
ner, geb. Wiener, im Alter von 59 Jahren. 
Tief betrübt zeigen dies Verwandten und 
Freunden ergebenſt an 
3 manuel 


— A — 


Myslo witz. 


( HET DIT 
Breslauer Theater (Gartenſtraße 19.) 
Donnerstag, den 1. Nobr. 31. Vorſtellung im 


Abonnement von 60 Vorſtellungen. Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Nobinſon und des Fräul. 
v. Zawisza. „Lucrezia Borgia.“ Große 


Oper in 3 Alten von F. Romani. Muſik 
von Donizetti. 

In Vorbereitung: „Die ſchöne Helena.“ 
Opera⸗Buffa in 3 Abtheilungen von Meilhac 
und Halevy, in's Deutſche überſetzt von E. 
Dohm. Muſik von J. Offenbach. Mit neuen 
Decorationen und neuen Coſtümen nach Pariſer 
Figuren. 

Abonnements⸗Anzeige. Den Wünſchen 
des hochgeehrten Publikums entgegenzukom⸗ 
men, wird ein Nachverkauf von Bons eröffnet, 

iltig für alle Plätze mit Ausnahme des Bal⸗ 
ons und I, Ranges, und auf 30 Vorſtellungen. 
Es ſind daher Bons im Werthe von 3 Thlr. 
für 2 Thlr. bei Hrn. Kaufm. G. Friederiei, 
Schweidnitzerſtraße 28, und bei den Herren 
Friedländer u. Littauer, Ring 18, zu haben. 
75 2. Bonsverkauf wird am 1. Nopbr. ge: 
oſſen. 


Turnverein „Vorwärts“. 


General ⸗Verſammlung, Montag, den 
5. November d. J., im lleinen Saale bei 
iesner. [3742] 
Tagesordnung: Rechnungslegung. 
Vorſtandswahl. 
3 Beſprechungen. ; 
Die Turnübungen in der „Halle des Vereins“ 
beginnen Freitag, den 2, November d. J. 
Der Vorſtand. 


Ich bin zurückgekehrt und wohne jetzt; 
Schweidnitzer-Sfadigraben 26, 
5036] Dr. Sommerbrodt. 


FE a m 


unerreichten photographischen Kunstblätter wird & 
von mir um den Ankanf derselben zu erleichtern # 
und dieser Collection Eingang zu verschaffen bei $ 
dem Visitenkarten - Formate N 
peo Blatt von 6 Sgr. auf 3 Sgr. 
K bel dem Album- Format N 
peo Blatt von 20 Sgr. auf 15 Sgr. 
hi herabgesetzt. Sataloge gratis. N 


K Julius Hainauer, 
4 Schweldnitzerstr. Nr. 52, im 1. Viertel vom Ringe. 


. Soncett = Saal 
Weiß : Garten). 


Heute Donnerstag, den 1. November: 


5. Abonnements-Concert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle, 

unter Leitung des Muſik⸗ Directors Herrn 
gur A fh re And [3744] 

ur Aufführung kommt unter Anderem: 
zte 1. von Mendelssohn - Bartholdy. 

moll. 
Ouverture ei „Egmont“ von Beethoven, 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Donnerstag den 1. November: 

„ „Abends 7 Ubr: 
Sinſonie-Concert 
der Springer'ſchen Kapelle. Nach der Sin⸗ 
fonie ſollen dem größeren Publ kum zum 
erſten Male die „Azteken“ Maximo und 
Bartola, die Repräſentanten einer neuen und 
unbekannten Race, die erſten lebenden der⸗ 
artigen Geſchöpfe, welche je nach Europa ge⸗ 
bracht wurden, gegeigt werden. [4996] 

Das Nähere die Anſchlagzettel. 
Entree: Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Friedrich’s Etablissement 


(Mauritiuspla ». 
Heute Donnerstag den I, November: 


Großes Extra⸗Concert 


(Streich⸗Orcheſter), 
ausgeführt von der Kapelle des Schleſ, Feld⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 6 unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn C. Englich. 
nfang 6 Uhr. [3746] 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Meinen Auftraggebern zur Nachricht, daß bis heute keine dieſer Zuſicherungen zur 


Wahrheit . Pi ie e [5041] 
Breslau, den 1. November > 
Schierer. 
Hiermit zeige ich ergebenft an, daß ich dem Kaufmann [3740] 


Herrn Emil Schwarz meine 


Glaswaaren⸗, Steingut, Kork⸗ 
Pfropfen und Korkholz- Handlung 


mit allen Activa und Paſſiv käuflich überlaſſen habe, welcher dieſelbe unter 
meiner Firma mit denſelben Mitteln und in dem gleichen Umfange fortführen wird. 

Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich, 
daſſelbe auch meinem Herrn Nachfolger gütigſt ſchenken zu wollen. 


Breslau, 1. November 1866. Joſ. Kienaſt. 


PERS U 
Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend beehre ich mich die ergebene Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß das von Herrn Jof. Kienaſt geführte Geſchaͤft durch mich in 
der bisherigen Weiſe und unter derſelben Firma: 


Joſ. Kienaſt, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, 
fortgeführt wird. — Ich bitte das Vertrauen und Wohlwollen, welches dem ſeltherigen 
Beſitzer durch eine lange Reihe von Jahren zu Theil wurde, auch auf mich gätigft 
übertragen zu wollen und bie Verſſcherung zu genehmigen, daß ich mit allem Eifer 
beſtrebt fein werde, daſſelbe in jeder Hinsicht zu rechtfertigen. 


Breslau, 1. November 1866. Emil Schwarz. 
Geſchaͤfts Eröffnung. 


iermit beehre ich mi ; Ä z 
PR Nr. 2,6 de geben anzuzeigen, daß ich mit heutigem Tage N 
eine Colonialwaaren-, Delicateſſen⸗, Vorkoſt⸗, Weinz, - 


Num:, Tabak: und Eigarren Handlung 
unter der Firma: 


en en, Herrmann Ruppelt 

Her 8 habe. — Indem ich dieſes Unternehmen einem hochgeehrken Publikum zur — 
5 eh ſichtigung geneigteſt empfehle, werde ich ſtets bemüht fein, das mir durch gütige Aufs 
tage werdende Vertrauen durch ſtrenge Reelilät zu rechtfertigen. 


Breslau, den 1. November 1866, Herrmann Ruppelt. 


2837 


Der Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Amand Julius Reinhold Grimm 
zu Namslau iſt durch Accord beendigt. 


1 3601 
Namslau, den 24. October 1866. [2173] Für die Winter-Saison R 
Königl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. ist unser Putz-Magazin mit sämmtlichen Neuheiten ausgestattet, und 
eee 2121] empfehlen wir eine reiche Auswahl 
Auf der Oppeln⸗Jellowaber Kreis⸗ 


Chauſſee ſoll der Chauſſeezoll bei der Hebeſtelle 922 E 

zu Jellowa für 1½ Meile vom 1. Januar 

1867 ab auf zwei Jahre an den Beſtbietenden 

öffentlich verpachtet werden. x 9 9 
Wir haben zu dieſem Behufe Termin auf 


n d. J., Welche, allen Anforderungen entsprechend, auch in kürzester Zeit von 


in dem Büreau des königlichen Landraths⸗ uns angefertigt werden können. 3 
Poser & Krotowski. 


12176] e 
0 
ch 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Königliches Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 

Den 30. October 1866, Nachmitt 4% Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
F. Karpe hier, Reuſcheſtraße Nr. 7, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs im abgekürzten Ver⸗ 
fahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 


ung 
auf den 27. October 1866 
feitgeieht worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
der Kaufmann J. Glücks mann hier, 
hlauerſtraße 70, beſtellt. — Die Gläubiger 
werden aufgefordert, in dem ; 
auf den 7. November 1866, Vormittags 


Amtes anberaumt, zu welchem wir Pacht⸗ 
11 0 por dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 


Iuftige mit dem Bemerken einladen, daß die 
Pachtbedingungen ebendaſelbſt während der 


Gerichts⸗Rath Fürſt, im Terminszim⸗ 
Furs 3 Amtsſtunden eingeſehen werden können. An 


mer Nr. 20, im 1. Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes 


Kaſſenanweiſungen oder in preuß. Staats⸗ ein Juwelen, Uhren-, Gold: und Silberwaaren⸗Geſchäft verlege ich mit dem beutigen Ta 
ein IJ. 2 : Ne ge nach Riemerzeile Nr. 10. 
. von mindeſtens gleichem Couräwerthe| Mit dieſer geborſamſten Anzeige verbinde ich den höflihften Dank für das mir in meinem = Locale, Riemerzeile Nr. 17, ers 
zu Oppeln, 5 23. October 1866 wieſene Wohlwollen, bitte, mir daſſelbe auch in Zukunft, bei Erweiterung meines Geſchäfts, hochgeneigteſt zu erhalten und verſichert ſein zu 
828 W 3 Ghauffeen: a ai b bei Einkäufen als Beſtellungen in meinem Atelier wie bisher mit größter Keclunt und Billigkeit meinen hochver⸗ 
U . e 
Der königliche Landraths⸗Amts⸗Verweſer * ene 


Graf Bünau. Robert Markfeldt, Ring, Riemerzeile 10, zum goldnen Kreuz. 
a 0 1200 18751] Juwelier, Gold. und Gilberarbeiter. 
reitag den 2. November, Mittags von zut mc 1 a. m an Fr eennee nn ein ee Ee 
er ich am Zwingerplatze 5 Eine 
9 einen Brust 1 Reitpferd), om = Tagesoron 
einen halbgedeckten Wagen 8 „Lungenlei s i i i 
meistbietend be ar —.— 8 fi ste Su * iden, Hals⸗Entzündung, Schwindſucht ꝛc. oft in unbedeutenden Erkältungen ihren Urſprung finden. Jeder, ſelbſt der unweſent⸗ 


Guido Saul, Auctions⸗Commiſſarius. Krieg und fuc letzteren 
— Bekanntmachung. 1584 dong Beh in erſter Reihe die „Stollwerck'ſchen Bruſt⸗Bonbons“ in Vorſchlag bringen zu können, welche ſich durch ibr mehr als 25jähs 


um den vielen ſchriftlichen an die Gru⸗ 4 Sgr. Generald 7 3 17 8 t bei 5 
ben⸗Verwaltung Bealensglück zu Riewiadom straße 5 u. 6, © epot für Schleſien bei C. L. Reiehel, Nikolaiſtraße 73 in Breslau, ferner Depot bei Gebrüder Knaus, Oblauers 


dieſelben mögen bereits mind dg ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrech 
bis zum 8. Dezbr. 1866, einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Hen gef der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ä 
auf den 3. Januar 1867, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 
Gerichts⸗Rath Fürſt, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47, im 2. Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. EL EHE 
Mer feine une ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 8 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke 5 Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 


— „| Bauerwitz bei J. Zi Grünberg bei Jul. Rothe. terberg bei Nachfol 
gegnen, wird zur gefälligen Kenntniß ge mmermann. nberg bei Jul. Rothe. Unsterberg bei Jo a er. 
bracht, daß die ganze Steinkohlenförde⸗] Beuthen 08. eee Habelschwerdt bei ar Mader. Mittelwalde bei Fi Rupprecht. Rothenburg de Louis Schoͤnian. 


; ; ' titel, Haynau bei J. B. Müller. Namslau bei Carl Käding. Roth-Waltersdorf bei e 
rung mit Ausnahme des cumulativen | Beuthen 08. bei Mr. Heilmann. N.-Hermsdor? bei ©. Scholz. |Naumburg a. 0. bei Carl Finde von 


9 Debits nur per Axe von der Grube geholt] Beuthen a. 0, bei H. B. Seybold. Hirschberg bei F. Hartwig. miter. Rybnik bei Th. Frank. 

ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. wird, wie 5 früheren Jahren an den Bolkenhain bei Apoth. Rehder. |Hohenfriedeberg beß J. 25 Neisse bei Jul. Bayer. 84 an bei en 
n e welchen es hier an Bekannt⸗ AR: iedländer Branitz bei F. Hanke. Menzel Deutsch - Neukirch bei G. 3.|Schlawa bei Ad. Ulbrich 

{haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Rhau Commercien⸗Kath Herrn Frie bahn | Brieg bei Rud. Scholz. Hultsehin bei B. Friedländer. Schneider. Ischönau bei Ed. Külke. 
und Juſtiz⸗Rathe a e Sim on, in Gleiwitz verkauft iſt und per Eiſenbahn | Bunzlau bei J. G. Noſt. Jauer bei Apotheker Störner. Neumarkt bei N. Hildebrandt. Schönberg bei A. Wallro 
Horſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen, N nur durch Letzteren bozogen werden kann. |Canth bei G. Prietzel. Katscher bei A. Trespe. Neukirch bei Alb. Leupold. Sehweidnitz bei Ald. 
. aa Geh, ann nder andern Sa. Beakensglück⸗Grube, im Detober 1866. Carhrun ST Warihauer. |Kostenblut bei A Schmidt. |Neurode b. 8, Bernagty's Wwe. |Sprottan bei Wild. Zicke 
chen in Beſiß öder Gewahrſam haben, oder Die Gruben Verwaltung. Constadt ei Apoth. Haiſer. Kempen bei G. Selig. Neusalz bei F. A. Samtner. Steinau bei Herm. Domke. 


welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 


bei Ed. Bergmann. Kotzenau bei Jul. Hill Neustadt 0. S. bei Joſ. Nother. Strehlen bei N. Pläſch 

— .. i : u bei Ju mann. sta „bei Joſ. Rother, ei N. ke. 
ich Awe ſchen Cosel bei J. G. r i : . - 3 x 

nahlapfahe mund ale Cee bei f. &. Seni a a Fe At FF 


> tler. 
F. Czirwitzky. Kostenthal bei Aug. Czirwitzky.] Niesky bei Apotheker G. Faſold. Striegau bei O. C. Gottſchalk. 
Diejenigen, welche noch Forderungen an den | Creutzburg bei C Pelka. Landeck bei F. Demut Ir. x Nimptseh bei A. Berning, l Strieg bei P. Fran 25 


0 Nachlaß haben, auf, dieſelben innerhalb Dittersbae bei B. Hänel. Landsberg bei C. E. Czapka. Ober-L.-Bielau bei G. Pätzold. Tost bei A. Heuſel. 
„dis gem 15. Dezbn ae e 14 Tagen bei mir anzumelden, [5020] Falkenberg bei L. Breslauer. Landeshut. bei Aug. Werner. Hels bei P. N. Lück. ke Trachenberg be E. Schütz und 
— Gericht oder dem le al Sr e Breslau, den 31. October 1866. if Frankenstein bei A. Neichel. Lauban bei J. ©. Hiller. Ohlau bei W. Schönfeld. . Comp. 
bebe, zu machen = * e — — Donat, . er, Neelie bei Apotheker Störner.|Leobsehütz bei Carl Proske. Oppeln bei Nob. Krauſe. Trebnitz bei Emil Carl. 
d t bei @x Mbenget., [Waldenburg bei @, Engelmann, 
. , = cke: . P. r. . . n bei C. F. Ko . [Wa i B. Ha 

a 1 ee mit denſelben Nifolai- und nn 5 Gleiwitz bei A E Liegnitz bei E. Adolph. Pless bei J. Gotkſchall. n Wa . burg — 2 Fran — 
dess haben von den in ihrem Bete befinde c 150 ö eee d e bee eaten eg, dg. guet he ak Eger. e d J Baht 
lden Nfandſtücen nur Anzeige zu Wer weltberühmtes anatomiſches Muſeum, | „jgberg bei Heinr. Groſchner. Loslau bei Louis Badrian. |Hatibor bei E. W. Borde Unschelburg bei G. 
e nd nun Ani EMO [beten aus Been Sundeten ber uftniften | Cake 3 2598 ee 10 er. ei Louis Badrian. ibor bei E. W. Bordello u.|Wünsehelburg bei € Gerſchel. 


u Löwen bei J. A. Sowade. Speil. Wüstegiersdorf bei W. Kramer 
In ünſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 313 2 125 Vale gta 4 = Gollesberg be Adr. Turbéz. Löwenberg bei F. W. Noft. Raudten, bei Bruno 8 Ziegenhals bei A. Müller. 
das en cen babe e inte, ai waßlenen Personen gelattet. Entree 3 Sgr. Gr,-Strehlitz bei D. A. J. Kaller. Lüben bei Emil Bauer. eichenbach bei H. e * Zobten bei E. Poſe. 
d Wilbe 5 


von Gr.-Strehlitz bei Rud. Müller. Marklissa bei E. Baumann. Reichenbach OL, bei 3 all 
Gottfried Linke bier für die Nr. 1193 des „König Wilhelm⸗Geld⸗ Lotterie.“ Greiffenberg bei Ed. Neumann. Militsch bei F. W. Lachmann Wwe. Reinerz bei G. F. Gierf 
firmen⸗Regiſters eingetragene Firma G. Linke] Zur bevorft, 2. 6055 mit Gew. v. 15000 


ier ertpeilten Procura heute eingetragen 5000, 3000, 2000, 1000, 8 Mal à 500 a Rn ern Lotterie des König Wilhelm⸗Vereins. 
f wir am hies Platz t f 
bret 400 4 20, 2000 3 10, 400 1 V Titel de Fine: 5 150291 II. Serie. Ziehung nächſten Monat u nn 


Breslau, den 26. October 1866 8 12 186 
Scholz & Mannich 85 Getzinne: ur. 16,000 50 0 — 3000 — 2000 — 1000 — 500 — 550 — 250 — 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


2174 Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des offenen 


rreſte 
im Falle des abgekürzten Verfahrens. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Robert Kayſer zu Brieg iſt der kaufmänni⸗ 
che Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
ngseinſtellung 


1 à 1 Thlr. Aufträge direct erbeten an 1 
Geschäft en gros Hermann Block, zur-o«isitt in Stettin. 
eröffnet haben, und empfehlen dieses 


Unternehmen einer geneigten Be- 24,000 Zoofe mit 12,500 Gewinnen 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
iſt — — Meere [3727] 


anf den 22. October 1866 3 achtung, vertheilt in 6 Klaſſen 
eſetzt worden. ger polniſche Here umeiſter. Brei den 1. November 1866, Die von der königlich preußischen e genehmigte Frankfurter Stadt ⸗ 
der un einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt] Ein berenter Dollmetiger für Alle, welche 8 h Lotterie bietet Gewinne von 
ſelb Herr Rechts⸗Anwalt v. Prittwitz hier⸗ in kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſprechen, Max 1 012. Fl. 200,000 — 100,000 — 40,000 — 25,000 — 20,000 — 15,000 — 10,000 
elbſt beftellt, £ : leſen und ſchreiben lernen wollen. Zweite, ſehr 0 | M 6000 — 5000 — 4000 — 3000 — 2000 — 1000 u. ſ. w. 
5 ie Gläubiger des Gemeinſchuldners were verbeſſerte Auflage. 16. geh. 10 Sgr. ar annich. Einlage für die erſte Klaſſe: Einlage für alle ſechs Klaſſen: 
en aufgefordert in dem 5 Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen deschäftslocal: 1 Loos Thlr. —. 26 Sgr. % Loos Thlr. 18, 
auf den 9. November 1866, Vormittags | eine geringere oder größere Kenntniß der poln. 50, 1 5 „ I. 22 „ 1 . 
Fe n A Sprache gebrauchen, 5 — 1275 N eee e Rang N nn 2 
| 5 or dem Commiſſar einen bequemen, praktiſchen Leitfaden, dieſelbe ckuh us), . e und nähere Auskunft we itwillig eribei i 
errn GerichtsAſſeſſor Schneider auf kürzeſtem Wege zu erlangen. Die Aussprache Verte dungs, Plan a ft werden bereitwilligft It, die 


anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definiti⸗ 
ven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche 

m etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

ichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge⸗ 


genſtände 
bis zum 17. Novbr. 1866 rar 
Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
nzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe abzuliefern. ö 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichbereihtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


des Polniſchen iſt in deutſchen Lettern beigefügt. 


Privat⸗Entbindungshaus, 


conceſſionirt mit Garantie der Diseretion, 
Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Unterricht in der franzoͤſiſchen 
Sprache wird von einem Franzoſen 
unter billigen Bedingungen ertheilt. 
Adreſſen bittet man unter der Chiffre 
A. 20 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung abzugeben. [3538] 


Die General⸗Agentur 


12 000 Thaler Dr Aden ien und Gewinne werden pünktlich uberſchickt. Aufträge beliebe man Ring 
richten an 
öproc. Spnotbet auf ein Rittergut Oberſchle⸗ [3478] Anton Horix in Frankfurt d. M. 
begeben. Offerten bittet man an die Gt: 
pedition der Bresl. Zeitung J. 16 fee 
—— — —— — — 7 — 
4500 hir mit Gewinnen von Fl. 200,000, 100,000, 40,000, 25,000, 20,000, 15,000 x. vers 
+ theilt auf 6 Klaſſen. 
Frundſtück find fofert oder vom 1. 9 looſe die C uskommens geboten. 
1867 zu cediren. Näheres bei Joſua Pöd, oe Fi Sehung. 1 Na FR — 12. Nenber 1866 ſtatt, und ſind dazu ganze Looſe 
des Betrages in B d arken oder gegen Ermächtigung zur 
Karl Koch in Augsburg balıt . in Baar oder Poſtm ’ 


ſiens innerhalb der landschaftlichen Taxe find * = 
151. Frankfurter Lott 
zu ſenden. 526 F Dez. 1866, + ran ur er 0 erie 
pupill. ſichere Hypothek auf ein ſtädtiſches Ueber die Hälfte der mitſpielenden Looſe muß gewinnen; auch iſt durch zahlreiche Frei⸗ 
Ohlauerſtraße Nr. 20. 15043] zu 3 Thlt. 13 Sgr., halbe zu 1 Xhlr. 22 Sgr. und biertel zu 26 Sgr. gegen Einſendung 
— — — 5 15 
empfiehlt fein neues Fabrikat: Amtliche Pläne und Liſten gratis und franco. 


5 ben bon den in ihrem Beſhe befind-| "> £ Geprägte Siegel Oblaten, Beſtellungen bittet man balbigit zu richten Arnold & uit 13624] 

e elle tu Se au . einer gut renommirten Benerz|weige Ara Bei le e en 2 , Sea 
Königl. Kreis-Gericht, I. Atheilung. Verſicherungsgeſellſchaft iſt Fückes geben. 13544 

[2172] Bekanntmachun 


1 2091 Std mit ira and Drtebeeigmung Gerichtlicher WUusverkauf. 


arößerer Quantitäten bedeutend bilder Der gerichtliche Ausverkauf der zur Concurs⸗Maſſe des J. Koslows ky jr. 


In dem Konkurſe über das Permögen des 
fer en de ran. Dienemann zu 
en iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
aſſung über einen And ermin 2255 
auf den 5. November 1866, Vormit⸗ 
— 11 uhr, in unſerem Gerichtslocal vor 
unterzeichneten Kommiſſar 
Die at worden. N a 
emerken Een werden hiervon mit dem 
ſtellten oder Fenntniß ch e 
en d 925 vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
ben er Konkurs⸗Gläubiger, 1 für die⸗ 
— weder ein Vorrecht noch ein Hypothe⸗ 
— Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
— Theilen n Anſpruch en wird, 
Tbeilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
be rn beteten 
mne der beſtrittenen Forderungen wird na 
dem Beſchluſſe vom 29. — 1866 er 


unter vortheilhaften Bedin⸗ 
gungen am eine ſolide, mit 
guten Belanntſchaften in 
Schleſien verſehene Perſön⸗ 
lichleit zu vergeben. Offer⸗ 
ten sub M. N. 58 wolle 
man gefälligſt an die Her⸗ 
ren Haaſenſtein 

Vogler, Gertraudenſtr. 


Handlungsreiſende, welche dieſen ſtoffe, Shawls und Tücher, Damen⸗Mäntel, Jaquets und Jacken wird zu 
wirklich leicht verkäuflichen 25 bilden Preiſen in dem bisherigen Locale, 8 Nr. 1, fortgeſegzt. 
Artikel übernehmen wollen, ſowie Wiederver⸗ [3650] Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter S. Eiſenhardt. 


käufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Ein Rittergut TEE Randeshut i. Schl. 


von 1000 Morgen Areal mit % Weizen⸗ und Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Anzeige zu machen, daß wir am hieſigen 
% gutem Roggen⸗Boden, in der Probinz Po⸗ Orte ein 


, % Meile zur Chauſſee; vollfaͤndi g 5 
baue um enn eee Speditions⸗, Commiſſions⸗ und Verladungsgeſchäft 

U rium, * er 1 1 5 
5 905 a Fri Anzahlung 20 15 unter der Firma 


25,000 Thlr. Portofreie Anfragen kaufluſtiger 6 brũd N 
Selbſtkäufer werden sub Chiffre x 1 7 e er Aumann 


restanto Gneſen erbeten. 1495] ſerrichtet haben. — Indem wir unſer Unternehmen dem geehrten geſchäftstreibenden 


uſtimmen zugelafien, Nr. 7 Berlin, einſenden. Publikum zur gefälligen Beachtung empfehlen, verſichern wir ſtets die prompteſte 
Köni dickes Are October 1866. £ eue 7oct. Mahagoni: Flügel ftehen zu billi⸗ Stearin⸗Eichte, Effectuirung aller Aufträge. 137411 
Der Nonmifßar beg Kocdte 1. Abtheilung. gen Breifen unter mebrjäbriger Garantie nie befte Sorte an biligften bei Landeshut in Schl. Hermann Naumann. 
ar des Konkurſes: Meyer. Izum Verkauf bei F. Koch, Alte Sandstr. 7. | [4954] Gerſon Frankel, Ring 30, 5 Julius Naumann. 


Se 0 N, a nt a Robert Markfeldt, jetzt Ring, Riemerzeile 10, Z. goldn. Kreuz. 


„Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße 50, Guſtav Stenzel, Tauenzien⸗ und Teichſtraßen⸗Ecke, ſowie in Schleſien in 
bei Rybnik gerichteten Aufträgen zu ent⸗ Altwasser bei W. Nehler. a en ea ' N i Weigeris 


Manufactur-Waaren-% Ss . Zt. Gange Soofe & 2 Xle, halbe Soofe 


Hauptgewinn 
Fl. 200,000 


Muſter gratis. — Correſpondenz franco. — gehörenden Waaren, beſtehend in einer noch ſehr großen Auswahl wollener Kleider - 


? 
> ; A 


wu 


a 


Kolde's Schulbücher für ben Meligiansunterricht. 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 


durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
In ſechſter Auflage: 


Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Ehriſten. Von Karl 
B Adolph Kolde (Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſten). 8. 7 Bogen. 
EI Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


| IJn vierter Auflage: 

Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach zergliedert 
und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen von K. A. 
Kolde, Paſtor x. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauerhaft geb. 5 Sgr. 


EN In achter Auflage: 

Die achtzig Kirchenlieder und die achtzehn Pſalmen der Schul⸗ 
RNegnulative mit Wochen⸗Sprüchen und der Liturgie für den Haupt⸗ und 
Kinder⸗Gottesdienſt, herausgegeben von K. A. Kolde, Paſtor ze. Schul⸗ 
Ausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. 


1 1 rr 
+, ‚Diefe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Neligions⸗Unter⸗ 
richt haben durch ihre große Verbreitung in mehrfachen ſtarken Auflagen den Beweis 
für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. Mögen fie daher in dieſen neuen Auf⸗ 
lagen den Herren Geiſtlichen und Religionslehrern als zweckmäßige Unter⸗ 
richtsmittel aufs Neue beſtens empfohlen fein. [ 055] 


Der Breslauer Conſum⸗Verein 


zur Beſchaffung billiger Lebensmittel eröffnet am 1. November das 2. Verkaufs⸗Local, 

Kloſterſtraße 80. Anmeldungen neuer Mitglieder täglich bei dem Lagerhalter. Eintritts⸗ 
ld 10 Sgr., Statuten 2 Sgr. — Vortheile: billige Einkäufe, Verzinſung der Einlagen, 

Antheil am Geſchäftsgewinne. [3626] 


Ptelzwaaren⸗Handlung T. R. Kirchner, 
Be; Carlsſtraße Nr. 1, 

empfiehlt ihr reich aſſortirtes Lager aller Arten gut gearbeiteter Pelzwaaren zu den 
billigſten, aber feſten Preiſen. Reparaturen, ſowie auswärtige Aufträge werden auf 
das Reelſte und Pünktlichſte ausgeführt. [3052] 


die A von 

5 = M. oldſtein, Ring 38, | 
empfiehlt bei Beginn der Winter: Saifon ihr reichtortirted Lager aller 
Arten Pelzgegenſtände zu billigen, aber feſten Preifen. [3233] 


2 
— 


\ 
* 


N er En liſche und ſchottiſche Teppiche | 6 g 


als auch Läuffer⸗Teppichzeuge offerirt in großer Auswahl billigſt 5025] 


2 A. L. Strempel, Cüfabelſtraße Nr. 11. 
RN Deinen und Shirting in den neueſten Fagons 
IE. SOberhemden an tie des Gutfigens. 
CTT 
Wagen ⸗ Verkauf! 
: Einem hohen Adel und hockgeehrten Herrſchaften erlaubt ſich Unterzeichneter, feine in 
ER len. 
5 n in Schleſten. 1433] F eldtau. 
Echten Stonsdorfer Bitter⸗Eiqueur a 
A Ei 8 H. Weiß, Reuſcheſtraße, „zur Pfauen⸗ te 


beſter Auswahl, in anerkannter Güte, auf Lager befindlichen Wagen zu den ſolideſten Preiſen 
ö in Flaſchen und quartweiſe bei 
Ad. 


hi 


ve 
. 


Wir haben unter heutigem Tage unſer Latrinen⸗Reinigungs⸗Geſchäft zum weiteren 
Betriebe mit ſämmtlichen Utenſilien an die Herren Krauſe &* Comp. hierſelbſt verkauft und 
bitten, das uns geſchenkte Vertrauen auf die neuen Erwerber übergehen zu laſſen. 

We: Alle, die glauben, noch Forderungen an uns zu haben, mögen ſich innerhalb 8 Tagen 
wen. Breslau, den 30. October 1866. Kunigel & Comp. 


a me 
Auf borftehende Anzeige Bezug nehmend, werden wir es uns zur ſtrengſten Pflicht 
machen, bei der größten Sauberleit alle uns anvertrauten Latrinen ⸗ Reinigungen raſch und 
pünktlich zu befördern, und haben wir zur Anmeldung ein Einſchreibebuch ausgelegt bei 
Herrn Kaufmann Julius Stern, Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke Nr. 60, Malthiasſtra e im 
weißen Schwan und Königsplatz Nr. 3 bei Herrn Kaufmann Boſſak. 4993] 
Breslau, den 30. October 1866. Krauſe & Comp. 


Cin trockenes und freundliches Eckgewölbe 


am Ratbhauſe Nr. 1 iſt bald oder Termino Weihnachten 1866 zu vermiethen. Das Nähere 
er 1 Eliſabetſtraße Nr. 11. 15026] 


in ziemlich bedeutendes Waarenlager von Eine erſte pupillarſichere Hypothek auf ein 

E ſeinenen Waaren aus dem C. W. U biefiges Grundſtück iſt zu verkaufen. 
ſayn'ſchen Geſchäft von Waldenburg i. Schl. Näheres unter Chiſſre L. 3 Breslau poste 

| über Gotthelf Leberecht Töpffer u. Comp.) f rastante. [5040] 

= oll wegen eingetretenen Concurſes zu bedeu⸗ 

1 end herabgeſetzten Preiſen einzeln, und im 

der ganzen gegen ſofortige Baar⸗Zahlung durch 
mich aus 17 Hand berfauft werden, wozu 

ſſcch Kaufluſtige hierdurch einlrde. 

2 Waldenburg i. Schl., den 30. Oct. 1866, 
72 Der C. W. Hayn'ſche Maſſenverwalter. 
1385883 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
„ Waterſon in London hat einen Haar⸗ 
balſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 


v. Chappuis. 
. befördert das Wachsthum derſelben au 


— K 
7 8 8 uglaubliche Weiſe und erzeugt au 
2 ER Coudito rei Verlauf. — ganz kahlen Stelen neues vo — Haar, 
Cine vollſtändig eingerichtete Conditorei 8 bel jungen Leuten von 17 Jahren an 
in einer Provinzial⸗ und Garniſon⸗Stadt ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
Schleſiens, dicht an der Bahn, iſt mit der. ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
Haus- und vollſtändigem Inventarium un⸗ BET 8 W ac In net 
Ar ſoliden Bedingungen ſofort zu verkaufen. — 2 gefehlt hatte. Zeuͤgniſſe für die fo 
Näheres auf frankirte Adreſſen unter Chiffte[ „ wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 


getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erfucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den ſo kauften Marktſchreiereien 
zu verwechſeln. Dr. Wakerſons Haar⸗ 
8 balſam in Original⸗Metallbüchſen, Al 
und 2 Thlr., iſt nur echt 1 beziehen 

durch das Comtoir von W. Peters 


J. Z. 33 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [586] 


Verlauf von Starkhölzern. 


3500 bis 4000 Stämme Rothtannen von 
25 bis 45, Stammſtärke urd 100 bis 130° 
Länge,’ ſowie 1500 Rothbuchen von gleicher in Berlin, 1 Nr. 149. In 
Stärke und Länge find aus einem nur X Stunde] Breslau befindet ſich eine eg 
dom flößbaren San in Galizien beligenen | RB” bei Herrn f 501 
| Hochwalde ſofort zu verkaufen. Näheres erfolgt“ ET. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Anfragen, wel e unter Rh. 67 fr. binnen 
10,000 Pas 
aſt ganz neu, he für Herren 


in der Expedition der 
eitung abzugeben find. 
Ei Herbſt⸗ u. Winter ⸗Handſchuhe 
m billig zu der: | u. Damen, das Paar 5 Sgr. 


aß oldene 


wi 
— 


reslauer 
1574 


gen zu verkaufen oder zu verpachten. 


Sorhftein, Se 
FREU TE SEHE 


2838 
Der Bockverkauf 


Si in der Stamm⸗Schäferei Wei⸗ 
ME gelsdorf bei Langenbielau be⸗ 

— ginnt Anfang November. Preiſe 
ſind zeitgemäß geſtellt. Für Geſundheß ber 


Heerde wird garantirt. 
Die Gutsverwaltung. 
Stammſchäferei Gütt⸗ 
mannsdorf EM 


nächſt Bahnſtation Reichenbach in Schleſien 

Ss eröffnet den Bockverkauf mit Ans 
fang November. Für Geſund⸗ 
heit der Thiere wird Garantie 
geleiſtet. Letztes Netto⸗Schur⸗ 
gewicht, bei bekanntlich hohem 
Adel, per Hundert incl, Lämmern 382½ Pfd. 
blank gewaſchener Wolle. Nähere Auskunft 
giebt auf Wunſch der Beſitzer: von Eichborn. 


Der Bockverkauf 
aus meiner Negretti⸗Heerde be: 
2 ginnt den 1. November. 
— Die Heerde erbielt zu Jauer, 
Neumarkt und Bunzlau⸗Löwenberg die erſten 
Preiſe für Reichwolligkeit. 460] 
Petersdorf bei Bahnhof Spittelborf. 
Schneider. 


2 5 
. 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Stammſchäferei beginnt auch in 

dieſem Jahre am 1. November. Die Heerde 

wird nach den bisher befolgten Grundſätzen 

unter Leitung des Herrn C. Schmidt zu Oſchatz 

fortgezüchtet. Für vollkommene Geſundheit 

derſelben leiſtet Garantie 469 
Langenhof, unmittelbar bei Bernſtadt i. Schl. 

Graf v. Bethuſy⸗Huc. 


* 


Der Bockberkauf 


hieſiger Stammheerde beginnt 
den 1. November. 
Tſchanchwitz, bei Strehlen. 
4977 A. Rofenthal. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein in Mittel⸗Schleſien % Meilen von der 
Kreisſtadt entfernt belegenes Vorwerk mit 
200 Morgen Acker und Wieſen, guten Ge⸗ 
bäuden, vollſtändigem Inventarium it ſofort 
zu verkaufen. Kaufpreis 15,000 Thlr. An⸗ 
zahlung 5 Thlr. Näheres auf franlirte 
Anfragen durch | 3747 

C. F. Wandel in Poln.⸗Wartenberg. 


Verpachtung oder Verkauf. 


Künftige Oſtern beabſichtige ich mein neu 
erbautes, am Markt in Sagan gelegenes 
Haus, mit dem darin ſeit dem Jahre 1803 
von meinem ſel. Vater begründeten und von mir 
20 Jahre mit Glück fortgeführten 


Galanterie⸗, Au und 
Eiſen⸗Waaren⸗Geſchäft 


wegen Kränklichkeit unter günſtigen Bedin — 
a 
Haus iſt hoͤchſt ſolid erbaut und „ 
fürs Geſchaͤft eingerichtet und enthält 1 geräu⸗ 
migen Laden, 2 Gewölbe, 11 Wohnſtuben, 
3 Küchen, große Boden⸗ und Kellerräume und 
außerdem im Hofe ein neu erbautes Waſch⸗ 
haus mit Remiſen und Stallgebäude. 


[5047] Guftavd Wahl. 
A niegee 

ein« 
Spirituoſen⸗ ö Etiketten 
Del- und Seifen ⸗ 


ſind in reichſter Auswahl vorrätbig im 11 5 

Inſt. v. C. Jung, Weidenſtr. 25. (3150 
Für alt gefaßte Brillanten und 

Diamanten zahlen die höchſten Preiſe: 


Guttentag u. Co., 


[3287] Riemerzeiſe Nr. 9. 


Mit mäßigem Verluſt 
ind 3000 Thlr. pupillarſichere Guts⸗Hypo⸗ 
thek zu cediren durch F. W. König, Albrechts⸗ 
Straße 33. 13749) 


Zu verkaufen: 


17 Botogene-Qampen neu und elegant, 4, 2 u. 
Iflammige, im Kaffeehauſe Weidendamm Nr. 8, 
Breslau. [5034] 


Zur Jagd 


empfehle ich eine große Auswahl von 
Jagd⸗Koörben, 
Jagd⸗Flaſchen, 3745] 
Jagd⸗Stühlen. 


Leopold Liebrecht, 


5. Schmiedebrücke 5. 
Ich empfing und empfehle die erſte Sendung 
ER friſcher 15031] 


Spaniſcher Weintrauben, 


ſowie neue Sendungen von 


Holſt. u. engl. Auſtern, 
Pommerſche Gänſebrüſte. 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
enkoble blt 
e ee. 


. — Ta a er 


laufs Land als Hauslehrer geſucht. 


in brauner Jagdhund hat ſich eingefunden. 
Abzuholen Gräbſchnerſtr. 10, heim Barbier. 


— 


20,000 Paar Filzſchube, gut und 
dauerhaft gearbeitet, in allen Arten, ſind nur 
am allerbilligſten Schmiedebrücke 28. [5018] 


Eine Partie Perlſchnuren und Perlbeſätze, 
auffallend billig Schmiedebrücke 28. (5019 


16 Nikolaiſtraße 16 


waſſerhelles, unverfälſchtes Petroleum billigſt 
en gros und en detail bei 
[5050] D. Wurm, 16 Nikolaiſtr. 16. 


Ein gebrauchtes Pianino iſt für 80 Thlr. 
zu verkaufen Gräbſchnerſtraße Nr. 31, 
1 Treppe. Nachmittags 2—3 Uhr. [5032] 


— — 


Ein Agentur⸗ und Commiſſionsgeſchäft in 
Chemnitz, welches in Garnen arbeitet und 
in Folge deſſen mit den bedeutendſten Spin⸗ 
nereien Sachſens in Verbindung ſteht, wünſcht 
die Vertretung einer bedeutenden Wollhand⸗ 
lung mit zu übernehmen und erbittet ſich 
Offerten unter Chiffre A. Z. 100 an Herrn 
Eugen Fort in Leipzig. [3729] 


Die „Vacanzen⸗Liſte“ 


erſcheint ſeit 7 Jahren jeden Dinstag und 
theilt mit bekannter Reellität alle wirklich 
offenen Stellen für Kaufleute, Landwirthe, 
Forſtbeamte, Lehrer, Gouvernanten, Techniker, 

erkführer u. ſ. w. in größter Auswahl, 
genau unter Namensangabe der Principale ꝛc. 
mit. — Stellenſuchenden, welche ſich ſelbſt, 
ſchnell und ohne Commiſſionär und weitere 
Unkoſten placiren wollen, wird daher das 
Abonnement für 13 Nummern 2 Thlr. und 
für 5 Nummern 1 Thlr. prän, beſtens empfoh⸗ 
len. Beſtellungen an jede aufgegebene Adreſſe 
werden umgehend franco cxpedirt von: 
A. Netemeyer's Zeitungs⸗Bureau in Berlin. 


Ein gebildeter junger Mann, Cand. der 
Phil. oder der kathol. Theologie, der 
durch Zeugniſſe und Recommandat. ſich aus⸗ 
weiſen kann, wird nach der Provinz Poſen 
Penſion 
300 Thlr., nebſt ganz freier Station. Die 
Stellung iſt ſofort zu übernehmen. Offerten 
werden entgegengenommen unter J. G. P 
poste restante Kurnik. [554] 


ggräuleins, in feinem Putz geübt, aber nur 
I ſoſche, können ſich bald melden; auch wird 
ein Mädchen zum Lernen angenommen 

Neue Tauenzienſtraße Nr. 73, 2 Treppen. 


Ab⸗ Rechnungs führer, Buchhalter, Verwal- 
ter 2c. empfiehlt ſich beſtens den geehrten 
Geſchäſts⸗, Fabrik und Gutsbeſitzern ein rou⸗ 
tinirter wiſſenſchaſtlich gebildeter junger Mann, 
30 Jahr alt, zum fofortigen Antritt. 
Näheres durch die Weiß waaren⸗Handlg. H. 
Schwarzwald & Co., Junkernſtr. 12. 


Eugagements⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, ſeit 13 Jahren 
im Tuch⸗ und Herrengarderobe⸗Geſchäft, 
der polniſchen Sprache mächtig, mit der 
Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 
traut, welcher durch Einberufung zum 


Militär ſeiner langjährigen Stellung 
verluſtig 3 ſucht bald oder zum 


J. November dieſ. Jahres am Platze oder 
außerhalb Engagement. Aereſſen bütet 
man sub A. B. 23 in der Exped. dieſ. 
Zeitung niederlegen zu wollen. [3494 


ur mein Möbel- und Galanterie⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen Commis uud 
Lehrling. Anmeldungen nimmt entgegen: 
. I. Dessauer. 
Ratibor, im October 1866. [5016] 
Ein junger Mann, der bereits 3 Jahre in 
einem ] 
tätig geweſen iſt, ſucht zu feiner vollſtändigen 
Ausbildung als Volontair Engagement, am 
liebſten in einem ähnlichen Geſchäfte. Näheres 
sub A. R. 9. Poſen poste restante. [4971] 


—̃ů —— — 775 — — — 
Ein milſtärfreſer junger Mann, Speceriſt, 
ſucht bei ſoliden Anſprüchen zum ſoforti⸗ 
gen Antritt Engagement. Gefällige Off. w. 
erb, Chiffre R. S. Kandrzin poste rest, 


Ein Drucker, der etwas Tüchtiges und Sau⸗ 
beres an der Preſſe zu leiſten verſteht und 
ſtets nüchtern iſt, findet ſofort Condition in der 
Buchdruckerei von C. O. Naupbach in Haynau. 


TCC ĩͤ· EN Ce mung 
Breslauer Börse vom 31. October 1866. Amtliche Netirungen 


|71]Brief.|Geld.| 


Wechsel-Course, Schles. Piäbr.) Rosel-Oderb..;4 53 ba. G. 
Amsterdam . 8 — à 2000 Th. 33 953 ar ‚Opp.- Tarnow,|4 754. B. 
ito 2 — dito Litt, A.4 9515 — Fr.-W. Nab A.] 76 B. 
Samburg ....|k8 — dito B 6.4 951 | —— || Ausänd, Fonds, |g 
to aM — dito T e Amerikaner. 4 |744,74bz.B, 
London . . b — 4000 Th. 953 Polo. Pfndbr./4 611 B. 
* a | a a ET Eraki-Obschli | 3 — 
757 Fot. W. — sr hl. Bentnbr 1 921 913 Oost. Nat.-A. . 5 1513 bz. 
Frankfurt.. — E 8 4 | 894 89 Bene 614 8. 
Augsburg.. . 1 —: tsend.-Prior..A, — 
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Poln, Bank 78 | 77; Mayen l. P. 4 85 | — ub. -Frior * 
Nuss. ito. a rec x = „ 5 
Oester, Bank. . 783 | 784 dito E. 3 7 — | dito St.-Fr. 2“ 
Fonds, diso F. 44! — 931 flad.-u. Borgw.-A, 
ae 185915 1044 Kosel-Oderb. 4 | — | — hl. Feuer-V.lA 2 
Preuss. g. A. 4400 14 10351 dito ( |Min.-Bregw.-A.5 1814 B. 
Freie. & AR 980 I || dito e — — Aral. Gas-Acklb — 
. 80 — || dito de . Schl. Zh. 4. 183 ba. C. 
9 34| 843 — |inl.Risenb,-St.A, dito en — 
Prüm. -A. 1858134] 1214) — L-Sch.-Fr. 4 1140 f. reura, 1 
Bresl. St.-Obl. 4 vie — Neisse-Bri 5 4 er Bank-A, u. Ob. 
to 4 — — KAdrachl.-Mrk. 4 = chles. Bank. 4 |114 B. 
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Die Börsen-Commisslon. 


a > 2 
Verantw. Redacteur: Dr, Stein. Druck von Graf, Barth u, Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Papier⸗ und Lederwaaren⸗Geſchäfte _ 


Eine Breslauer Liqueur⸗Fabrik wünſcht 
für ihr Comptoir noch einen Lehrling 
oder Volontair zu engagiren und werden 
franco Offerten sub B. Z. 12 poste 
restante Breslau erbeten, [3748] 


Fabrik⸗Inſpector⸗Geſuch. Der Ber 
ſitzer einer größeren Fabrit ſucht durch 
unſere Vermittelung einen umſichtigen, 
cautionsfähigen Mann (wenn auch ver⸗ 
heirathet) als Geſchäftsführer, reſp. zur 
Verwaltung und Ober⸗Aufſicht. Di 
Stellung iſt eine dauernde mit anſtändi⸗ 
em Gehalt verbunden, und kann der 
ntritt bald erfolgen, 

A. Goetſch und Comp. 
[563] Berlin, Lindenſtraße 89, 


Fur ein Manufacturwaaren⸗Geſchäft in einer 
O Provinzialſtadt wird ein Lehrling bei freier 
Station geſucht. Adreſſen unter P. 86 poste 
restante Waldenburg zu richten. 15020 


Ein junger Mann mit guter Schulbildung, 
welcher die Handlung erlernen will, kann 
ſich melden bei Theodor Dittrich & Co., 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 8, par terre, 


Apolheker⸗ Lehrling geſucht. 


Ein junger Mann mit der nöthigen Schul⸗ 
bildung kann ſofort in meiner Apotheke als 
Lehrling eintreten. 

[557] H. Müller, Apotheker in Ober⸗Glogau. 


Eine herrſchaftl. Wohnun 


in ſchönſter Gegend der Stadt mit Ausſicht 
nach der Promenade, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern mit Zubehör, iſt plotzlich eingetretener 
Veränderung wegen jofort oder zu Neuf 
billig zu bermiethen. Näheres bei J. 

ner & Süskind, Ohlauerſtraße 5. [5039] 


Kleinburger Chauſſee Nr. 38 
iſt die 1. Etage von 5 Zimmern 1 
für 180 Thlr. oder getheilt zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Näheres hierüber bei Haus⸗ 
hälter Schmidt daſelbſt zu erfahren. [494] 


Palmſtraße im N 

iſt im erſten Stock eine ſchöne Wohnun 
drei großen Stuben, Cabinet, Küche und 
mit Keller und Bodenraum vom 15. Dezem⸗ 


F 


ber d. J. oder vom 1. Januar 1867 ab 
preiswürdig zu vermiethen. Näheres par 
terre beim Wirth. 14959] 


Ein gut möblirtes Vorder⸗Zimmer iſt an 
Aa Abel . be Ale 
eres Friedrich⸗Wilhelmſtra r. 3a, 

3 Treppen links. [2049] 


Zu vermiethen ; 
zwei feine große Zimmer nach born, möblirt, 
auch unmöblirt, Junkernſtraße Nr. 33, dritte 
Etage. 50221 


Wo dnun en von 3—5 Zimmern find wi 
vermiethen Große Feldgaſſ Nr. 11 u. 12. 
Näheres Nr. 11 par terre liaks. 15024 


Preiſe der Cerralien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 31. October 1866, 
eine, mittle, ord. Waate. 
Weizen, weißer 90-94 88  83—86 Sgr. 
dito gelber 90-92 88 84—86 „ 
Roggen 68—69 67 66 Hi 
Gerſte 58-60 57 53-55 „ 
err 31—32 30 29 1 
Erbſen 6366 60 55—58 „ 
Notirungen der von der Handelskammer er: 
nannten Commiſſion zur Papen der 
W von Raps und Rübſen. Pro 
150 Pfd. Brutto 5 hen. i 
4 a 
— 9 Winterfr. 196 186 174 
„ Sommerfr. 176 166 156 
Dotter. 163 153 143 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoß e“ 


Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles. 
1548. 152 G. 


20. u. 31. Octbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 1. 
—— —— — 
Luftdr. bei 0° 33118 32941 — 2 


Luftwärme + 6,1 +42 # 
Thaupunt — 1,9 + 18 1 
Dunſtſättigung apt. 81 54pt, 
Wind 295 Wᷣ̃ 3 
Wetter trübe bedeckt. Reg. überwölt 


Zl. 


